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VORWORT. 


Die ursprüngliche einheit der chamitischen und der 
semitischen sprachen wurde in meiner schrift „Das per- 
sönliche fürwort und die verbalflexion in den chamito- 
semitischen sprachen“ mit ausreichenden gründen, wie ich 
glaube, dargelegt. 

Im schlußkapitel davon ist auf die zalreichen gram- 
matischen elemente, welche die chamito-semitischen mit 
den äquatorialsprachen Afrikas gemeinschaftlich besitzen, 
hingewiesen worden, die wegen der räumlich weiten aus- 
‚breitung der völker, bei denen nur ein ser mangelhafter 
verker zwischen den nächsten nachbaren besteht, nicht 
als entlehnungen angesehen werden können, sondern als 
ursprüngliches gemeingut zu gelten haben. 

Der unterschid der chamito-semitischen als flektie- 
render sprachen von den agglutinierenden und isolierenden 
sprachen des Sudan besteht vornemlich darin, daß die 
gleichen grammatischen elemente beider sprachengruppen, 
welche in jenen mit der wurzel zur worteinheit verwachsen 
sind, in den äquatorialsprachen Afrikas noch als selb- 
ständige wörter mit eigener bedeutung, daher auch in 
verschidenartiger freier syntaktischer stellung vorkommen. 

Aus diesen gleichen grammatischen elementen, welche 
die genannten sprachengruppen gemeinschaftlich. besitzen, 
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wurde dann die schlußfolgerung abgeleitet, daß auch die 
völker einer gleichen urheimat entstammen, welche im 
zentralen Afrika anzusetzen ist, von wo aus das urvolk 
bei seiner vermerung nach allen richtungen des kontinentes 
sich ausgebreitet hat. 

In den folgenden blättern soll nun der nachweis er- 
bracht werden, daß das Nuba das nächste verbindungs- 
glid darstellt zwischen den chamito-semitischen und den 
‚nilotischen sprachen, die widerum irerseits mit den ver- 
schidenen sprachen des Sudan engere oder losere zusammen- 
hänge aufweisen. 


Wien den 1. Juni 1910. 


Der verfasser. 


Über die frage, in welche sprachengruppe das Nuba 
einzureihen sei, ist man bisher noch zu keiner einigung 
gelangt. Die gelerten, welche sich hierüber geäußert haben, 
vertreten ein jeder eine andere behauptung. Friedrich 
Müller stellt die Nubier etnografisch mit den Ful zu- 
sammen,! aber die sprachen beider völker weichen in allen 
wesentlichen punkten weit von einander ab. Richard Lep- 
sius zält die Nubier zu den negervölkern.” In bezug auf 
den leiblichen typus trifft diese behauptung nicht zu, was 
aber die sprache selbst anlangt, so äußert er sich darüber 
nicht, zu welcher speziellen gruppe der sogenannten neger- 
sprachen er das Nuba stellt. Nach dem damaligen stand 
der sprachwissenschaft war es wol am vorsichtigsten, das 
Nuba als isoliert unter den sprachen Afrikas dastehend 
zu bezeichnen, und mit recht legt W. Munzinger das ent- 
scheidende hauptgewicht bei der klassifikazion der sprachen 
auf den grammatischen bau, one dessen kenntnis eine 
solehe aufzustellen unmöglich sei, weshalb er es auch . 
unterließ, das Nuba irgend einer bestimmten sprachengruppe 
zuzuweisen.” Tatsächlich kannte man zu jener zeit die 
nilotischen sprachen nur teilweise und die kuschitischen 
noch gar nicht, ebenso wenig die sogenannten negersprachen 
des zentralen und westlichen Afrika, weshalb allerdings 
jede möglichkeit benommen war, die sprachliche stellung 
des Nuba zu bestimmen. 


1 Grundriß der sprachwissenschaft III 1. 
2 Nubische grammatik, p. LXXIL ff. 
® Ostafrikanische studien, p. 5öl ff. 
Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba. ’ 1 


2 Das verbum. 


Wenn ich es jetzt unterneme, die stellung des Nuba 
in den sprachen Afrikas zu ermitteln, so geschieht es des- 
halb, weil gegenwärtig nicht nur sämtliche kuschitische, 
sondern auch die meisten der nilotischen sprachen nach 
irem grammatischen aufbau und wortschatz bekannt ge- 
worden sind, und so glaube ich es in den folgenden 
blättern ersichtlich zu machen, daß das Nuba sich zu- 
nächst an die Agausprachen anschließt, zugleich aber auch 
das verbindungsglid zwischen diesen und den nilotischen 
sprachen bildet, nemlich dem Dinka und Schilluk und 
weiterhin dem Bari, Masai u. s. w. 


Das verbum. 


Um den grammatischen aufbau des Nuba in klares 
licht zu stellen, wollen wir vom verbum ausgehen, weil 
in diesem das vorbild der ausgestaltung der übrigen rede- 
teile vorligt, ganz so wie in den chamito - semitischen 
sprachen. Nach dem gegenwärtigen stand des nubischen 
verbums werden hier folgende tempora unterschiden: 
präsens, aorist, perfekt, plusquamperfekt, futur und futu- 
rum exactum. Da aber die zuletzt genannten tempora 
durch zusammensetzung gebildete und nachweisbar als 
später entstanden zu betrachten sind, so reduzieren sich 
die ältesten tempora auf zwei einfache zeitformen, nemlich 
auf das präsens und den aorist, der im gebrauch auch als 
perfekt vorkommt. 

Wir lassen nun die formen des präsens und aorists 
in den vier dialekten, nemlich von Kenzi, Dungula, Fa- 
didscha und Mi folgen und wälen zum paradigma 
das verb tog schlagen.! 








! Lepsius (Nubische grammatik, p. 476) bemängelt es, daß 
ich dieses verbum allen dialekten zu grunde gelegt habe, „obgleich es 
nur ein Mahassiwort ist und dem K. gom entspricht“. Dagegen mache 
ich darauf aufmerksam, daß tog in Kenzi- und Dungulatexten zu 
finden ist; so für Kenzi in: Nubaspr. I 160, 12; für Dungulawi ibid. 
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Das verbum. 





A. Präsens. 
Kenziı Dungula Fadidscha Mahassı 
sing. 1 tög-ri tög-ri tög-ir tög-ir, -ül 
2  tög-im tög-in ! tög-n-am tög-n-ame 
3 tög-im tög-in ! tög-in! tog-in ! 
plur. 1  tög-ru tög-ru tog-ur tög-ur, -ul 
2  tög-ru tög-ru tog-ro-kom _ tog-rd-kome 
3  tög-ran tög-ran tog-in-nan tog-in-nan 
B. Aorist. 
sing. 1 tög-si tog-si t0g-is tog-is 
2 tög-sum tög-sun! tog-on-am tög-on-dme 
3  tög-sum . tög-sun!  tög-on! tög-on! 
plur. 1  tög-su t0g-su tög-us tög-us 
2  tog-su tog-su tog-s0-kom tog-so-kome 
3  tog-san tög-san tög-san tög-san. 


Aus diesen paradigmata wird ersichtlich, daß die 
flexion wie in den Agausprachen durch suffixe vor sich 
geht. Was aber die ursprünglichen formen und die be- 
deutung derselben anlangt, so wollen wir zu irer ermitte- 
lung zunächst von der zweiten person der merzal aus- 
gehen, weil hier im Mahassidialekt die relativ vollständigste 
form vorligt, von welcher aus auf diejenigen der übrigen 
personen das beste licht verbreitet wird. So entspricht in 
Mah. tog-rö-kom-e, aorist tog-so-kom-e der dritte wortbe- 
standteil, nemlich kom, zunächst dem kam im Agau von 
Awiya, z. b. ket-ta-kam-a ir sterbet, werdet sterben, worin 
das auslautende & die gekürzte pluralendung (für än), kam 
das hilfsverb und ta das fürwort darstellt.” In Quara yi- 


I 178, 13; 188, 17 u. 1179, 2. Überdies existiert in meinem buch kein 
wort und keine grammatische form, die ich nicht nach dem mund 
von Nubiern aufgezeichnet hätte. 

1 Das auslautende n wird meistenteils so undeutlich ausge- 
sprochen, daß man die formen wie iogi usw. hört und daher auch 
Almkvist in seinen nubischen studien vilfach so schreibt. 

2 Vgl. Reinisch, Das persönliche fürwort, Wien 1909, 8.46 9. 

1* 
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ta-küm ir sagt, ist die pluralendung abgefallen und es 
unterscheidet sich hier der plural vom singular yi-ta-ku 
du sagst, nur durch das vollständiger erhaltene hilfsverb 
kun (kwn). Im Bilin und Chamir ist das fürwortliche ta 
zu ra übergegangen, als: yi-ra-kü (= Qu. yi-ta-kü) du 
sagst. Mit dem pronominalen -ra- stelle ich das nubische 
ro zusammen und betrachte es als das fürwort der zweiten 
person; die trübung des vokals a zu o ist durch das fol- 
gende o in kom, frühere form wol köm, erfolgt. Und wie 
in den Agausprachen die neigung vorherrscht, ursprüng- 
liches t, d als r zu sprechen,! daher auch im Bilin und 
Chamir das fürwörtliche i{@ der zweiten person im verbum 
als ra erscheint, aber nach den liquiden und dem nasalen 
n dasselbe noch als da sich erhalten hat;? so zeigt sich 
auch im Nubischen die erscheinung, daß vilfach ursprüng- 
liches t, d im inlaut zwischen vokalen und häufig auch 
im auslaut zu r übergeht,° daher wol auch für das ro der 
secunda pluralis im Fadidscha-Mahassi ein ehemaliges to, 
beziehungsweise ta anzunemen ist, das dann in überein- 
stimmung sich befindet mit dem ta der secunda des pro- 
nomens in den chamito-semitischen sprachen. Für diese 
anname spricht ferner auch die tatsache, daß im aorist 
für ro noch so mit dem dentalen reibungslaut s er- 
scheint, der auf früheres d, t zurückfürt.* Das fürwort 
so des aorists ist also vom ro des präsens nur fonetisch 
differenziert, so daß auch im Nuba wie in den kuschi- 
tischen sprachen ursprünglich nur ein einziges tempus 
bestanden hat. Der lautübergang des fürwortes ta du, 


ı Vgl. Chamirspr. $. 43. 

®2 Vgl. Das persönliche fürwort &e. 8.6. 

® Vgl. z. b.id mann, mensch (G. 9P*:) plur. id-s (K.), aber ir- 
(D.); ndgud sklave, plur. nigd-® und nugur-; dsud (KD.) = Ci 
podex, aber «sur im FM.; od-ar = Ads! zimmer u. a.; s. auch $. 50. 

* Das persönl. fürwort $. 78, p. 76, note 3; $. 85a, p. 88 u. a. 
Zum lautübergang von £, d zu s und r im Nuba vgl. Reinisch, 
Nubaspr. I S. 14—16. 
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zu sa und ra ist gleichfalls im Kuschitischen eine be- 
kannte erscheinung.! 

Es bleibt noch das auslautende -e im präsens tog- 
rö-kom-e und aorist tog-so-kom-e zu erörtern übrig. Das- 
selbe mit dem pluralen -@ in obiger Agauform ket-ta-kam-ä 
zusammen zu stellen, geht schon deshalb nicht an, weil 
die gleiche endung -e auch im entsprechenden singular 
tög-n-am-e, aorist tog-on-dm-e vorkommt und ferner die 
nubische pluralendung nicht -e, sondern -i (aus früherem 
in gekürzt) lautet. Sonach glaube ich richtig vorzugehen, 
wenn ich jenes -e mit der nubischen infinitivendung -e 
identifiziere und zwar zunächst wegen der gleichen form, 
dann aber auch deshalb, weil, wie bereits an einem an- 
dern ort gezeigt worden ist, auch in den Agausprachen 
bei den tempora und den modi der dritte wortbestandteil 
des verbums, nemlich das hilfsverb, im infinitiv steht.? 
Die form tog-rd-kom-e wird demnach wörtlich zu über- 
setzen sein mit: schlagend-ir-(im) -sein, entsprechend z. b. 
dem Quara yi-ta-kün redend-ir-sein. Daß nemlich auch‘ + ww. 
im Nuba ganz so wie im Agau der erste, nemlich der‘ 
hauptbestandteil des verbums, als partizip aufzufassen ist, 
geht daraus hervor, daß, wenn zwei in gleichem verhältnis 
stehende verba one ln park auf einander folgen, 
das erste verb als partizip erscheint und nur das folgende’ 
die temporalsuffixe erhält, z. b. kir-a nds-san (d. i. nal-san) 
sie kamen und sahen, wörtlich: ankommend sahen sie, 
anstatt kir-san nds- ER für kira-san nala-san d. i. sie 
waren ankommend (und) sehend. 

Nachdem nun die bildungselemente der secunda plu- 
 ralis in beiden tempora ermittelt sind, wenden wir uns 
zur gleichen person des singulars, wo vom selben verb 
die form im präsens idg-n-am-e und im aorist tög-on-dm-e 

I Vol. z. b. im Somali: jab-i-a ich ließ brechen, jab-t-sa du usw., 
Somalispr. $. 10. 

2 Vgl. Das persönliche fürwort, $. 50 ff. 

® Vgl. unten $. 32. 
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lautet. Dem präsens steht im Dungula £og-in und im 
Kenzi tdg-im (m —= früherem n) gegenüber! bei abfall des 
dritten und vierten bildungselementes der form im Mahassi. 
Wegen Dung. tog-in ist auch für Mah. tög-n-am-e ein 
früheres tdg-in-dm-e zu erschließen, welches in bei verben 
mit einem auslautenden doppelkonsonanten, sporadisch 
auch nach einem einfachen konsonanten noch erhalten ist, 
vgl. z. b. kdnt-in-dm-e du drehst, nal-in-dm-e du fluchest u. a. 
Was ist und bedeutet nun dieses in? One zweifel ist das- 
selbe identisch mit dem ’an-, ’en-, "in-, ’on-, "un- der ersten 
silbe im absoluten pronomen der chamito-semitischen 
sprachen, das im Agau auch im plural des verbums nach 
dem verbalstamm und sporadisch ebenfalls in gleicher stel- 
lung bei beiden numeri im Semitischen vorkommt und dem 
gleichlautenden verbum substantivum entspricht, dessen 
ursprüngliche form und bedeutung bereits an einem an- 
dern ort erörtert worden ist.? 

Dem dritten und vierten wortelement, nemlich dem 
am-e steht im plural das kom-e gegenüber, beide formen, 
wie nach $. 6 wegen des auslautenden -e ersichtlich ist, 
im infinitiv stehend. Da nun kom dem verbum substan- 
tivum kwn entstammt, so muß auch am wegen der gleichen 
stellung im wortkomplex auf den gleichen ursprung zu- 
rückfüren; es ist identisch mit dem verbum substantivum 
’'am, ham,? aus "an, han, welche formen sich an Gurag. 
häna, Amh. höna —= Ge'ez. köna, Arab. käna anschließen. 
Wärend aber im plural das präs. tog-rd-kom-e, aor. tog- 
sö-kom-e zwischen dem verbalstamm tog und dem hilfsverb 


I Mit diesen elementen -n, -in der zweiten person stimmen 
lautlich die der dritten in allen vier dialekten überein, ein zeichen 
dafür, daß dereinst wie in den chamito-semitischen sprachen die be- 
zeichnung für die zweite und dritte person ursprünglich gleich- 
lautend war. 

2 Das persönliche fürwort 8. 57 ff. 

° Vgl. z. b. im Aymallal des Gurague da-ha du, plur. da-ham 
ir, wörtlich: du sein — du bist, im Tschaha -ham, z. b. nöt-ham du 
liefst; s. ibid. $. 135. 
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kom das fürwort der zweiten person steht, ist dieses im 
singular präs. tög-n-ame, aor. tög-on-dm-e ausgefallen. Nach 
nubischer lautregel wäre hier ein tog-in-d-am-e, aor. tog- 
on-d-am-e zu erwarten,! welches d dem fürwort der zweiten 
person da, d entsprechen würde. Warscheinlich wurde 
nun das fürwörtliche da, d an das vorangehende n assi- 
miliert und ist dann vom doppel-n eines abgefallen. Ein 
änlicher vorgang hat wol auch im plural das vor dem 
fürwort ursprünglich gewiß vorhanden gewesene in, un 
verdrängt, weil nach verben mit auslautenden doppelkon- 
sonanten, aber auch vereinzelt nach einem konsonanten 
noch der vokal i oder v sich vorfindet, wie z. b. nal-i-, 
näl-u-rö-kom-e ir fluchet, aorist nal-i-, nal-u-so-kom-e ir 
fluchtet, worin i, u wol für in, un stehen, dessen n an 
den folgenden konsonanten assimiliert worden und dann 
davon ein konsonant abgefallen ist. Derselbe vorgang läßt 
sich wenigstens noch in der tertia pluralis beider tempora 
nachweisen. 

Abweichend von den formen der zweiten person im 
Fadidscha und Mahassi sind diejenigen in den dialekten 
von Kenzi und Dungula. Hier steht also, wie das para- 
digma zeigt, dem Fad. tög-n-am d. i. eigentlich tdg-in-am 
im dialekt von Dungula ein £dg-in und von Kenzi ein 
tög-im (aus tog-in) gegenüber und es haben sonach diese 
beiden dialekte das einst vorhanden gewesene suffix -am 
abgeworfen. Gleichlautend mit diesen letzteren formen sind 
auch die der tertia singularis, womit hier auch diejenigen _ 
im Fadidscha-Mahassi übereinstimmen. Daß aber die 
formen der secunda und tertia singularis in allen vier 
idiomen einstmals ganz gleich gelautet haben, läßt sich 
erschließen aus folgender erscheinung: wenn nemlich das 
prädikat ein substantiv oder adjektiv ist, dann lautet im 
Kenzischen die kopula -ima und -ma neben obigem -im, 
z. b. er ögij-im oder ögj-ima, auch ogij-ma du bist ein 


1 Vgl. Nubaspr. I $. 54. 


PN 
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mann, ebenso in der tertia: ter dgj-ima oder dgij-ma er 
ist ein mann. Im Dungulawi lauten diese formen: er 
dgij-in und ter dgij-in, welche also zunächst auf ein 
früheres ogij-ina füren. Vergleicht man nun damit Fad. 
tög-n-am d. i. tog-in-am, so wird ersichtlich, daß auch 
Dung. ogij-ina einst ogij-in-am gelautet hat und sonach 
die ausgänge der secunda und tertia singularis in allen 
nubischen dialekten die gleichen waren. 

Der plural hierzu lautet im Kenzi und Dungula 


präs. tög-ru, aor. tög-su und der singular des aorists im 


Kenzi tög-sum, im Dungula tög-sun, übereinstimmend mit 
den gleichlautenden formen der tertia singularis des aorists 
K. tög-sum, D. tög-sun. Die form tög-sun halte ich für 
die vollständigere, von der sich der plural 2ög-su nur 
durch abfall des ursprünglich im auslaut auch hier vor- 
handen gewesenen n unterscheidet. Und wie im präsens 
die secunda singularis mit der tertia übereinstimmt, so ist 
wol auch die tertia pluralis des aorists tdg-san der vier 
dialekte hinsichtlich der herkunft des suffixes identisch 
mit der form tdg-sun, indem beide nur im vokal von ein- 
ander differieren. Neben tdg-san existiert im Fadidscha 
noch die nebenform tog-i-san, ebenso in anderen verben, 
wie näl-i-san sie fuchten u. a. und so bei allen auf zwei 
konsonanten auslautenden verben, z. b. kdnt-i-san sie 
flochten u.a. Ich halte auch hier wie oben im $. 8 dieses 
i nicht für einen sogenannten bindevokal, sondern als 
kürzung aus früherem in, so daß für tog-i-san ein ehe- 
maliges tog-ıin-san, assimiliert zu tog-is-san anzusetzen ist, 
wovon dann ein s abgefallen ist. Zu diesem schluß be- 
rechtigt auch die tertia pluralis präs. im FM. tog-in-nan, 
kürzere form tog-i-nan, in KD. tög-ran lautend, das so- 
nach für tog-t-ran, tog-in-ran steht. Vom aorist tdg-san hat 
sich tög-ran, wie oben in $.5, durch lautübergang des s 
zu r differenziert. Als erreichbar älteste gemeinschaftliche 
form der vier idiome erhält man sonach ein tog-in-san, 
Dieses in-san deckt sich mit der tertia pluralis des abso- 


Be 
S = $% 


aan a 
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luten pronomens im Ägyptischen und Bedauye, nemlich 
—— nm, ältere und vollständigere Formen N 


mm Re 


NVWVWN (=>) 
n-t-sn und Ik Nm 'n-t-sn, Bed. ba-tä-sen-a,! worin t, 


ta das fürwort der zweiten und dritten person darstellt. 

Die erste person singularis des präsens lautet in 
KD. tög-ri plur. tög-ru, im aorist tog-si plur. tög-su und 
in FM. ‚präs. tög-ir plur. tög-ur, aor. tög-is plur. tdg-us. 
Die suffixe in FM. -ir usw. EL ich ‚anfänglich für um- 
gesetzt aus -ri usw.; allein bei genauerer untersuchung 
stellt es sich heraus, daß die formen tdg-ir plur. tdg-ur 
usw. für tog-i-ri, verschliffen aus tog-ir-ri, assimiliert aus 
tog-in-ri usw. stehen. Diese anname erheischen vereinzelt 
vorkommende archaistische nebenformen des plurals, wo 
auch im Fadidscha-Mahassi der vokal des suffixes nach 
dem konsonanten steht, vgl. die varianten bei Lepsius: 
doll-irü, -urü, -wr? wir lieben, firg-urü® wir wollen, ikk 
erg-usü (aorist) wir folgten dir* u.a. Zur vollen gewißheit 
gelangt aber diese anname durch die ausgänge des nega- 


‚tiven verbums, wo in den idiomen von Kenzi und Dungula 


zwar die in $.4 vorhandenen suffixe abgefallen sind, dafür 
aber das verbale -un, -an, welches in den chamito-semi- 
tischen sprachen als an-, in- den ersten wortbestandteil 
des absoluten pronomens bildet, noch durch alle personen 
und in den beiden zalen erhalten ist (s. $. 358). Ferner ist 
hinsichtlich des sufüxes -ru der prima pluralis auch zu 
erwähnen, daß dasselbe sporadisch noch in der volleren 
form -run, -ron, im Kenz. auch -rum (m = früherem n) 
vorkommt; vgl. z. b. Kenzi: farij-run (Nubaspr. I 161, 12) 
wir besichtigen; nal-lun d. i. nal-run (ib. I 161, 11. 13) 
wir sehen; äg-rum (ib. I 166, 3) wir sitzen; atta-rum (ib. 
I 166, 4) wir bringen; Fadidscha: üdros-dl-loni (ib. I 186, 


1 Vgl. das persönliche fürwort $. 78. 
2 Nubische grammatik, p. 165. 

3 Mark. 4, 30. 

4 Ibid, 10, 28. 
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25 B) = Mah. widros-dl-loni, assimiliert aus al-roni, al- 
run-i (ib. 187, 27) wir werden umkeren usw. 

Sonach lauten statt der jetzigen suffixe der prima 
pluralis präs. -ru, aor. -sw die früheren: präs. -run, aor. 
-sun, übereinstimmend mit den einstigen der zweiten und 
dritten person beider numeri und tempora, mit ausname 
der secunda pluralis in FM., welches statt dieser das 
suffix -kom bietet, hervorgegangen aus dem verbum sub- 
stantivum kwn. Da nun nach $. 5 das r in -run auf 


früheres d zurückgeht, so fürt -run auf ein ursprünglicheres. 


-dun zurück, welches der älteren form des verbum sub- 
stantivum twn entstammt, wie auch aus meiner schrift 
‚Das persönliche fürwort‘ $. 49 ersichtlich wird; bezüglich 
der gleichen herkunft von -sun vgl. ibid. 8.78 ua. 
Wenn nun die suffixe der prima pluralis und die- 
jenigen der secunda und tertia beider numeri und tem- 
pora auf das verbum substantivum twn-kwn zurückleiten, 
so ist die gleiche herkunft wol auch bei den suffixen der 
prima singularis, nemlich präs. -ri, aor. -si kaum zweifel- 
haft. Anstatt -ri lautet dasselbe nach den liquiden und 
dem nasal n noch -di, wie z. b. gen-di ich bin usw. und 
es lassen diese formen hinsichtlich des suffixes sich füg- 


‚lich zusammenstellen mit Hebr. gätäl-ti, Arab. gatdl-tu, 
'Ge‘ez. gatdl-kü, Ti. gatal-kö, worin die suffixe ja auch 


aus dem verbum substantivum twn-kwn verschliffen sind.! 
Wegen erweichung von d aus t vgl. z. b. Gurag. a-di (für 
'an-a-dı) und Galla an-a-tuw ich, wörtlich: existierend- 
ich-sein.? 

Das manuskript zur vorligenden untersuchung war 
bereits abgeschlossen, als mir Herman Junker das von 


‚im und professor Schäfer in Nubien mittelst eines einge- 


bornen redigierte evangelium Marei im Kenzidialekt zur 
durchsicht überließ. In demselben befinden sich nun einige 


! Vgl. Das persönliche fürwort, $. 170. 
2 Vgl. ibid. $-135. 
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bemerkenswerte verbalausgänge, welche mit den oben 8. 10 
aufgefürten übereinstimmen und die ich hier deshalb mit- 
teilen will; vgl. @birig-rin! —= firg-ir bei Lepsius, evan- 
gelium Marei im Fadidscha-idiom (M. 6, 25) ich wünsche; 
ekki a-weti-rin — tga-te-r bei L. (2, 11) ich sage Gr 
b-issig-rin (11, 29) ich werde fragen; ari a-birig-run — 
Jirg-ur bei L. (10, 35) wir wünschen; ari kuj-ba-run — 
jü-dul-lu bei L. (10, 33) wir ziehen hinauf; b-aw-run — 
aw-al-löni bei L. (9, 4) wir werden machen; run — 


men-nu bei L. (5, 9) wir sind; a-wig-run = wig-ru bei L. 
(5, 39) ir weinet; mingi iri a-birig-run = firg-urü bei L. 
(10, 36) was wollt ir? ir-ma aigi a-jerrib-E-run? — gerrub- 


ru bei L. (12, 15) was versucht ir mich? uruwe ir a-giji- 
rum-gi (4, 24) sehet zu was ir höret! äs-run (ib.) ir meßet; 
ä-jadl-e-run (9, 16) ir streitet;? ai irgi essi-ged kiddirir- 


sim = gatisgi-s bei L. (1, 8) ich taufte euch mit wasser; 
ai gurres-sim (1, 11) ich freute mich; Jise tä-sum (1, 9) 
Jesus ist gekommen; ari id weki nal-sun —= nas-su bei 


L. (9, 38) wir sahen einen mann; mugös-sun (7, 8) 
habt verlassen. Alle diese verbalformen zeigen ein auslau- 
tendes n, beziehungsweise m gegenüber den gekürzten bei 
Lepsius und in meiner grammatik; s. oben das paradigma 
in $. 4. 

Wie nun in den chamito-semitischen sprachen die 
suffixe am verbum aus dem absoluten pronomen abgeleitet 
sind und dieses aus drei bestandteilen zusammengesetzt 
ist, und zwar: 1. aus dem verbum substantivum als haupt- 
verb, meist in den verschliffenen formen ’an-, "in-, ’en-, 
n- (aus hän, kan) vorkommend, 2. aus dem eigentlichen 
fürwort, nemlich für die erste person a und für die zweite 
und dritte ta, da usw. lautend, 3. aus dem verbum sub- 


1 Zum präfix @-, in den übrigen dialekten meist noch äg- 
lautend, s. Nubaspr. I, 8.165 u. $. 169. 

2 Die form steht für a-jerrib-er-run und diese assimiliert aus 
ä-jerrib-en-run; 8. 8. 81. 

3 Wegen ä-jadl-E-run s. die vorangehende note. 
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stantivum als hilfsverb oder kopula gebraucht und in den 
formen twn-kwn oder daraus verschliffenen silben bestehend, 
so läßt sich diese zusammensetzung, wenn auch teilweise 
nur rudimentär erhalten auch an den sufüixen des nubi- 
schen verbums konstatieren. Am vollständigsten erhalten 
sind hier die drei Bestandteile am suffix der secunda 
pluralis in den dialekten von Fadidscha und Mahassi, 
wärend bei den übrigen personen und numeri der eigent- 
lich fürwörtliche bestandteil verschliffen ist. Daß aber 
im Nuba auch das eigentliche personalpronomen der 
ersten und dritten person als a und ta noch besteht, 
wird aus dem absoluten pronomen des Nuba ersichtlich 
werden. Weil nun in folge von verschleifung der 
sufixe die formen für verschidene personen zusammen- 
fallen, so setzt das Nuba dem flektierten verbum der 
ersten und zweiten person beider zalen das absolute pro- 
nomen vor, z. b. ai tog-ri ich schlage usw., nur in der 
dritten person fällt das fürwort dann aus, wenn das 
subjekt ein nennwort ist. 

Wir haben bisher im Nuba zwei tempora kennen 
gelernt, nemlich das präsens und den aorist, welcher 
meistens auch als perfekt in verwendung steht und an- 
fänglich wol nur zur bezeichnung dieses tempus gebraucht 
worden ist. Da die suffixe dieser zwei tempora nur fone- 
tisch von einander abweichen, indem die des präsens mit 
r, aber nach den liquiden I, r und dem nasal n noch 
mit d und die des aorists mit s anlauten und beide, 
nemlich * und s auf ein ursprüngliches # zurückfüren; so 
hat das Nuba anfänglich wie die sämtlichen chamito-semi- 
tischen sprachen nur eine einzige zeitbezeichnung besessen. 
Speziell aber hat das nubische verbum die nächste be- 
rürung mit dem verbum in den Agausprachen, weil auch 
hier wie im Nuba die beiden ursprünglicheren tempora, 
nemlich das präsens und das perfekt nur durch laut- 
liche differenzierung der verbalsuffixe von einander unter- 
schiden ' werden, | 
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Die abgeleiteten zeitformen. 


Aus den zwei einfachen zeitformen hat dann das 
Nuba für genauere unterscheidungen eine reihe zusammen- 
gesetzter tempora geschaffen, und zwar: 


1. Das zusammengesetzte perfekt, 


welches so gebildet wird, daß im dialekt von Mahassi an 
das partizip des hauptverbums das verbum substantivum 


kun, in den. idiomen von Kenzi und Dungula aber %o 


(aus kön apokopiert) lautend, und daran die präsenssuffixe 
angesetzt werden, z. b. tög-a-künn-ir (M.), tög-kö-ri (KD.) 
ich habe geschlagen! usw. 


2. Das plusquamperfekt, 


das sich vom perfekt darin unterscheidet, daß an den 
perfektstamm statt der präsenssuffixe die des aorists an- 
gefügt werden, als: tög-a-künn-is (M.), tög-kö-si er) ich 
hatte geschlagen usw. 

Im dialekt von Fadidscha wird das perfekt gebildet, 
indem an das partizip des verbalstammes -kan oder -kon 
und an dieses hilfsverb das aoristsuffix -s angesetzt wird, 
das plusquamperfekt aber, indem an dieses -ken, -kon 
dasselbe sufix in der aoristform folgt, wie: perf. tog-a- 


.kes oder -kös (für -ken-s, -kon-s), plusquamperf. tog-a-ken- 


kes-,-kos. In der zweiten und dritten person ist das n des 
hilfsverbums erhalten gebliben, als: tog-a-ken-onam (-kon- 
onam), tog-a-ken-on, aber plur. tog-a-kes-su (-koös-su) usw. 
für -ken-su, -kön-su usw. 

Die gleiche perfektbildung mittelst des genannten 
verbum substantivum kommt auch vor in den kuschi- 
tischen sprachen; so im Kunama, wo ke (aus ken apo- 
kopiert) an den verbalstamm antritt, wie: na lab-ke ich 


! Zur verdoppelung des n in -kunn-ir s. Nubaspr. 19, $. 43, 
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bin verdorrt usw.,! dann wie im Galla, wo hä (aus hän 
gekürzt) dem verb vorangestellt wird, wie: an hä-fede 
ich habe geliebt.” Im Barea erscheint als perfektcharakter 
-ta, -t, aus der ältern form des verbum substantivum 
nemlich twn gekürzt, wie z. b. von med verfluchen: met-t-e. 
ich habe verflucht, plur. met-ta-go,®? wie auch zu diesem 
zweck im Kafa -te an das verbum angefügt wird, z. b. 
ta mäte-te ich habe gegeßen. Auch in den nilotischen 
sprachen begegnet man dergleichen perfektbildung. So 
tritt im Dinka dem verbalstamm ei (aus ki palatalisiert) 
voran, wie z. b. von gam glauben: ci-gam geglaubt haben, 
daher: ‘en a ci-gam ich habe geglaubt,* wörtlich: ich bin 
(einer) der geglaubt hat. Im Masai lautet aber widerum 
wie im Barea der perfektcharakter ta, te, auch ti, to, tu 
je nach dem stammvokal des verbums, wie z. b. a-ta-nasa 
ich begann, a-te-yera ich raubte, a-ti-gila ich brach, a-to- 
tona ich blib, a-tu-suja ich folgte.’ 


3. Das futurum Il. 


Gleichfalls mit zuhilfename der präsensformen wird 
in allen vier idiomen des Nuba das erste futurum da- 
durch gebildet, daß dem fertigen präsens das verbum 
substantivum bwn, fwn in den gekürzten formen bi, bu, 


fay (fa) vorangestellt wird,® z. b. bi-tög-ri (K.), bu-tög-ri 


(D.), Fay-a-tög-ir? oder fa-tög-ir (FM.) ich werde schlagen. 
Ich habe diese futuralpräfixe bereits in meinem für- 
wort $. 73 mit dem bi- vor dem imperfekt der arabischen 


! Vgl. Das persönliche fürwort, $. 196 b. 

2 Ibid. 8.35, p. 80. 

3 Ibid. 8. 195, p. 208. 

* Vgl. Mitterrutzner, Dinkaspr. 8. 43. Das a dient zur be- 
zeichnung des prädikates, vgl. z. b. ran a did der mann ist groß, aber 
ran did ein großer mann (ibid. $. 24). 

5 A. C. Hollis, The Masai, p. 58. 

® Das persönliche fürwort, $. 73 ft. 

' Wegen -a in fay-a s. oben 8. 6, 
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dialekte zur bezeichnung des futurums in verbindung ge- 
bracht. Auch in einzelnen nilotischen sprachen wird das 
futurum mit den gleichen mitteln gebildet. So im Dinka; 
vgl. z.b. von gam glauben, das futurum: bi-gam glauben 
werden, daher ‘zn a bi-gam! ich werde glauben. Im 
Masai lautet das futuralpräfix pu-, im Schilluk @-, aus w 
vokalisiert. 
4. Das futurum exactum I. 


Indem an den futuralstamm in $. 18 an die stelle 
der präsenssuftixe die des aorists angesetzt werden, bildet 
das Nuba das futurum exactum I, als: bi-tög-si (K.), bu- 


t0g-si (D.), fdya-, fa-tög-is (FM.) 


5. Das futurum exactum I. 


Durch anfügung der perfektsuffixe an den futural- 
stamm entsteht das futurum exactum I, als: bi-tög-kö-ri 


(K.), bu-tög-kö-ri (D.), fdya-, fa-tög-a-künn-ir (M.). 


6. Das futurum exactum III. 


Ebenso das futurum exactum III, indem anstatt der 
präsenssuffixe die des aorists angesetzt werden, als: bi- 


tög-kö-si (K.), bu-tög-kö-si (D.), fdy-a-, fa-tög-a-künn-is (M.). 


1. Das futurum 1. 


Das futurum I drückt den unmittelbaren eintritt einer 
tätigkeit oder eines ereignißes aus, als: di-tog-ri usw. ich 
schlage sogleich, werde schlagen. Daneben besitzt das 
Nuba noch zwei arten des futurums von gleicher be- 
deutung, welche die absicht zur ausfürung einer handlung 
ausdrücken und auch in kohortativem sinne gebraucht 
werden. Diese werden gebildet: 


1 Wegen a vor dem tempus s. oben $. 17, note 4. 
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a) indem an den verbalstamm das suffix -al oder -ar 
angesetzt wird, als: tdg-al oder -ar (KDFM.) ich bin 
willens zu schlagen; 

b) indem an den verbalstamm -dil, -dir angesetzt 
wird, als: tog-dil (M.), tög-dir (F.). Hinsichtlich der weitern 
flexion vgl. Nubaspr. I, p. 90, $. 272 ff. und R. Lepsius, 
Nubische grammat., p. 92ff. Weil die mir von meinen 
lerern angegebenen flexionsformen, die ich teils dadurch 
erzilt habe, daß ich sie bestimmte sätze und beispile ins 
Nubische übersetzen ließ, teils und meistens aber aus 
formen mir diktierter texte gewonnen habe, nicht durch- 
aus mit den formen bei Lepsius übereinstimmen, äußerte 
er den verdacht, daß ich „aus einzelnen formen immer 
gleich auf eine formation geschlossen und eine solche auf- 
gestellt“ habe, und sagt dann weiter: „das erweckt freilich 
wenig vertrauen in seine übrigen paradigmen, die uns 
schon mermals bedenken erregt haben“ (Nub. grammat., 
p. 487). Da Lepsius nicht mer unter den lebenden weilt, 
unterlasse ich es natürlich, auf diese beschuldigung zu ant- 
worten und habe dieselbe nur deshalb hier berürt, um zu 
sagen, daß keine form in meiner grammatik vorkommt, 
welche ich nicht aus dem munde von eingebornen gehört 
und darnach aufgezeichnet habe. 

Was nun das suffix -al, -ar betrifft, so ist dasselbe 
wol zweifellos identisch mit dem äthiopischen verbum für 
sein, nemlich Amhar. ’dlla, Ty. ’dllö, Ti. halla, G. 
halldäwa, welches an die imperfektform angesetzt ein dura- 
tives präsens-futurum darstellt.! 

Die suffixe -dil und -dir stehen aber, wie schon 
Lepsius gesehen hat,? mit dem nubischen verbum där 
sein in engem zusammenhang, was auch durch die von 
Ahmed aus Derr bei Lepsius mitgeteilten hybriden futural- 
formen: tög-ale-där usw. bestätigt wird. Dieses där ist nun 


! Das persönliche fürwort, $. 186. 
® Nubische grammatik, p. 96. 
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identisch mit den kuschitischen und semitischen formen 
des verbum substantivum, und zwar: Barea der, dur, tur, 
Ga. tür, Gurag. töra (VY twr), varianten des chamito-semi- 
tischen twn sein." Wie im Nubischen wird auch im Agau- 
idiom von Awiya das futurum mittelst des aus twn ver- 
schliffenen -ta (apokopiert aus tän) gebildet, wie: ker-a-ta 
ich werde töten u. s. w.? Im Guraguedialekt des Tschaha 
lautet dieses suffix -tE d. i. -t& (aus tay, tän), welches an 
die imperfektformen angesetzt zur bezeichnung des präsens- 
futurums dient, wie oben das ’4lla im Amharischen, wie 
z. b.: i-saber-tE —= Amh. 'e-saber-allahü ich breche, werde 
brechen, und auch das Somali in gleicher weise an die 
imperfektform da (sein) ansetzt, z. b. i-ddh-da ich sage.’ 

Aus den vorangehenden ausfürungen hat sich also 
als resultat ergeben, daß das nubische verbum, welches 
gegenwärtig eine fülle von paradigmen aufweist, um zeit- 
unterschide zu bezeichnen, vormals gleich dem Agau- 
verbum nur zwei tempora beseßen hat, welche aber wie 
im Agau nachweislich bloß durch lautdifferenzierung aus 
einem einzigen zeittypus hervorgegangen sind. Das verbum 
in dieser seiner ursprünglichen gestalt ist wie im Agau 


aus drei wortbestandteilen zusammengesetzt und zwar: 
1. aus dem eigentlichen verbum als partizip aufzufaßen, 


was im Nubischen auch formell noch erweisbar ist; 2. aus 
dem an das verbum sich anschließenden fürwort, für die 
erste person a und für die zweite und dritte ia lautend, 
wovon im heutigen Nubaverbum allerdings nur mer der 
charakter für die zweite person erhalten, der für die 
erste und dritte person aber bereits verschliffen ist, je- 
doch im selbständigen fürwort, das ja nach dem schema 
des verbums aufgebaut ist, noch gegenwärtig existiert; 
3. aus der kopula und zwar im infinitiv stehend, deßen 
charakteristische form mit auslautendem -e noch in der 


1 Das persönliche fürwort, $. 48. 
2 Ibid. 8.46 g, p. 40. 
3 Ibid. $. 45. 
Reinisch, die sprachliche stellung des -Nuba. 2 
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zweiten person beider zalen des Mahassidialektes erhalten 
gebliben ist. Der plural ist vom singular ganz wie im 
Agauverbum nicht durch einen spezifischen exponenten, 
sondern nur durch lautdifferenzierung des zweiten und 
dritten wortbestandteils zum ausdruck gebracht. 


Das verbum plurale. 


Eine besondere eigentümlichkeit des nubischen ver- 
bums besteht darin, daß wenn sich die wirkung desselben 
auf einen plural des direkten objektes bezieht, dann zwischen 
den stamm und die verbalsuffixe in den dialekten von 
Fadidscha und Mahassi ein c, j eingeschoben wird; z. b. 
tög-c-ir, tög-j-ir ich schlage vile, alle, gegenüber von tög-ir 
ich schlage einen. In den idiomen von Kenzi und Dun- 
gula aber lautet dieser pluralcharakter ir, er, z. b. tog- 
ir-ri (K.). Der dialekt von Dungula jedoch, deßen regel- 
mäßige verbalsuffixe -ri, -ru, -ran nach r und n stets 
noch mit dem urspr ae d anlauten, assimiliert dann 
hier das r des Se ir an das folgende d, daher die 
dem Kenzi tog-ir-ri u. s. w. entsprechenden formen im 
Dungula also lauten: 

ai tog-td-di ich schlage (vile, alle) 
ar tog-td-du wir schlagen 
ter tog-td-dan sie 


” ” 
” ” „ 

Was nun den pluralcharakter c, j anlangt, so ist 
dieser identisch mit dem pluralsuffix -j2, auch noch -«& 
der nennwörter, vgl. z. b. von sultän fürst, den plural 
sultän-er, -ji. Ich habe schon früher nachgewisen, daß 
dieses -c2, -j2 aus k2 palatalisiert ist und mit dem präfix 
des exklusiven duals kt- und des plurals %%- der fürwörter 
und nomina im Kunama, vor dem verbum ka-, plur. 
kä- lautend, dem ursprung und der bedeutung nach über- 
einstimmt a aus kin und kän apokopiert ist,! wie ja 


! Das persönliche fürwort $. 121 ff. 
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überhaupt in sämmtlichen chamito-semitischen sprachen 
die exponenten des plurals und duals aus dem verbum 
für sein abgeleitet sind." Wenn nun die nubischen plural- 
exponenten c2, j2, j auf das verbum substantivum zurück- 
füren, so wird der nemliche ursprung auch vom gleich- 
bedeutenden ir des Kenzi und Dungula anzunemen sein, 
daher ich dasselbe mit dem obigen suffix -ar, -al in $. 21 
zusammenstelle. 


Die modi des verbums. 


Nachdem sonach die tempora des nubischen verbums 
und im engeren zusammenhang vornemlich mit den kuschi- 
tischen sprachen erörtert worden sind, wollen wir auch die 
modi nach dieser richtung untersuchen. 


1. Der kondizional. 


Das schema davon lautet in den vier dialekten für: 
„wenn ich schlage oder schlüge“ also: 





Kenzi-Dung Fadidscha Mahassi 
Re nr ee — 
sing. 1  tog-ki-ri tögi-kay-e töga-ke-gü 
2  tög-ki-n tögi-kan-t töga-kan-t 
3 tög-ki-n tögi-kän-t töga-kan-t 
plur. 1  tög-ki-ru togi-kaw-OL töga-kaw-0% 
2  tög-ki-ru togi-kaw-0% töga-kaw-OL 
3  tög-ki-ran tögi-kaw-dni toga-kdw-an. 


Ich habe im schema meiner Nubasprache I $. 250 
für das Fadidscha kürzere formen aufgefürt, wie sie mir 
eben von meinen lerern angegeben worden sind und resti- 
tuiere die vollständigeren und daher auch leichter begreif- 
lichen nach Lepsius’ nubischer grammatik p. 111. 

Die endungen in den idiomen von Kenzi und Dun- 
gula stimmen mit denen in $. 4 überein. 


IT 
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Im Fadidscha ist sicher das kay der prima aus kan 
der secunda und tertia singularis palatalisiert, indem n zu 
y übergegangen ist, wie im Kuschitischen,? und stimmt 
dann kan mit dem kondizionalen ki (apokopiert aus kin) 
in den idiomen von Kenzi-Dungula überein. Das auslau- 
tende -e stellt die infinitivendung dar, daher im Mahassi 


‘das entsprechende töga-ke-ga (aus -kaye-gä, -kan-e-ya ge- 


kürzt) mit der objektspartikel -94 versehen werden kann 
und demnach die so zusammengesetzte form eigentlich 
bedeutet: im zustand eines schlagenden sein, daher ai 
tkka tögakega wenn ich dich schlage oder schlüge, wörtlich: 
bei dem sein, umstand, des ich dich schlagenden. Der 
kondizionale charakter ist in -kan-, im KD. -ki- enthalten, 
wie ja auch das kondizionale -an der Agausprachen aus 


;hän, kan verschliffen ist.” In der regel wird im Nubischen 
‚dem bedingungssatz noch die kondizionalpartikel on, un 
‚ (aus dem verbalen hön, kön, kün gekürzt) beigegeben, 
2. b. ai on ikkü tögakega wenn ich dich schlage. Diesem 
‘on, un kann auch die präposizion l-, auch or-, ur- lautend 


vorangesetzt werden; z. b. ai l-on (ol-on, or-on, ur-un) 
ikka tögikdye. Es unterligt wol keinem zweifel, daß die 
konstrukzion mit on jüngern datums und erst dann in 
anwendung gekommen ist, nachdem die bedeutung von 


‚kan in folge von verschleifung verdunkelt worden ist. 


Jedenfalls ist die präposizion Il-, ol-, davon abgeleitet or-, 


‚ur-, dem Semitischen entlehnt; l-on usw. ist wörtlich: 
‘beim sein, bei dem umstande. 


Die zweite und dritte person in FM. zeigt neben 
tögikan usw. meiner grammatik noch durch -: verlängerte 


! Vgl. das persönliche fürwort $. 20 u. a. Zur palatalisierung 
des n zu , © im Nubischen s. auch unten $. 29. 

? Vgl. Mehri han, hen (7 ol), Saho -kö/n] wenn, und das 
persönliche fürwort $. 176d, p. 182. Im Barea wird zur bildung des 
kondizionals zwischen den verbalstamm und die suffixe ein « ein- 
geschoben, das wol aus an apokopiert ist, z. b. von al gehen, der 
kondizional: al-a-te (aus al-at-te, al-an-te) wenn ich gehe, ginge. 
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formen bei Lepsius, welche ich für vollständiger halte. 
Ich betrachte dieses -i für verschliffen aus -in, das im 
Dungulawi im schema von $. 4A der secunda und tertia 
singularis als auslaut vorhanden ist. Im FM. erscheinen 
statt dieses -ın noch die volleren formen -n-am, -n-am-e 
für -in-am usw. Es ist warscheinlich, daß diese ausgänge 
auch im kondizional einst noch existiert haben, so daß 
dieser sich vom präsens nur dadurch unterschiden hat, 
daß zwischen den verbalstamm und die präsensausgänge 
das kondizionale kan eingeschoben wurde. Hiernach er- 
hielte man für die secunda und tertia singularis in den 
vier nubischen dialekten folgende vorauszusetzende ältere 
formen des kondizionals: 


Kenzi-Dung. Fadidscha Mahassi 

m N a m men 
2. tog-kin-in  togi-kan-in-am  töga-kan-in-dm-e 
3. tög-kin-in togi-kan-in töga-kan-in, 


welche mit den in $. 4 übereinstimmen, so daß zwischen 
jenen suffixen und dem verbalstamm hier das kondizionale 
kän, kin eingeschoben erscheint, wie im Barea das a (für 
an) zwischen dem verbalstamm und den suffixen infigiert 
ist (8. 26, note 2). 

Wenn nun im singular der kondizional vom präsens 
sich darin unterscheidet, daß zwischen dem verbalstamm 
und den präsenssuffixen das kondizionale k? (KD.), kan 
(FM.) eingeschoben wird, so ist für den plural der prima 
und secunda in KD. zunächst ein früheres tog-kin-ru, in 
der tertia ein tog-kin-ran und für diese letzte person in 
FM. nach 8. 9 ein togi-, toga-käan-innan-% d.i. -in-ran-t, -in- 
dan-i anzunemen, worin -2 aus -in wol als pluralausgang 
zu betrachten sein dürfte. Das kondizionale kaw gegen- 
über dem kan des singulars ist one zweifel aus dem kay 
der prima singularis hervorgegangen. Das auslautende -ö2 
der prima und secunda pluralis ist wol wegen 2, y—n 
auf ein -9» zurückfüren, identisch mit -an der tertia im 
Mahassi. Statt des suffixes kaw der drei personen des 
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plurals findet sich bei Almkvist (Nubische Studien, p. 47 
u. a.) die form -köga. Hier entspricht kö dem kaw bei 
Lepsius und mir, und das auslautende ga dem gleichen 
objektssuffix, wie in kö-ga der prima singularis. 


2. Der imperativ. 


Für diesen modus habe ich die formen: tog! plur. 
tög-we (KD.), und tog! plur. tög-an (FM.). Lepsius hat 
hier vollständiger erhaltene suffixe, nemlich -e plur. -we 
(KD.) und -2 plur. -an, -an-ä (FM.). Diese suffixe zeigen 
einen engen zusammenhang mit den imperativendungen 
in den kuschitischen sprachen und um zu irem verständnis 
zu gelangen, wollen wir hier die betreffenden formen 
folgen lassen; vgl. z. b. 


Bilin: was- plur. was-a höret! 
Quara: wäst „ wäs-ä %„ 
Chamir: wa „  Wwäs-ten „ 
Bedauye: dir-a ,„ dir-än-a tötet! 
Saho: ab „  db-a tuet! 
Somali: fur „  Für-a öffnet! 


Galla: gedi „  ged-a sprechet! 
Vergleicht man nun diese formen mit den nubischen, 
so zeigt sich zwischen diesen ein unverkennbar naher 
zusammenhang, zugleich stellt es sich aber auch heraus, 
daß ‚die nubischen endungen vollständiger erscheinen, als 


‚die kuschitischen. In FM. tog-& plur. tog-an-@ ist -© aus 


‚-ay zusammengezogen und dieses aus -an palatalisiert, wie 


oben im $. 26. So lautet nun die imperativbezeichnung 
beider zalen an, an welche dann wie im Bedauye das 
pluralsuffix -@ angesetzt erscheint”? Da ferner an (aus 
hän, kan verschliffen) das verbum substantivum darstellt,® 
so muß wol auch dem’ suffiix -we in KD. die gleiche be- 

! Nach einem doppelkonsonanten noch -e, wie: kdnd-e wickle ein! 


? Vgl. das persönliche fürwort $. 286. 
8 Ibid. 8.87 ft 
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deutung zukommen und ich identifiziere daher dasselbe 


mit dem vuä und hua (für huan, hawn) im Agaudialekt 


von Awiya mit der bedeutung sein.! Aus diesen so eben 
behandelten formen finden auch die oben angegebenen 
kuschitischen imperative ire erklärung. So steht Bil. 
wäs-T für wäs-e aus wäs-ay, wäs-an — dem wäs-ä des 
plurals, verkürzt aus was-an, wovon die eigentliche plural- 
endung abgefallen ist, wie aus dem Bedauye ersehen 
werden kann. Cham. wa steht für waz-?;? das plural- 
sufix -ten in wäs-ten, im Wagdialekt -tan lautend, ist 
identisch mit den pluralausgängen -tan, -tan, -tun der nenn- 
wörter in den Agausprachen, welche auf die ältest er- 
haltene form des verbums für sein nemlich twn zurück- 
füren; die eigentliche pluralendung, welche dem suflix -ten, 
-tan folgen sollte und im Bedauye noch erhalten gebliben 
ist, ist auch hier abgefallen. 

Lepsius gibt auch formen für die dritte person des 
imperativs an, wie: tar tokk-e&iä er soll schütteln, plur. 
ter tokk-anaiä sie sollen schütteln.” Diese zerlegen sich 
in: tokk-® ya plur. tokk-an-& ya und bedeuten wörtlich: 
er schüttle! sagend, plur. sie: schüttelt! sagend.* Dies ist 
deutlich zu ersehen aus beispilen, wie: ai f-ider melaik 
anga urrag innä, dawig in-doro haddere-ia (Mark. 1, 2) 
ich werde meinen engel vor dir her senden, daß er den 
weg für dich bereite, wörtlich: sagend (indem ich sage) 


bereite usw. Iesa fale wa-la nogon taddo sallale-ia (ib. 1,35) 


Jesus zog in eine wüste daß er dort bete, wörtlich: sagend 
(bei sich), bete dort! talamıdıg Tga-tiggon: sigirg wekä 
dummana-ia (ib. 3, 9) er befahl den jüngern daß sie ein 
schiff nemen sollten, wörtlich: nemet! sagend. Auch findet 
"sich statt des Bann -ia auch die tertia sing. aoristi, 


1 Ibid. $.23d, p. 18. 

2 Chamirspr. $$. 42, 133 u. 136, DE 

3 Nubische gramm. p. 139. 

* Im KD. für ya: egi d. i. beim sagen. Vgl. Nubaspr. I 168, 
9. 20; 171, 22; 172,6. 14 u. a. 


S 
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z. b. bana-tamana ion we-logo (ib. 9, 9) daß sie mit nie- 
mandem reden sollen, wörtlich: redet nicht, sagte er, mit 
jemandem! 

8. Der infinitiv. 

Für den infinitiv bestehen zwei hauptformen, wovon 
die eine von Lepsius konstatiert worden ist.! Sie besteht 
darin, daß an den verbalstamm das suffix -e, -i, voll- 
ständiger -en, -in lautend, angesetzt wird. Sie stimmt 
genau mit der kuschitischen und der abessinisch-semi- 
tischen endung des infinitivs überein und entpricht den 
gleichlautenden formen des verbums für sein, wie ich in 
meinem buch.über das persönliche fürwort $. 194 dargetan 
habe. Die identität der vollern infinitivendung -in mit 
dem gleichlautenden verbum substantivum im Nubischen 
ist klar zu ersehen aus beispilen, wie: ai irber, ir minav 
inin-ga (Mark. 1, 24) ich weiß wer du bist; wörtlich: 
ich weiß das du wer sein. Ebenso ü irberu, ir allegatta 
inin-ga wir wißen daß du aufrichtig bist (ibid. 12, 14). 


In beiden fällen steht hier das verb in im akkusativ des 


infinitivs, daher derselbe auch mit dem objektssufix -gä 
versehen ist. 

Die zweite form des infinitivs stimmt genau mit 
den endungen der tertia pluralis des präsens überein (vgl. 
oben $. 4). Diese gleichheit ist nicht überraschend, da ja 
schon aus den ausfürungen im $. 9 ersichtlich ist, daß diese 
endungen mit den gleichlautenden und im infinitiv ste- 
henden formen des verbum substantivum identisch sind. 
Auch die obige’endung -in entspricht dem ausgang der 
tertia singularis des präsens aus der gleichen ursache, wie 
aus $. 7 und $.30 zu ersehen ist. Im gebrauch ist zwischen 
den zwei arten des infinitivs kein unterschid zu kon- 
statieren. Zu bemerken ist noch, daß diese infinitive wie 
nennwörter behandelt, daher auch mit postposizionen ver- 
sehen werden, aber wie sonst die verba ein objekt zu sich 








ı Ibid. p. 141. 
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nemen können, z. b. siddo firgı un jü-ek-kä (für jü-en-ka) 
hadder-innan-gäa kattiga (Mark. 14, 12) wo willst du, daß 
wir hingehen um das lamm zu bereiten? wörtlich: wo willst 
das gehen von uns für das lamm-zurichten? ve auch 


Nubaspr. I 8. 279, 
4. Das partizip. 


Dieses zeigt im FM. ein suffix -« und im KD. ein 
-@ bei merradikaligen verben, wärend es bei einsilbigen 
und nur auf einen konsonant auslautenden verbalstämmen 
abfällt; z. b. aman-e-bü (KD.), amin-d-fi (FM.) ein glau- 
bender sein; an-ba (KD.), an-d-fi (FM.) ein lebender sein, 
sich am leben ‚befinden; nog-bü (KD.), nog-d-ft (FM.) ge- 
hend sein, sich auf dem weg befinden. Am häufigsten 
wird im FM. diese partizipialform statt der tempussuffixe 
dann gebraucht, wenn zwei oder auch drei gleichartige 
verba, welche sonst mit kön, gön (und) verbunden werden, 
auf einander folgen, in welchem fall dann nur das letzte 
verbum die tempussuffixe erhält; z. b. tünı burüga nögiddao 
mugös-a safırdöan (Nubaspr. I 221, 14) die söne ließen das 
mädchen zu hause und verreisten, wörtlich: die söne das 
mädchen zu hause laßend verreisten. Im KD. wird in 
diesem fall gewönlich der infinitiv mit der objektspartikel 
versehen gebraucht; z. b. wanes-n aher-ro imbel-i-gi an 
käajir jusu (ib. I 164, 5) nach der unterredung standen 
wir auf und gingen heim; wörtlich: bei, nach dem auf- 
stehen. 

Die suffixe -© und -a sind one zweifel von gleicher 
herkunft. Ich glaube sie mit den gleichbedeutenden suffixen 
im Kuschitischen und Äthiopisch-semitischen: -awi, ge- 
kürzt -@y, zusammengezogen -2, gekürzt -, und -& (aus 
-äy apokopiert) identifizieren zu dürfen. Im Bedauye ist 
-a der ausgang des partizips vom perfekt und wird an 
den perfektstamm angesetzt, wie: dir-a getötet habend, 
sö-dir-a töten veranlaßt habend, et-kdtb-a geschriben u. s. w. 
Die herkunft dieses suffixes aus -dwi, -Aw, -ä(w)y ist schon 


- 
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in Bedauyesprache $. 282 erörtert worden. Was ferner 
den abfall der partizipialendung im KD. anlangt, wovon 
in $. 32 die rede ist, so läßt sich der gleiche vorgang 
auch im Agau beobachten. Hier lautet im Bilin und Quara 
das suffix des partizips -0, welches aber im Chamir ab- 
fällt, so daß der reine verbalstamm in partizipialem ge- 
brauch vorkommt, wie oben im KD. Es ist noch er- 
wähnenswert, daß auch statt der obigen suffixe -awr u. s. w. 
nicht selten auch in den kuschitischen und äthiopisch-se- 
mitischen sprachen -0 (aus aw, aw? zusammengezogen) vor- 
kommt. Mit diesem -0 ist das partizipiale -° des Bilin 
und Quara gleichbedeutend und von gleicher herkunft.! 


5. Das relativ. 


Im KD. wird, um das relativ auszudrücken, an den 
‚verbalstamm das suffix -il, -el, -l, plur. -el-i, el-t, 1-2 an- 
gefügt; z. b. ekki tüs-il mall& (Nubaspr. I 170, 23) ein 
jeder, welcher dir flucht. ekki beddi-tir-il mall& (ib.) jeder, 
welcher dich segnet. ‘gi; safare-bü-l (ib. I 180, 12) ein 


. reisender, wörtlich: ein mann, der reisend ist, auf reisen 


sich befindet, ai Ilahig amnebüri simegi halgerel-gi,? wide 
kamän artddi halger-el-gi, Ilahi kayin mallegi halger-El-gi 
(ib. 1159, 5) ich glaube an Gott, der den himmel er- 
schaffen hat, der auch die erde erschaffen hat, an Gott, 
der alle wesen erschaffen hat. ten-na jamdjı där-el-ı iskodi 
ösan (ib. 1166, 8) neun waren es, welche seine genoßen 
waren. Vereinzelt erscheint statt -l, -el auch noch -al, 
wie kdg-al scharf, schneidig, kdy-al anfang, baskal zange, 
sdw-al häßlich, schlecht; vgl. auch don-al (D.) = dön-ar 
(K.) tausend. Hierher gehört wol auch ds-al (KD.) morgen, 


- worin as auf G. Zi}: morgen werden, zu beziehen ist. Es 


ist das gleiche sufflix, womit oben in $. 20 a des futurum II 
gebildet erscheint. 


! Das persönliche fürwort $. 25 ff, u. 8. 176. 
? Zu er in halg-er-elgi s. oben $. 23. 


> 
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Im Kuschitischen erscheint dieses suffix in ursprüng- 
licheren formen; so im Somali als -al, das an den verbal- 
stamm angesetzt nomina mit relativer bedeutung bildet, 
z.b. ög-al kundig, erfaren, dab“-äl geizhals, dufl-äl bumnler, 
jed-al wächter, so‘ad-al reisender, $agg-äl arbeiter, tum-al 
schmid; auch mit der negativpartikel versehen, wie biya- 
m-al waßerlos, dega-m-äl gehörlos, taub. 

Die herkunft und ursprüngliche bedeutung dieses 
suffixes wird klar ersichtlich aus dem Bedauye, wo es 
noch wie die selbständigen verba mit den eigentlichen 
relativsuffixen versehen vorkommt und zwar in den formen 
al-oy (d.i. al-aw), äl-ay, äl-a, welches letztere auch mit 
än-a wechselt; z. b. be’än-alöoy, -alay, -ala welcher sich 
fürchtet, ein feigling; nakü-alöy, -alay, -ala und näku-äna ! 
schwanger usw. Diese suffixe sind als relativa und parti- 
cipia vom verbum für sein, im Kuschitischen hkanaw, 
’anaw, "ana, ‘an, im Äthiopischen: Ge‘ez HA@: Ti. UA: 
Amh. AA: u. s. w. lautend,? bereits in Bedauyespr. $. 290 
erörtert worden. 

Im FM. lautet das im KD. als -:l, -el vorkommende 
relativsuffix -%, -i; z. b. an ds-kön tan En-gon-ga jijikiroj- 
an ds-ka fa-edin (Nubaspr. I 224, 17) derjenige welcher 
meine tochter und ire mutter zum lachen gebracht hat, 
wird meine tochter heiraten. id safara-ft-t (ib. 181, 19) 
ein reisender — dgtj safare-bü-l (KD.) u. s. w. 

Da im Nubischen zwar der lautübergang von r zu 
y, i nicht selten vorkommt,? im FM. aber dieser wechsel 
selten eintritt, so dürfte dieses relative - wol auf die 
formen oben in $.33 zu beziehen sein, welche ja auch 
relativer natur sind. 

Die verbalnomina werden beim nomen ire erörterung 


finden. 


1 Die zwei letzteren formen sind partizipien. 
2 Das persönliche fürwort 8. 57 ff. 
® Vgl. Nubaspr. $. 26. 
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Das negative verbum. 


Ganz so wie in den kuschitischen sprachen es keine 
eigenen ausdrücke für niemand, nichts u. dgl. gibt, son- 
‚dern die verneinung durch das verbum erfolgt, so wird 
auch im Nubischen nur das verbum negiert. Für unsere 
wendungen: es ist niemand hier, es gibt nichts u. dgl. 
sagt der Nubier, wie der Kuschite: nicht ist einer hier, 
nicht ist eine sache u. s. w. 


Im Nubischen wird nun die verneinung dadurch zum 
ausdruck gebracht, daß an den verbalstamm die negativ- 
partikel min, men, mun (u wegen vorgehendem m) und 
an diese die verbalflexion angesetzt wird, welche im ver- 
gleich mit der beim positiven verbum in etwas mer ver- 
schliffenen formen erscheint. Das schema für das präsens 
lautet: 


Kenzi Dungulawi Mahassi 
— eo ——— {——— m Po 
sing. 1  tög-mun-um  tög-mun-un tog-mun 
n 1 
2 = A tog-min-nam-e 
4 
B) = B tög-mun 
plur. 1 ” ä tog-mün-nu 
2 > = töog-min-nokom-e! 
3. tög-mun-am tög-mun-an tog-min-nan. 


Vergleicht man nun diese formen mit denen in $. 4, 
so. zeigt es sich, daß im FM. die ausgänge der secunda 
beider zalen und der drei personen des plurals mit denen 
des positiven verbums übereinstimmen, wärend diejenigen 
der prima und tertia singularis abgefallen sind. Im KD. 
sind sämmtliche endungen identisch mit K. -im, D. -in 
der secunda und tertia singularis der positiven form des 
verbums in $. 4, deren herkunft und bedeutung in $. 7 


! Im Fadidscha ist das auslautende -e, wie in der positiven 
form des verbums abgefallen; alle übrigen formen stimmen mit den 
im Mahassi überein. 
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erörtert worden ist. Diese tatsache zeigt, daß einst an 
diese suffixe die eigentlichen verbalendungen -ri, -ru, 
-ran, beziehungsweise wegen auslautendem n die suffixe 
-di, -du, -dan gefolgt sind, welche dann später in abfall 


kamen, demnach früher die der negativpartikel folgende . 


verbalflexion mit der in $. 13 in übereinstimmung war. 
Was nun die herkunft und die ursprüngliche - be- 
deutung der negazionspartikel betrifft, so besteht dieselbe 
aus dem in den kuschitischen a bekannten nega- 
tiven mä, ma! + dem verbum für sein, nemlich in. So er- 
hält man zunächst ein men, welche form R. Lepsius in 
seiner nubischen grammatik p. 125 ff. und 492 auch im 
negativen kondizional des Fadidscha konstatiert hat. Daraus 
die gekürzten formen min, men? und wegen des labials 
verdumpft zu mun. Das einfache ma kommt noch ver- 
einzelt vor in: mär (ma-ar) nicht erlangen, von ar; m-eski 


nicht können, eski können, dann im negativ der mit gen 


40. 


(sein) gebildeten verba, wie: tar tokka-m-gen?? ist er nicht 
schüttelnd ? 
Die gleiche verneinung erfolgt auch durch verbin- 


- dung von mun d. i. m-un (nicht sein) mit dem demon- 


strativen in zu: immun d. 1. in-m-un „dieses nicht sein“ 
das ist es nicht; z. b. in gir-rä immun „auf diese art das 


1 Vgl. Saho-'Af. mä-, Som. Dschäb. Galla ma-, mi-, Kunama 
-ıme, Cham. -m, Amhar. gv; Ägypt. > nz, N; im Semi- 
tischen nur als I» erhalten. Merkwürdig die gleichen bezeichnungen 
im Sanskrit, Altbaktr. und Altpers. ım&, Griech. wn. 

2 Vgl. Kopt. aut nicht ist, mır Som amorın nicht ist kraft in 
euch. Im Altägyptischen ist diese form nicht nachweisbar. Daß im 
Koptischen m das n als verbum substantivum gefült wurde, geht aus 
der variante mewon (H. Junker, Kopt. poesie, 1908, I 89) .d.i. me- 


 ovon hervor. Dieses ovon Äg. Ss ist ein synonym zu dem aus 


mm hervorgegangene it, welches in der lebenden sprache als selb- 
ständiges verb verloren gegangen ist. In KD. kommt men auch noch 
mit der flexionsendung der tertia sing. vor als: menin = ma-in-in 
es ist nicht, gebraucht in der bedeutung: nicht mer als. 


2 Tepsius |. c. p. 150, 


mager 


NA 


I 
Am 
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nicht sein“, so ist’s nicht;! z. b. ir norim mulki-ltön wira 
im-min-am (Mark. 12, 34) du bist nicht fern vom Gottes- 
reich. Mit der form immun, immin d. i. in-min stimmt 
überein immi d. i, in-m-i „das ist nicht“, womit im Kunama 
das präsens negiert wird, z. b. na-lab-immi ich verdorre 
nicht, wörtlich: mein wesen (im) verdorren ist nicht. Die 
gleiche kürzung des immin zu immi zeigt sich auch im 
Nubischen; vgl. z. b. Miriaäm-in toda immi (Mark. 6, 5) 
ist er et Mariens son? 

‚Eine spezielle erörterung a noch der nega- 
tive imperativ des Nubischen. Zwar zeigt dieser in den 
dialekten von Kenzi und Dungula die gleiche verneinungs- 
partikel men, wie oben, nemlich: tög-men! plur. tog-mew-we! 
Hier erscheint nur im plural eine leichte änderung, indem 
-mew-we deutlich für -men-we steht; über das auslautende 
-we 8. oben 8.29. Dagegen weichen von diesen formen 
die negativen bezeichnungen im Fadidscha-Mahassi durch- 
aus ab, indem ich hier folgende aufgeschriben habe: töga- 
tam! plur. töga-tdm-an!? Die gleichen suffixe erscheinen 
auch bei Lepsius,? doch hat derselbe neben diesen noch 
etwas vollständigere formen angegeben, welche z. b. von 
tokk schütteln, also lauten: tokka-tame! plur. tokka-tamana!t 
Diese suffixe weisen deutlich folgende bestandteile auf: 
tam-2 plur. tam-an-ä, worin das auslautende -2 plur. -an-a 
genau übereinstimmt mit den suffixen im positiven impe- 
rativ, als: tokk-8 schüttle! plur. tokk-an-ä, welche in $. 29 
erörtert worden sind. Sonach bleibt als negative bezeich- 
nung übrig die silbe tam. 

Was bedeutet nun dieses tam? Es ligt nahe, dasselbe 


mit der HEIDIERUNT negativpartikel En tm, Kopt. ra 


! Über die identität des demonstrativen in mit dem gleich- 
lautendem verbum substantivum s. $. 72. 


2 Nubaspr. I p. 89, 8. 267. 
3 Nubische grammat. p. 497. 
* Ibid. p. 141. Zum a in tokka- s. 8.6 u. 8. 32. 
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zu identifizieren, jedoch halte ich eine entlehnung derselben 
aus dem Ägyptischen ins Nubische nicht für warscheinlich 
und zwar aus folgenden gründen: erstlich ist es doch 
recht auffallend, daß der unmittelbar an Ägypten an- 
srenzende dialekt von Kenzi das wort nicht kennt, wol 
aber die vil südlicher gelegenen von Fadidscha und 
Mahassi, allein dieser grund fällt weniger ins gewicht 
gegenüber folgender tatsache, welche ich hier weiter aus- 
zufüren habe. - 

In den Agausprachen bestehen nemlich in den idio- 
men von Quara, Dembea und Chamir folgende suffixe 
des negativen imperativs: -ta plur. -ten-a (in Wag -tan-a), 
z. b. von wäs hören, imperat. Qu. De. Cha. was-tä höre 
nicht! plur. wäs-ten-a, im Wag was-tan-a! Die endung -tä 
des singulars hat wie $. 29 beim positiven imperativ als 
kürzung des im plural erhalten geblibenen -ten, -tan zu 
gelten,! welch letzteres wegen -tä für -tan des singulars 
ein früheres -tän zur voraussetzung hat, das auslautende 


-& ist das apokopierte pluralsuffix für -an, durch das 


wol wegen des akzentes das unmittelbar vorangehende 
ehemalige tän seine kürzung zu tan, ten erfaren hat. 
Mit diesen formen stimmt aber widerum die endung des 
plurals vom positiven imperativ im idiom des Chamir 
von Lasta überein, z. b. wds-ten, im Wag wds-tan höret! 
wovon das eigentliche pluralsuffix abgefallen ist. Daß nun 
dieses -tan, -ten auf die ältest erhaltene form der verbum 
substantivum twn zurückfürt, ist oben aus $. 29 er- 
sichtlich. 

Die suftixe der imperative was-tan, -ten höret! und 
negat. wäs-tan-a, -ten-a höret nicht! sind demnach gleicher 
herkunft und es unterscheidet sich die gegenwärtige posi- 
tive von der negativen form nur durch den ausfall der 


1 Im Mahassi erscheint neben -tam noch vereinzelt -tan, z. b. 
bena-tan rede nicht! aber im plural widerum bdna-tdm-an redet nicht, 
vgl. Nubaspr. I $. 270, anmerk. 1. 
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pluralendung.! Wie man sich aber den gegensatz der be- 
deutung ein und desselben Wortes zu erklären hat, ist 
natürlich in diesem falle etwas schwer zu bestimmen. 
Ser warscheinlich ist die verneinung ursprünglich durch 
die fragende wendung erzilt worden, wie man ja z. 
für: ‚das ist ungerecht‘ das nemliche durch die tadelnde 
frage: ‚ist das gerecht?‘ ausdrücken kann. 

Wenn nun die negativa tan, ten in den Asaridiamen 
von Chamir, Dembea und a mit dem verbum sub- 
stantivum twn im Zusammenhange stehen, so laßen auch 
die verschidenen negativpartikeln der übrigen kuschi- 
tischen sprachen trotz irer starken verschleifung wol auf 
eine gleiche herkunft vom verbum substantivum schließen. 
So werden im Bilin die tempora durch das suffix -la 
(Ar. Y) und die modi durch -ga, -g negiert, wovon jenes 
wol mit der radix ’lw (Geez UA@:, Ti. Ad: u. s. w.) 
und letzteres mit kwn im zusammenhange steht; bezüglich 
der erweichung des k zu g vgl. Bil. gin, De. u. Qu. gan, 
Nub. gen neben kun sein. Im Kafa wird die verneinung 
beim verbum mittelst -äje, -@j oder -äy ausgedrückt, deren 
identität mit AAr-, 5x bereits in der Kafasprache $. 88 
und $.92 erörtert worden ist. Im Barea wird das präsens 
durch ka-, ke-, das perfekt und die modi mittelst ma- 
negiert, wovon ersteres mit Bil. -9@a identisch ist, das 
letztere aber auf die form des verbum substantivum ’mw, 
"nw zu beziehen ist.” Hieher gehören auch die negativ- 
formen des Kunama im aorist -Zm-mi, im futurum -in-n? 
lautend, wovon oben in $. 40 die rede ist. Im Bedauye 
werden die tempora mittelst kd- und die modi durch ba- 
negiert, welche letztere partikel zu Kafa bä, be, Nubisch 


bü zer fay, ft (FM.), Äg. od, Kopt. ne, Gurag. bäna 


! So findet sich auch im Nubischen des Kenzi vereinzelt -ta 
als suffix des positiven imperativs, wie: salöb dogorton $ugur-t4 (Mark. 
15, 30) steig’ herab vom kreuze! Zu diesem -ia vgl. „Das persönliche 
fürwort“ 8.46 u. S. 7la. 

? Vgl. das persönliche fürwort $. 67, note 1. 
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(sein) gehört, radix bwn; vgl. auch die er negativ- 
partikeln IR: bw and 3: bn. 


Im Saho, “Afar, Somali und Dschäbärti wird durch 
die partikeln ma-, an- und in- verneint, die mit Ägypt. 

=. m, u ’n, Kopt. x und obigem ’nw, "mw im 
zusammenhang stehen. Statt des anlautenden hamzeh er- 
scheint noch A in ‘Afar-Saho hinz one sein, das gleich 
dem positiven ’anaw sein, den tatwörtlichen infinitiv für 
haniw, hintw, hinz derejii‘ aus hanaw gebildet,! daher 
vor den pronominalsuffixen -yO, -t0 u. s. w. sich noch ein 
i für 2 zeigt, wie: hini-yö, hini-tö ich bin one u. s. w. 
Vor ein nennwort als relativ gestellt lautet es dann hin, 
wie: af hin labahäyto ein mann one sprache, ein stummer. 
Mit hini ist wol identisch Nubisch kin (zunächst aus End] 
one sein, z.b. ter düngi kinin er ist one geld, ögij düngi kin! 
ein mann one geld. Als radix wäre nach obigem ein knw 
anzusetzen, das bei umstellung der zwei letzten radikale 
mit dem verbum substantivum kwn sich deckt. Hieraus 
folgt, daß der positive wie der negative imperativ des 
Nubischen gleichwie im Kuschitischen durch verschidene 
formen des verbums sein ausgedrückt wird. 


Das interrogative verbum. 


Kommen in einem satz bestimmte fragewörter, als: 
wer? was? wie? warum? u.s. w. vor, so erleidet die flexion 
des verbums, wie sie in $. 4 u. $. 33 erscheint, keine ver- 
änderung; wenn aber die frage im zeitwort selbst ligt, 
dann treten, wie in den kuschitischen sprachen, an die 
flexion derselben interrogative partikeln, vor denen auch 
teilweise dieselbe einige kürzungen erfärt. So lautet also 
das paradigma z. b. für: schlage ich? schlug ich? u. s. w. 
in folgender weise: 


! Vgl. das persönliche fürwort $. 59. 
- Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba, 3 
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Kenz.-Dungul. Fad.-Mahassisch 
ee nn en a en en et Ing 
a) Präsens. 
sing. 1 tog-ri-4 plur. tog-ru-4  tog-ir-@ plur. tog-rö! 


2 tog-in-ä „ tog-ru-a tog-in-a „ tog-rö! 
3 tog-in-a „ tog-ran-de tog-in-a  „ tog-innan-d 
b) Aorist. 


sing. 1 tog-si-a plur. tog-su-a4 tog-is- plur. tog-sö? 
2 tog-sun-d „ tog-su-a tog-on-d „ tog-s0° 
3 tog-sun-4 ,„ tog-san-de tog-on-d „ tog-san-ü. 


In derselben weise werden die fragewörtchen an die 
verbalflexion in den übrigen tempora und modi angesetzt 
und es handelt sich nun um die bestimmung der frage- 
partikeln selbst. Im KD. dient nach obigem paradigma 
mit ausname der tertia pluralis zur bezeichnung der frage 
das suffix -@; im FM. entspricht bei der prima singularis 
dem KD. -& ein -2, in den übrigen personen aber eben- 
falls -4 ausgenommen in der prima und secunda pluralis, 
wo die fragepartikel & mit dem vorangehenden u zu 0 
zusammengezogen ist und überdies in der secunda pluralis 
das verbalsuffix eine verkürzung gegenüber dem volleren 
in $. 4 erlitten hat. 

Daß die suffixe -@ und -2 gleichen ursprunges sind, 
darüber besteht wol kein zweifel und zwar um so weniger, 
als dieselben in der prima singularis der zwei hauptgruppen 
einander entsprechen. Das -2 im FM. ist ersichtlich eine 
zusammengezogene form aus ay, das dann im KD. zu ä 
gekürzt ist. Wie im KD. wird dieses & im Chamir als 
suffix in fragesätzen gebraucht, z. b. kut genzib zayrar-a° 
hast du geld? Im Saho und ‘Afar kommt ä noch als 
selbständiges fragewort vor mit den bedeutungen: wer? 


1 Aus tog-ru-4 zusammengezogen; au wie ua gibt im Nubischen 
ziemlich regelmäßig 5; s. $. 115. 

® Aus tog-su-4 zusammengezogen. 

® Vgl. Chamirspr. $. 190. 
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welcher? welche? was? z. b. ä labahäyto yametd-tı wer, 
welcher mann ist gekommen? wörtlich: welcher mann ist 
es (-t), der angekommen ist? ä numä welche frau? a! 
dbtö tameta was zu tun kamst du? Neben und für & 
besteht hier noch die vollere form ay, z. b. ta heyöto ay 
düdüsa wer betört diesen mann? ta heyoti ay heyötö wer 
(welcher mann) ist dieser mann? atü ta-m ay was sagst 
du? wörtlich: was (ist's), das du sagst? Identisch mit 
diesem ay ist das semitische Aß: a “x qui? Dasselbe ay 
existiert auch in den Agausprachen, wie im Awiya und 


Agaumeder als ay wer? welcher? wofür im Chamir, 


Chamta, Dembea, Quara und Bilin aw wer? welcher? 
eintritt. Auch im Bedauye aw, aü wer? Statt aw, au be- 
steht aber im’ Bilin noch die vollere form awi; z. b. awı 
ni wer (ist) er? awi nirı wer ist sie? awi-s wärarin wen 
soll ich berauben? Im Kabylischen ist dieses awı zu wi 
(wer?) gekürzt. 

Die form awr leitet nun auf die spur zu erfaren, 
wie die genannten fragewörter entstanden sind und was 
sie ursprünglich bedeutet haben. Im Agauidiom von Awiya 
lautet nemlich z. b. das präsens von ker sterben ker-a-wi,? 
dem die relative: Cham. kir-d-ü, Bil. kir-a-hu entsprechen, 
zunächst aus kir-ä-huy und wegen palatalisierung des y 
aus kir-a-hun entstanden. Diese form besteht nun aus 
dem verbalstamm kir, dann dem pronomen a, gekürzt aus 
ya — ursprünglichem ta er, sie, endlich aus dem infinitiv 
des auxiliarverbums hun, Amh. P%: esse;? sonach bedeutete 
-awi, womit das interrogativ übereinstimmt, ursprünglich: 
er sein oder er ist. Die fragende bedeutung ist also nur 
durch den fragenden ton der rede bewirkt worden. Mit 
dem zweiten bestandteil von a-w* d.i. -hwy, -hwn deckt 


1 Vgl. im Neuägypt. IS ’a-hy, mn ’a-h, Kopt. auy was? 
wörtlich: welche sache? wie Arab. da ‚s\, Kabyl. a-ü. 

2 Zur sekundären länge von & vgl. das persönliche fürwort 8. 10. 

3 Ibid. $. 25, 


4 Vgl. -we im $. 29. 
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sich die interrogativpartikel: Saho und Galla -Rö, Ty. -hö, 
Ge’ez -hü, Amhar. -a, aus -hon, -hün verschliften. 

Es erübrigt noch die fragepartikel in der tertia plu- 
ralis von KD. zu erörtern, nemlich -de in tog-ran-de, aor. 
tog-san-de (8. 46). Nach einem vorangehenden vokal lautet 
dieselbe -re, z. b. er Bärbari-re! bist du ein Nubier? 
ebenso im Kenzischen nach r, wie: er ni ter-r&® wer bist 
du? wärend im Dungulawi hier das da bleibt und überdies 
das vorangehende r an d assimiliert wird, wie: er nz ted- 
de? Im FM. erscheint dafür -le, wie: ir nai-le, ir na-le 
wer bist du? Im Kuschitischen zeigt das Galla die frage- 
partikel -re, wie: atı era st-rö wer bist du?® Als ur- 


ij sprünglichere form ist wol d@ zu betrachten und ich identi- 


fiziere dieses mit der fragepartikel -dö im Tigray.* Wie 
nun oben das fragende -2 für -ay, awı steht, so zerlege 
ich de in d-ay, d-awi, ebenso Ty. dö in d-aü, d-awı d.i. 
d-a-wi, worin d mit Somali da, Kafa te, Galla da neben 
ti, tü sein, im zusammenhange steht, das aus der radix 
twn verschliffen ist; d-a-wz bedeutet sonach wörtlich: exi- 
stierend -er -ist,° eine konstrukzion wie oben Aw. ker-ä-wt. 
Die interrogative bedeutung hat demnach wie oben das -2 
so hier das -d@ und Ty. -dö nur durch den frageton er- 
reicht. Was aber das fragende -le (FM.) betrifft, so ist 


‘ dieses zwar ebenfalls in 2 + 2 zu zerlegen, aber das I ge- 


hört zum defektiven verb für sein, sonst nur in der 
tertia singularis als l-in noch erhalten und identisch mit 


Amh. AA: Ge'ez VAm: 


1 Nubaspr. I 258, 10. 

= Ibid. 1252, 3. 

®? Prätorius, Gallaspr. $. 174. 

* J. Schreiber, La langue Tigray $. 188, 4 p. 83. 
5 Vgl. hiezu die formen in: das persönliche fürwort $. 34, p. 28, 
note 3 und bezüglich der partizipialen auffaßung des anlautenden d 
ibid. $. 50 fl. 
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Die stammformen des verbums. 


Wie die chamito-semitischen sprachen besitzt auch 
das Nuba außer der grundform noch abgeleitete stämme, 
um bestimmte modifikazionen des verbums auszudrücken. 
Speziell unterscheidet das Nuba neben dem grundstamm 
noch ein kausativ oder faktitiv, ein stativ, inchoativ und 
ein passiv, welche wir hier kurz erörtern wollen. 


1. Das kausativ. 


Dieses wird gebildet durch anfügung von -kir, -ker, 
auch verschliffen zu -ir, besonders im Fadidscha-Mahassi, 
an das partizip, welches aber im KD. meist verschliffen 
ist, so daß das kausativ an den verbalstamm angesetzt er- 
scheint, wie: kal-kir (KD.), kab-a-kir (FM.) zu eßen geben, 
mew-kir (KD.), junt-a-kir (FM.) schwängern, sam-kir 
(KD.), sakr-a-kir (FM.) berauschen, adw-ir furcht machen, 
jad-ir säugen, kös-ir sättigen, kaw-ir öffnen u. s. w. In- 
dem im Mahassi diese endung an die partizipialform -a 
angesetzt wird, entsteht dann ein suffix -@r, wie tog-er 
für toga-trir ich laße schlagen u. s. w. 

Dieses kausativsuffix‘ existiert im Nubischen auch 


‚noch als selbständiges verbum mit der bedeutung machen; 


z. b. ai ikka fa 3ch tenna kereni (Nubaspr. 1 220, 14) da 
ich dieh zum schech über sie (die mäuse) machen, setzen 
werde; vgl. auch evangel. Mareci 1, 17. Im Kuschitischen 
kenne ich dafür kein entsprechendes wort, wenn nicht 
etwa damit Barea -gis zusammenhängt, womit dort das 
kausativ gebildet wird, in welchem fall dann Nub. -kir, 
-ir einem -kis entstammt; z. b. Bar. hindi-gis nemen 
laßen, medi-gis verfluchen laßen, semi-gis mischen laßen 
u.s. w. Mit diesem -gis sind wol identisch im Kuschi- 
tischen und zwar in den Agausprachen: Cham. Qu. yes, 
es, De. es, Bil. isi,' in den niderkuschitischen sprachen: 


1 Mit gis, yes u. s. w. vgl. miwy machen. 
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“Afar is, Saho is, i$ machen, bewirken, womit in den 
meisten kuschitischen sprachen das kausativ gebildet wird, 
wie: Bil. wäs-is hören laßen u. s. w. In den niderkuschi- 
tischen sprachen, nemlich im Bedauye, Saho, “Afar werden 
die kausativelemente bei den starken verben diesen präfi- 
giert, wie im Semitischen, bei den schwachen oder denomi- 
nativen aber suffigiert; z. b. Bed. s-adıl friden stiften, se- 
debil sammeln laßen u, s. w., aber ibäb-s auf die reise 
schicken, as-is schließen laßen u. s. w., ebenso im Saho, 
wie: s-adag kaufen laßen, s-gadaf töten laßen u. s. w., 
aber: ab-is, -i$ machen laßen, bolöl-is, -i$ brennen machen, 
anzünden u. Ss. w. 

Neben den kausativbildenden suffixen -kir, -ir (ku- 
schitisch -gis, -is), welche in allen vier nubischen dialekten 
in gebrauch stehen, besitzen die südlichen idiome von 
Fadidscha und Mahassi noch ein zweites kausativelement, 
nemlich -y, welches an die partizipialform des verbums an- 
gesetzt wird, z..b. ban-a-y reden laßen, doll-a-y liebe er- 
wecken, wörtlich: liebend machen, kull-a-y leren, lernen 
laßen, nog-a-y wegjagen u.a. 

Damit ist wol zu vergleichen das kausative y, das 
im Saho und “Afar ganz so wie das kausative is, s und 
abwechselnd mit diesem dem verbalstamm präfigiert wird; 
z. b. y-fatah (oder s-fatah) öffnen laßen, y-gamad (oder 
s-gamad) abtrennen laßen u. s.w. Im Somalı lautet das 
kausativelement -” (neben -sz), wie: dil- töten laßen, gal- 
schlachten laßen, sid-? tragen laßen u. s. w. Wie ich schon 
in Somalispr. $. 284 die vermutung geäußert habe, daß 
diese beiden kausativcharaktere gleicher herkunft sein 
dürften, so scheint dies durch das Kafa seine bestätigung 
zu erfaren. Hier lautet nemlich das kausativelement -ije 
neben regelmäßigem -ise, indem s in den palatal j über- 
gegangen ist, z. b. aram-ise oder aram-ije jäten laßen, 
ü-se oder ü-je tränken u. a. Zum weitern lautübergang 
von j zu y vgl. Bedauyespr. $. 29, Somalispr. $. 51 ff. und 
Kafaspr. $. 11. Es wäre zu untersuchen, ob mit dieser 


ü 
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kausativ- und transitivbildung auf -y die gleichlautende im 
Ge’ez zusammenhängt, wie: ‚hNAP: überlisten (ANA:), 
AC@E: vertieren, IL.OP: in den hals stechen, schlachten, 
AnT-E: ein gespinnst machen u.a. 


2. Das stativ. 


Es bezeichnet den zustand, in welchem sich das 
subjekt des satzes befindet und wird gebildet, indem an 
die partizipialform des verbums im dialekt von Kenzi 
und Dungula das verbum bü sein, sich befinden, im 
Fadidscha und Mahassi fi lautend angesetzt wird; bei ein- 
silbigen verben fällt im KD. vor ba die partizipendung meist 
aus; z. b. nög-bü (KD.), nog-d-fi (FM.) auf dem wege sein, 
wörtlich: gehend sein, von nog gehen; aman-e-bü (KD.), 
amin-d-ft (FM.) gläubig sein, aman glauben; fehem-e-bü 
(KD), fehem-d-fi (FM.) einsichtig, verständig sein, fehem 
begreifen u. s. w. Die beiden das stativ bildenden elemente 
existieren noch als selbständige verba, wie: ai kä-r bu-ri 
(KD.), ai nögid-do fi-r (FM.) ich befinde mich zu hause. 

Im Kuschitischen existiert die gleiche stammform im 
Kafa, z. b. biye-be krank sein, biye erkranken; gan£-be 


‘ händler sein, von gdne einen kauf abschließen; kare-be 


zänkischen charakters sein, von kdre streiten; göse-be ein 
schreiber sein, von göse schreiben; wäüde-be ein mörder 
sein, von wüde töten; be-be am leben sich befinden, von 
be sein u. a. Die herkunft dieser das stativ bildenden 
verba ba, fi, be ist in meinem buche ‚das persönliche 
fürwort‘ $. 72 ff. erörtert worden. 


3. Das inchoativ. 


Dasselbe drückt das eintreten eines zustandes aus 
und wird im KD. durch anfügung von -an, im FM. durch 
-an an den verbalstamm gebildet;! z. b. bij-an (KD.), 


1 Da die stammbildenden suffixe im Nuba durchgehends an die 
partizipialform des verbums angesetzt erscheinen, so wird dies wol 


f 
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fik-an (FM.) wach werden, von bij, fik wach sein; ner-an 
(KD.), ner-an (FM.) schläfrig werden, von ner schlafen; sam- 
an (KD.), sakr-an (FM.) trunken werden u. s. w. Auch an 
nomina können diese inchoativbildenden suffixe angesetzt 
werden, wie kökor-an (KD.), kögor-an (FM.) stark werden, 
von koökor, koögor stark; mew-an (KD.), junt-an (FM.) 
schwanger werden, von mew, jünti schwanger; ugres-an 
(KD.), -an (FM.) tag werden, von ugres tag u. s. w. 

L Als selbständig für sich vorkommende wörter sind 

“ diese suffixe -an, -aü im Nubischen bisher nicht nachweis- 
bar, doch unterligt es keinem zweifel, daß sie mit dem 
nubischen verbum in ($. 39) und den reflexiv- und passiv- 
bildenden elementen an, in, in und bei lautübergang von 
n zu m mit am, im in den kuschitischen und dem niphal 
in den semitischen sprachen identisch sind. Die passive 
bedeutung tritt auch im Nubischen bei den beispilen des 
folgenden abschnittes noch deutlich zum vorschein ($. 56). 
Die herkunft dieser charaktere vom verbum substan- 
tivum, im Kuschitischen nach den radikalen hnw, 'nw 
hwn, im Semitischen hwn lautend, ist bereits an einem 
andern ort ausfürlich dargelegt worden.‘ Was aber das 
an (FM.) gegenüber dem an (KD.) betrifft, so ist an jeden- 
falls die vollständigere form als an und es findet hier im 
Nubischen der gleiche vorgang statt, wie im Kuschitischen, 
wo bei demselben wörtchen der nasal- den laryngallaut A 
an sich gezogen hat, demnach für an ein früheres han 
anzusetzen ist.? 


4. Das inchoativ-stativ. 


56. Dieses wird gebildet durch die anfügung der stativ- 
suffixe in $. 54 an die inchoativform, wie: düngur-dn-bü, 
düngur-dm-büu (KD.), düngir-an-d-fi (FM.) in blind ge- 
auch vor dem inchoativ der fall sein, nur ist hier das partizipiale -«a 
des verbums vor dem inchoativen -an, -ah verschliffen worden. 

1 Das persönliche fürwort $. 57 ff. 
2:Vel. ibid, .8. 60 u. 8. 67. 
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wordenen zustand sein; mew-dn-ba, -dm-bü (KD.), junt-an- 
d-fi (FM.) schwanger geworden sein, in schwangerschaft 
sich befinden; terrig-dn-bü, -dm-bü (KD.), n2j-an-d-fi (FM.) 
taub geworden sein u.a. 


8. Das passiv. 


Dieses wird gebildet, indem im Dungulawi an den ver- 
balstamm oder an das partizip das suffix -katt, in den drei 
übrigen dialekten aber -takk, auch -dakk angesetzt wird, wie: 








Dungulawi Kenzisch Fadidscha-Mahassisech 

— — —e 

bog-katt bog-takk _ fog-, foga-takk vergoßen werden 

kur-katt kur-takk _ kulli-takk gelernt werden 

solli-katt  solli-takk olli-takk gehängt werden 

tir-katt tir-takk tir-, tira-takk gegeben werden 
u. 8. w. 


-_ Woher diese passiv bildenden elemente stammen, 
darüber gibt villeicht die nebenform im dialekt von Fa- 
didscha aufschluß, wo das passiv anstatt mit -takk, -dakk 


"auch mittelst -dan gebildet wird, wie: ukkir-dan ver- 


nommen, gehört werden, junta-kir-dan geschwängert 
werden, kes-dah beschädigt werden, schaden leiden, nal- 
dan sich zeigen, gesehen werden, olli-dan gehängt werden, 
nadıf-dan gereinigt werden, dungir-dan geblendet werden 
u. a. Hier ist wol das sufix dan m d-+ an zu zerlegen 
und entspricht dem äthiopischen reflexiv:passivischen +J-7- 
und dem erweiterten medialstamm des babyl.-assyrischen 
auf tan.! Noch enger schließt sich formell -dar dem suffix 
-sin im Bilin an, das aber hier zur bildung des reflexiven 
reziproks verwendet wird, wie: inkal-sin in einander ver- 
liebt sein, intar-sin unter sich verfeindet sein u. a. Dieses 
suffix besteht aus dem passivcharakter -s, aus früherem 


i Vol. Ungnad, babyl.-assyr. grammat. p. 40, $. 42. Der unter- 
schid der bildungen auf -43 und d-ar wird klar ersichtlich z. b. aus 
nulu-an weiß werden, und nula-d-an geweißt werden, nadıf-an rein 
werden, und nadif-d-an gereinigt werden u. a. 
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reflexiven t hervorgegangen! und dem -in, das dem semi- 
tischen niphal entspricht.” Da nun die suffixe -ar und -in 
(für han, hin) nach $. 55 aus dem verbum hwn verschliffen 
sind und dieses auf früheres kwn fürt, so ist es nicht 
unwarscheinlich, daß die obigen suffixe -takk, -dakk durch 
assimilazion für -tank, -dank stehen und wie an aus han 
umgesetzt ist, so auch ank aus kan; darnach würde auch 
Dungulawi -katt für einstiges -kan-t stehen und dem he- 
bräischen hithpa@l entsprechen. 

Neben dem einfachen passiv besitzt das Nubische 
gleich den kuschitischen sprachen noch ein kausatives 
passiv, dann ein passives kausativ und endlich auch ein 
passiv-stativ;? da aber hier die bildungselemente mit denen 
in den kuschitischen sprachen nicht genau übereinstimmen, 
daher als später entstandene zu betrachten sind, so kann 
auf dieselben nicht weiter eingegangen werden. Im ganzen 
‚ist aber aus den vorangehenden ausfürungen ersichtlich 
‚geworden, daß die bildung des verbums im Nubischen in 
‚der weise wie im Kuschitischen erfolgt ist und dieselbe 
‚insbesondere enger an die in den Agausprachen sich 
"anschließt. 


Das fürwort, 


1. Das persönliche fürwort. 


Die gewönlich vorkommenden formen für das sub- 
jekt sind folgende: 





Kenzi-Dungul. Fadidscha-Mahassisch 
ich ay, ai ay, ai 
du er ir 
er, sie ter tar 
wir ar u 
ir ir ur 
sie ter ter. 





! Vgl. Bilinspr. $. 47. ‘ 
” Vgl. Bedauyespr. $. 324; das persönliche fürwort $. 60, 
° Vgl. Nubaspr. I $. 189 ff. 
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Neben diesen bestehen hier noch vollständigere haupt- 
sächlich im emfatischen gebrauch vorkommende formen 
mit nachfolgendem :, als: ayi, eri, tert, art u. s. w., welche 
wol als die ursprünglicheren zu betrachten sind, weil sie 
in einem genaueren zusammenhang mit den verbalsuffixen 
stehen; denn auch im Nubischen erweist es sich wie in 
den chamito-semitischen sprachen, daß das verbum den 
ersten ansatz zur flexion darbietet und nach seinem vor- 
bild das pronomen und das nomen sich gestaltet haben. 
Daß dieses ? in ayi, er? u. s. w. nicht etwa als verstär- 
kungspartikel anzusehen ist, sondern zum wortstamm ge- 
hört, geht auch deutlich daraus hervor, daß aus diesen 
volleren formen der genetiv gebildet wird, als: ayi-n von 
mir, eri-n von dir u.s. w. Dieser genetiv wird im Nubi- 
schen in demjenigen fall angewendet, wo im Semitischen 
die possessiva an das verbum angesetzt werden; z. b. 
ayı-n firgi nagittä immun, viri-n firgi nagitta (Mark. 14, 36) 
nicht nach meinem willen ist es, (sondern) nach deinem 
willen. Ebenso Mark. 1, 11. 34. 41. 42; 2, 25; 4,4. 10. 
24 u.a. 

Vergleicht man im obigen fürwort die singularformen 
mit denen des plurals, so zeigt es sich, daß sie nur in 
den vokalen von einander verschiden und daher wesentlich 
die gleichen sind; denn daß hier die im an- und inlaut 
befindlichen vokale nicht villeicht einen verschidenen nu- 
merus zum ausdruck bringen sollten, folgt ja schon daraus, 
daß dialektisch die vokale in den wörtern zur bezeichnung 
der gleichen person von einander verschiden sind, vgl. 
2. b. ter und tar, tir und ter u. s. w. Nur in den aus- 
drücken zur bezeichnung der ersten person weichen die 
formen der beiden numeri auch bezüglich der konsonanten 
von einander ab, daher wir mit der untersuchung des 
fürwortes hier einsetzen wollen. 

Die fürwörtlichen formen ay (vokalisiert ai) ich, und 
ar wir, unterscheiden sich nur durch die konsonanten; 
daß aber ar nicht etwa für ay-r stehen kann und r den 
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pluralexponenten darzustellen hätte, wird ersichtlich aus 
der zweiten und dritten person, wo das auslautende r 
in ir ir, und tir (KD.) sie, auch im singular er du, und 
ter er, sie, vorhanden ist. Daher sind wol ay ich, und ar 
wir, nur durch änderung der auslautenden konsonanten 
fonetisch auseinander gehalten, ganz so wie die numeri 
der zweiten und dritten person vokalisch differenziert sind. 
Daraus darf wol geschloßen werden, daß ay und ar aus 
einer ehemals gemeinsamen form durch lautwechsel am 


. konsonanten hervorgegangen sind. Als diese ursprüng- 


lichere form betrachte ich das ar, wie ja auch sonst im 
Nuba das r nicht selten zu y, i palatalisiert erscheint, 
wie z. b. kir-in (KD.) und key-in (FM.) er tut, macht, 
bringt hervor, wer eins, und wöy, we ein (der unbestimmte 
artikel, auch als solcher noch oft wer lautend), fir (D.) 
und way (FM.) fliegen, nar (D.) und nay (K.) zu, bei u.a. 

Hiernach erhält man für das frühere fürwort zunächst 
im KD. die formen: ar ich, er du, ter er, sie, ar wir, 
ir ir, tir! sie, welche also sämmtlich auf r auslauten. Bei 
spezieller betonung der personen folgt diesem r noch ein 
ti (vgl. S. 60), wofür aber auch in gewönlicher redeweise 
ein i eintritt? und sonach diese vollständigeren formen 
wol füglich als die ursprünglicheren zu betrachten sind. 
Mit diesem ri ist nun wol identisch’ das gleichlautende 
sufix im verbum, wie: tog-ri ich schlage. Wir haben oben 
gesehen, daß in dieser verbalform das fürwort ausgefallen 
ist und das -ri eine verschliffene form der kopula dar- 
stellt, welche in den übrigen personen vollständiger als 
ru, -run, -ran und im aorist als -si, -su, -san erscheint, 
die sämmtlich auf -di, -du, -dun, -dan zurückfüren und 
vom verbum substantivum twn abgeleitet sind ($. 5 ft.). 
Wie in den chamito-semitischen sprachen da wo das für- 


! Die gegenwärtig bestehende form ay ich, unterscheidet sich 
also vom pluralen ar wir, durch palatalisierung von r zu y. 

®2 Vgl. Nubasprache I 160, 21; Lepsius, Nubische grammat. 
p- 295, s. v, en. 


u a ae Fa 
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wort beim verbum abgefallen ist, die unterscheidung der 
personen und hier und da auch der zalen durch mannig- 
faltig verschliffene formen des hilfsverbums zum ausdruck 
gelangt, so auch hier im Nuba. 

Um nun zum fürwort der prima singularis zurück- 
zukommen, so fürt also ays zunächst auf ein ar und 
dieses auf adi, womit identisch ist das entsprechende 
fürwort im Aymallal des Gurague adz! ich. Dieses aber 
besteht aus a, dem fürwort der ersten person, und ds, 
dem verbum für sein (s. oben $. 12). Darnach enthält 
das nubische fürwort zwei bestandteile, nemlich 1. das 
fürwörtliche a für die erste, e (im FM. i) für die zweite 
und te (im FM. ta) für die dritte person? 2. r, r —=d, 
di die verschliffenen formen des verbum substantivum 
twn.? Die pluralformen im KD. bieten hiernach keine 
schwierigkeit, nur die im FM. weichen davon merklich 
ab in der ersten und zweiten person, indem hier @ für 
KD. ar wir, und ur für KD. ir ir, steht. Wie diese 
formen entstanden sind, darüber könnte höchstens eine ver- 
mutung geäußert werden, worauf ich hier nicht weiter 
eingehen will (s. $. 150, note 2). So vil steht ja fest, daß 
die formen im KD., da ire zusammensetzung eine durch- 
sichtige ist, in diesem falle als die ursprünglicheren zu 
betrachten sind und die im FM. dann weitere verände- 
rungen erfaren haben. 

Zur bezeichnung der drei personen beider zalen be- 
stehen im Nuba also folgende charaktere: für die prima 
a, für die secunda e oder i und für die tertia te oder ta. 


1 Über » = früherem d s. 8.5 u. 11. 

2 Im Nubischen sind diese ursprünglichen formen des fürwortes 
noch im possessiv erhalten, z. b. a-n-essö meine schwester, wörtlich: 
ieh-von-schwester, e-n-essi (KD.), i-n-Essi (FM.) deine schwester, te-n-Essi 
(KD ), ta-n-essö (FM.) seine schwester, wovon später die rede ist. 

3 In den chamito-semitischen sprachen besteht das absolute 
pronomen bekanntlich aus drei hauptbestandteilen, wovon der erste im 
Nuba abgefallen ist, aber beim verbum noch als früher vorhanden 
nachweisbar ist (s. $. 10). 
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Damit sind zunächst die fürwörtlichen formen im Kunama 
zu vergleichen, nemlich a ich, e du, und i er, sie. In 
meinem buch über das persönliche fürwort ($. 126) ist 
dargelegt worden, ‘daß im Kunama das e der zweiten 
vom i der dritten person sich differenziert hat und einst 
der charakter für die secunda und tertia ein gemein- 
schaftliches © war; im Nubischen erscheint für die secunda 
e des KD. im FM. hoch i. Für und neben dem i des 
Kunama kommt aber noch gegenwärtig ya und yi vor, 
das sich aus ursprünglichem ta palatalisiert hat, so daß im 
Kunama gleich den übrigen chamito-semitischen sprachen 
einst nur zwei bezeichnungen für das persönliche fürwort 
bestanden, nemlich a für die erste und ta für die zweite 
und dritte person. Im Nuba ist als bezeichnung der 
dritten person noch das ursprüngliche ta, te erhalten ge- 
bliben und ist daraus durch lautübergang des ta, te zu 
ya, ye, y und daraus @ und e als charakter der zweiten 
person hervorgegangen. Auch im Barea erscheint a als 
bezeichnung der ersten und ta der dritten person, wärend 
die fürwörtliche form für die zweite person verschliffen 
worden ist.! 

Die bestimmung des objekts, sowol des näheren 
als auch des ferneren, d.i. des dativs und akkusativs, 


wird mittelst anfügung von -ki, -gi (KD.), -ka, -ga (FM.) 


an die formen des schemas in $ 60 erzilt, wobei gewiße 
assimilazionen platz greifen, welche aus folgendem er- 
sichtlich werden: 





Kenzi-Dung. Fad.-Mah. 
m nn en 
mir, mich di-gi di-gä 
dir, dich ek-ki | ik-kä 
im, in tek-ki tak-kä . 
uns dr-gi u-gä 
euch er-gi ük-kä 
inen, sie tirgt tek-käa. 


! Das persönliche fürwort $. 113 ff. 
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Von diesen suffixen wird beim objektskasus des 
nomens weiter die rede sein. 


2. Die besitzanzeigenden fürwörter. 


Wie in den kuschitischen sprachen so wird -auch 
im Nuba das possessiv durch voranstellung der pronomi- 
nalia vor das nomen zum ausdruck gebracht. Zwar findet 
die unmittelbare präfigierung des eigentlich pronominalen 
teils des absoluten pronomens vor das nomen, wie das im 
Kunama der fall ist, nur ser vereinzelt im Nuba statt, 
wie z. b. d-bo (FM.) = Ku. d-wä mein vater, i-bo (FM.) 
— Ku. &wa dein vater; in der regel aber werden die 
eigentlichen pronomina mittelst der genetivpartikel -in, -n 
mit dem nachstehenden nomen in verbindung gesetzt, 
wie z. b. | 


Kenz.-Dung. Fad.-Mah. 
mn m nn 
a-n tod d-n-töd mein son 
e-n töd i-n-töd dein son 
te-n-töd td-n-töd sein son 
d-n-ti-n-tod a-n-töd unser son 
i-n-ti-n-töd ü-n-tod euer son 
U-n-ti-n-töd te-n-töd ir son 


Hier erscheinen die eigentlich pronominalen bestand- 
teile des absoluten pronomens genau in den formen, wie 
sie im $. 64 ermittelt sind, nur ist das abhängigkeitsver- 
hältnis vom folgenden nennwort durch die genetivpartikel 
n zu klarem ausdruck gebracht; a-n-töd ist wörtlich: ich- 
von-son u. s. w. Der plural im KD. ist etwas schwerfällig 
gebildet und es besagt d-n-tin-töd wörtlich: ich-von-deren- 
son —= unser son u.8. w. In einer änlich umständlichen 
art bildet das Kunama den possessiven plural; so ist d-wa 
mein vater, der plural aber lautet: d-m® d-wa unser vater, 
wörtlich: mein-personen-mein-vater u. s. w.' Zum genetiv-n 


! Kunamaspr. $. 13; das persönliche fürwort $.119. 


69. 


48 Das fürwort. 


und seinem vorkommen im Ägyptischen, in den Berber- 
sprachen, im Hausa, dann im Kuschitischen, wie im Kafa, 
Galla, ‘Afar und Kunama sowie über die herkunft des- 
selben vgl. das persönliche fürwort 8. 64c, p. 62. 

Eine zweite art das possessiv auszudrücken besteht 
darin, daß das pronomen von di (KD.), ni (FM.) ab- 
hängig gemacht und sodann diese verbindung wie ein 
adjektiv dem nomen nachgesetzt wird. Das schema für 
„mein son“ u. s. w. ist also folgendes: 


Kenz.-Dung. Fad.-Mah. 

tod äa-n-di tod d-n-ni mein son 
tod. E-n-di tod #-n-nı dein son 

tod te-n-di tod td-n-ni sein son 

töd d-n-di töd ü-n-ni unser son 
tod. i-n-di tod ü-n-ni euer son 
töd ti-n-di tod te-n-ni ir son. 


Was nun das_possessivbildende di anlangt, das man 
mit sache, besitz übersetzen kann, so stelle ich dasselbe 
zusammen mit dem gleichbedeutenden -te, -de in den 
Agausprachen und dem -tö im Kafa, welche auch als 
genetivexponenten im gebrauche sind, deren herkunft vom 
verbum substantivum twn in meinem buche über das per- 
sönliche fürwort $. 34 erörtert worden ist. Die analoge 
possessivbildung zeigt sich im Kunama, z. b. von ita haus: 
it-d-hä mein haus, wörtlich: haus-mein-besitz,' worin nä 
gleichfalls vom verbum substantivum abgeleitet ist (vgl. 
ibid. 8. 60 ff.). Was aber das possessivbildende -ni des 
FM. betrifft, so ist dasselbe nicht etwa mit dem gleich- 
bedeutenden -di des KD. identisch, indem man es vil- 
leicht an das vorangehende n des genetivs assimiliert be- 
trachten könnte, sondern es steht im zusammenhang mit 
dem possessivbildenden -na (für hnaw) des Kunama und 
dem -n? des Saho- Afar, wie hin-ni mein, t3-3t d. i. i$-ni dein, 
sein, im, ni-n? unser, s’n-ni euer, ir; s. hierüber unten $. 96. 


! Kunamaspr. $.15. 
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3. Die hinweisenden fürwörter. 


Das Nuba besitzt hierfür zwei bezeichnungen und 
zwar für ein näheres und ein ferneres objekt. Sie sind in 
allen vier idiomen gleichlautend und gehen irem nennwort 
voran; es sind folgende: 

in dieser, plural in-gu 
man jener „  man-gü. 

Was nun das in betrifft, so entspricht es dem teil- 
weise ganz gleichlautenden demonstrativ im Kuschitischen: 
Kunama ina, Bilin ind, Demb. in, Quara, Agaum. en, 
Cham. yen, Kafa hin, Bedauye an (für hün) fem. tan, 
Som. und Dschäb. kan fem. tan, Galla käna fem. täna,! 
welch letztere formen auf den gemeinsamen ursprung aller 
dieser demonstrativa hinweisen und in meinem fürwort 
S. 95 erörtert worden sind. 

Das zweite demonstrativ man ist eine zusammen- 
gesetzte form aus ma-n, ma-in, deßen erster teil mit Sa. 
“Af. amä dieser und jener, im zusammenhange steht. Ich 
betrachte dieses am-4? bei lautlichem übergang von n zu 
m als identisch mit Ku. und Bil. ina. Eine analoge zu- 
sammensetzung zeigt Ku. wäyna jener, aus wä + ina; 
auch wä für sich bedeutet ebenfalls jener, und ist mit 
Sa. “Af. wö dieser, jener, gleicher herkunft und steht mit 
dem maskulinen artikel des Bedauye wu, a, gekürzt aus 
dem demonstrativen wün, ün (aus hwn) im zusammenhang. 


4. Die fragenden fürwörter. 


Die frage wer? lautet im Mahassi näy, na, im Fa- 
didscha nay, nai und im Kenzi-Dungulawi nz; der plural 
wird in allen vier idiomen auf -gü gebildet, demnach: 
nd-gü u. 8. W. 


1 Das auslautende -@ in in-a u. s. w. gehört nicht zur radix, 
sondern ist flexionsendung, deren herkunft identisch ist z. b. mit dem 
-& in Bil. aras-« — Ge’ez haras-awi u. a., vgl. das persönl. fürwort 
8.26d; Chamirspr. 8. 226, note 2. 

2 Zum auslautenden -@ vgl. die vorangehende note 

Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba. 4 
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Mit FM. näy, na wer? ist gleichlautend Barea na 
wer? stets mit dem verb no, n (sein, ist) verbunden, z. b. 
na-n (für na-no) oto wer ist gekommen, wörtlich: wer ist 
es, der gekommen ist? na no wer ist es? auch in hybrider 
bildung: ku oto-gu nanen wer ist der mann, welcher ge- 
kommen ist? worin nane (für nano) als wer zu faßen ist 
und das auslautende n für no das verbum sein darstellt. 

Auch im Kunama ist na wer? und wird wie im Barea 
gleichfalls mit dem verb nö verbunden, z. b. nä ita üda 
ise-noö wer hat die haustüre geschloßen? wörtlich: wer ist 
der, welcher u. s, w. Auch im Bedauye besteht dieses na 
als welcher? welche? welches? und wird stets mit einem 
folgenden nomen verbunden, wie: na tak welcher mann? 
na Enda welche leute? na-na, na-n welche sache? was? 
na dör welche zeit, wann? nä-mhin welcher ort? wo? 
u. 8. w. 

Das nay, nai im Fadidscha scheint ein zusammen- 
gezogenes wort zu sein, denn neben nay bestehen die 
nebenformen nd-zi und mit übergang von z zu h auch 
nd-hi wer? lautend, worin zi — ı \5 ":, also nd-zi wer 
dieser? vgl. die gleiche verbindung in „poy. Aus nd-hi 
ist dann wol nay entstanden durch ausfall von h. Daß im 
FM. dieses zi, hi nur als demonstrativ aufzufaßen ist, geht 
deutlich daraus hervor, daß es zum ausdruck der frage 
ein spezielles fragewort notwendig hat, wie oben in nd-zi, 
nd-hi; ebenso in anderer verbindung; z. b. ogij zi-le! dioi 
wer ist der mann, der gestorben ist? in tigal tel-la hi-le! 
in-ni tödi welche von diesen kühen ist die deinige? 

KD. nz wer? findet sein gegenstück in der fragenden 


| partikel: Bil. Cha. Qu. -n? -n, Ge’ez %: deßen herkunft 


und ursprüngliche bedeutung erörtert ist in meinem buche 
„das persönliche fürwort“ 8. 64. 

Das fragewort was? lautet in allen vier dialekten 
min und stimmt überein mit dem gleichbedeutenden man, 


t zi-I-& dieser ist wer? zu -l@ s. oben 8.50. 
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man, mäl im Galla, men im Amh. Har. und Gurague, 
men-t im Geez, men-täy im Tigray u. s. w. Auch diese 
formen sind composita, worüber das erforderliche zu finden 
ist im „persönlichen fürwort“ $. 64 b, p. 61. 


Das nomen. 
1. Das substantiv. 
a) Bildung der nominalstämme. 


Wie in den chamito-semitischen sprachen der aufbau 
des nomens ursprünglich mit dem des verbums identisch 
ist und beide eigentlich einen satz darstellen, bestehend 
aus dem subjekt, welches im fürwort repräsentiert er- 
scheint, dann dem prädikat d. i. dem verbal- oder nominal- 
stamm und endlich der kopula, so zeigt sich die gleiche 
erscheinung auch im Nubischen. Beim- verbum ist die- 


selbe bereits oben ım $. 13 konstatiert worden. Was nun: 
das nomen betrifft, so ist der Nubier noch gegenwärtig 


gar nicht im stande, auf die frage nach der bezeichnung 


eines gegenstandes das eigentliche wort dafür anzugeben, 


sondern nennt es in verbindung mit der kopula; er gibt | 


also z. b. für eidechse nicht das wort kordfi an, sondern 


verbindet es mit der kopula und sagt demnach: kordn-um, 


-im (K.), kordn-in (D.), kordn-a (FM.) d. i. es ist die 
eidechse. In dieser zusammensetzung ist das prädikat 
(kordn) und die kopula (-um, -in, -a) enthalten.! Das für- 
wort als subjekt ist hier verschliffen, wie dies beim nomen 
auch in den chamito-semitischen sprachen zumeist der fall 
ist, läßt sich aber wenigstens in rudimentärer form auch im 
Nubischen noch vereinzelt nachweisen, wie später ersehen 


1 Statt dieser sufixe werden auch die indeklinablen verba für 
sein dem nomen angesetzt, wie kordh taran (KD.), kordn lin (FM.); 
taran ist die tertia sing. von tar (s. das fürwort $. 48) und lin die 
gleiche person, verschliffen aus al, Amh. Ai: 

4* 
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werden kann. In folgendem bleibt natürlich die kopula 
außer betracht und werden nur die wortbildungselemente 
der nomina vorgefürt, aus denen berürungspunkte mit 
den chamito-semitischen sprachen zu ersehen sind. 

Das am häufigsten im Nubischen vorkommende 
nominalsufix ist -i, das stets dann erscheint, wenn das 
wort auf zwei konsonanten auslautet, bei nomina aber, 
welche nur mit einem konsonanten schließen, in der regel 
abfällt; z. b. drk-i land, Edd-i hand, jell-i sache, kand-v 
meßer, k£ff-i backenstreich, miss-i auge, mürt-i pferd, 
mürz-i lüge, semb-i sünde, tigl-i ring, tiwr-i freund, winj-i 
stern, wisläng-i schlange u. a. — ber-i, fil-i rippe, burük-i 
maus, baj-i schrift, iläh-i gott, jigid-i kopfkißen, kew-i 
und %keü ellenbogen, kidi und kid stein, kikil-i kitzel, 
mij-i hunger, ndw-i, nö-i butter, sollog-i jagdhund, talläg-i 
ehescheidung; — fäg wolle, ägar ort, ber holz, dib abend, 
dir schuh, eged schaf, für eged-i, daher im plur. egedi-ri u.a. 

Dieses i tritt auch in den inlaut, z. b. drid neben 
drd-i land, ingir neben ingr-i süßigkeit, süß, dan neben 
bain rede, biri$ neben birs-i palmenmatte, kdmis neben 
kdms-i der vorgestrige tag, koris neben kors-i schuh, mü- 
mur! neben mümr-i stumm, mdris neben märs-i kleinig- 
keit, wenig, nebis neben nebs-i seele, drim neben drm-i 
kälte, tanis neben tdhs-i name, wägid neben wägd-i zeit, 
werid neben werd-i rose u.a. 

Abwechselnd neben dem auslautenden - erscheint 
auch noch das suffix -ın, -in, das sonach als die ursprüng- 
lichere form zu betrachten ist; z. b. bal-in achtsamkeit, 
aufmerksamkeit (von bal aufmerken), gdtt-in und gatt-i klei- 
nigkeit, etwas (von .$ diminuit), dibor-in, -in waßer- 
melone, don-in oberschenkel, düt-in jedermann, käy-in ge- 
schöpf, wesen, kön-in und kin-i mangel, one (kin ermüdet, 
leer, one sein), töör-in und ti5r-i gerade richtung, gerade, 
eben, flach, ürt-in, ürt-in und ürt-i kürze, kurz, urük-in 


! Der dunkle vokal wegen des vorangehenden m. 
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. ers =; 
ecke, eckstein, sor-in nase (vgl. & 3r-y, Sr-t 
—— —& 


id.) u.a. Diese nominalbildung ist identisch mit dem nu- 
bischen infinitiv auf -in, -in (s. $. 30). 

Die gleichen suffixe erscheinen auch im Kuschitischen; 
vgl. z. b. im Somali dbs-i furcht, dügs-i wärme, -dib‘-i 
schmutz u. a., und mit einbeziehung dieser endung in den 
inlaut, wie: bikir neben bikr-i jungfrau, dilin neben dilm-i 
furche, kibir neben kibr-i stolz u. a.! Das gleiche suffix 
zeigt sich im semitischen Harari, wie z. b. Jins-i = =, 
umr-i = „s, hamr-i —= ;= u.s.w., welchem im Ara- 
bischen und Babyl.-Assyrischen die nunazion und mima- 
zion entspricht, deren herkunft in meinem „persönlichen 


 fürwort“ 8. 265 erörtert worden ist. Daß damit auch im 


Somali und Dschäbärti die bildung des nomen actionis 
und des infinitivs mittelst -ın, -in neben gekürztem -1, -ü 
(im Kafa -e lautend) identisch ist, wie z. b. bagd-in furcht, 
sich fürchten, deldnt-in heimgang, heimgehen, sügt-in ge- 
duld, dmr-i befehl, befehlen, dsl-i gerben, bd‘-i verschwin- 
den u. s. w.,? desgleichen das - im Äthiopischen, wie 
Ty. gatl-t u.s. w. und mit einbeziehung desselben in den 
wortstamm, womit dann der tatwörtliche infinitiv gebildet 
erscheint, darüber ist ebenfalls bereits des nähern erörtert 


im „persönlichen fürwort“ $. 194. 


Fin weiteres nominalsuffix ist -©, das mit dem ii + 


schitisch-äthiopischen -2, -@y, -awi, gekürzt -aü, -0, -4 (für 
-au) identisch ist;® z. b. ill-& korn, getreide, vgl. Sa.-Afar 1 
illau, ilau, Ga. arü, Bil. Cha. Qu. Agne. ar getreide, 
ef. \ NS a a epı fructus. — dess-& grünes, junges auf- 
gehendes gras, dessi grün, vgl. XY7 id. — gal-& stock, stab 
— Bed. küdl-äy, kal-ay, Kaf.gäll-o, quäl-o, Ga. gal-a stock; 
kal-e, kol-& rad, es-kale waßerrad, die sakiye, im zusam- |+ 
menhang mit Nub. kulal ring, kallil umwinden, bekränzen, \ 


1 vgl. Somalispr. $. 110. 
2 Somalispr. 8.118 u. 119. 
8 Vgl. Das persönliche fürwort $. 25 #. 
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Ti. G. nAA: umgeben, -kreisen, nA»: kellal-e coronatio; 
mar-&, mal-& durra, negerkorn, büschelmais = Bed. me’är-e, 
me’är-i „womit man sich närt“ negerkorn, von 'är ch 
leben, sich nären; tall-e, entall-© nähnadel, vgl. Ti. Ty. 
TAra: Bil. taltal, Sa. “Af. tartar, Som. tol nähen; die 
relativform tall-@ „welches näht, oder womit man näht“ 
berürt sich im suffix mit Ti. taltal-ay schneider. Zum 
präfix en- in en-talle vgl. Bedauyespr. 8. 72. 

Wie im Agaudialekt des Quara das nominalsuffix -& 
auf -ay = semitischem -at zurückfürt,! so zeigt sich die 
gleiche erscheinung merfach auch im Nubischen; vgl. z. b. 
bey-& —= Bil. balät, Ti. NAYT: bal’-ät der schamgürtel 


der Irauen und mädchen; falö = 345 die wüste; fur- 
fure = Ti. EERlr: wachtel ; unn-e (Ga. wänn-e, So. 
wädna, Sa. wazand) — &; 5 Aniche verstand; urum-e — 


Alb finsternis; katr-& mauer, vgl. 3332 mm ae minn-E 


— ae mnn-t taube; sob-e — 1JS Ef: En, Kopt. 


coßr mauer u.a. Hieher gehört auch das Auhisehe nomi- 
nalsuffix -kan-2, im Bedauye -än-ay (zunächst entstanden 
aus -hän-ay), im Quara -n@ lautend und hervorgegangen 
aus dem äthiopischen -nät, -nat, aus früherem -än-at, 
-hän-at, -kan-at; s. 8. 88. 

Ein im Nubischen häufig vorkommendes suffix ist 
-ti, vereinzelt auch noch -tz, -t2 lautend, wie z. b. ubür-t 
asche, bän-ti tanz, budür-ti gelenk, glid, ewir-ti frucht, dinr-te 
bone, ebe-te vulva, dil-ti haar, kül-t fliege, kawdr-ti, ka- 
wir-t& vogel, kür-ti gelenk, mür-ti knoten, newer-ti atem, 
nür-ti mel, sil-ti stroh, $ar-ti lanze, Sogor-ti, Sawdr-ti atem, 
seele, geist, Sihir-ti haar u. a. 

Als vollständigere form hat hier wol das suffix -ta 
zu gelten, das ich als aus -täy und dieses aus -t-aw2 zu- 
sammengezogen betrachte. Im Saho und “Afar lautet das- 
selbe -tä, -tö, aus -t-a-ws gekürzt? und wird das letztere 


1 Vgl. Quaraspr. $. 23 b 
® Das persönliche fürwort $. 34. 
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suffix -a, - (für -äwr) an den pluralcharakter -t angesetzt 
und dient dann -ta, -t0 bei den nomina zur bildung des 
individualis oder nomen unitatis, so daß z. B. Saho hards-t-a 

rn Ty. d hläFR: haras- t-äy für haras-t-awı ackers- 
mann, wörtlich bedeutet: welcher (einer) von den ackers- 
männern ist." In der gleichen weise zusammengesetzt 
sind die nubischen nomina auf -t2, gekürzt -t, -t; vgl. 
z. b. kawir-t@ vogel — Sa. kimbir-tä, individualis von kim- 
biro, Tigre im Samhar NP-NCT: Som. Simbir, Sort, NBX 
„lo; ebenso Nub. Sinir-ti — Sa. “Af. tagör-ta, individualis 
von tagdr, Som. dagür, Qu. tagür, Bil. Sugür, A. mr-C: 
Ti. PP-C: u. s. w. id. Allerdings ist im Nubischen das 
-t2, -ti nicht als bildungselement eines individualis, sondern 
als allgemeines nominalsuffix aufzufaßen (weil dasselbe auch 
vor dem pluralsuffix mit dem wortstarum verbunden bleibt); 


vgl. ubür-ti asche, staub, zu 3, is PD, MEN gehörig; _ 


ken-ti nest, Ar. ä&5, &S5; mdl-t ost, Ty. myak: tag, 
nbyn aufgang; Sar-ti lanze, A. AC:; Ben ti tanz, von bän 
tanzen; jor-ti eid, von jor schwören; mür-ti knoten, von 
mur binden; nür-ti mel, von nur malen u. s. w. 

Ein weiteres suffix ist im Nubischen -ar, auch -ir, 
-er, -r; vgl. z. b. dwij-ar geflecht, von awij flechten; ban-ar 
wort, von bafi sprechen; ed-ar heirat, von ed heiraten; 
di-ar tod, von di sterben; den-ar hurerei, hure, von den; 
gdn-ar, -ir rasiermeßer, von gan rasieren; gon-ar bau, von 
gon bauen; kab-ar brod, von kab eßen; küs-ar, küs-er 


- schlüßel, von kus öffnen; löff-ar wickelung, geflecht, von 


lif wickeln, einbinden; n‘j-ar, n&j-ir naht, von nij nähen; 
merg-ir gürtung, gürtel, von merg umgürten u. a.? 

Es handelt sich nun um die herkunft dieses suffixes. 
Ich glaube derselben durch das Agau auf der spur zu 
sein. So decken sich wol mit Nub. dss-ar (FM.) kind, 


1 Eigentlich haras-t-ä-wi ackernd existierend er ist (ibid. $. 25); 
zur herkunft des pluralen - vom verbum der existenz s. ibid. $. 275 ff. 
2 Vgl. Nubaspr. I $. 293. 
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die formen: Chamt. ens-dri, De. Qu. anf-dra (f = z), Bil. 
inf-ä, Cha. ef-& und eff-era knabe, mädchen, diener, wo- 


mit wider in übereinstimmung steht Nub. af-t (KD.) kind, 


knabe. Die radix dieser formen steht im zusammenhang 
mit G. h0%: nutrire (bei umstellung der zwei letzten 
radikale), (nPY: A. APY: AmY%: infans, adolescens. Im 
Saho entspricht diesem das wort mä-and-a mädchen, 
sklavin, vgl. G. @7h87%T-: quidquid tutelae alieuius com- 
mittitur. Hieher zu beziehen ist dann wol auch Nub. im 
FM. 03-t, 05-4! sklave, sklavin, wozu Lepsius auch die 
variante 0$-ar verzeichnet hat. Zur herkunft des suffixes 
-ar im Kuschitischen vgl. Chamirspr. $. 173. In den Agau- 
sprachen dient dasselbe bekanntlich auch zur bezeichnung 
des individualis, wie oben das suffix -t@, -t5 im Saho 
und ‘Afar, s. oben 8. 81. Daß das r im individualsuffix 
des Agau auf früheres t fürt, darüber vgl. Chamirspr. 
$.43d. Hiernach ist Nub. (dsm-ar worderarm — äcks, 
|öd- -ar| zimmer — &&3], kab-ar narung — PIOR fresh 
kösm-ar baumwolle— XiL$ ‚Lf-ar einwickelung, einflechtung 
— äs) liff-at, Bed. lif-iti id., mdrj-ar lüge = nyws u.a. 
Die identität der beiden suffixe -at (Nub. -ad) und -ar, 
daher die ableitung dieses von jenem wird auch ersichtlich 
aus fällen, in denen im Nubischen selbst -ad und -ar 
einander entsprechen; vgl. z. b. von säw (KD.) = sam 


(FM.) trocken, verdorrt sein,? das nomen sdm-ar (FM.), 


aber säw-ad (KD.) trockenheit, dürre, daher grd säw-ad-um 
(K.), -un (D.), aber im FM. gid sdm-ar-a das gras ist 
trockenheit, ist verdorrt.? 

. Mittelst des suffixes -2d, -id werden im Nubischen 
abstraktnomina gebildet, wie z. b. äg-ıd existenz, von äg 


! o zusammengezogen aus an, wie im Nub. dog küßen, vgl. 
Kaf. $ano, Ga. dungö, Som. dınko kuß u. a. und so häufig im Kuschi- 
tischen; vgl. Bedauyespr. $. 94, Chamirspr. 8.59, Somalispr. 8. 90 b. 

26. AJ°h: os, u sitire. 

® Zur herkunft des suffixes -ad — semitischem -at d. i. -a-tun 
s. das persönl. fürwort $. 265 ft. 
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sein; aw-id die tat, von aw machen; ban-ıd das tanzen, 
von bän tanzen; fdwr-id mord, von fawir töten; gon-id 
das bauen, von go bauen; jellew-id das waschen, von 
jellew waschen; kob-id. verschluß, von kob schließen; mön-id 
haß, von mön haßen; org-id das hungern, von org hungern; 
sdwr-id vermischung, von sawir vermischen u. a. 

Diese nominalendung --d, i-d steht in engstem zu-) 
sammenhang mit den entsprechenden formen im Kuschi- | 7 
tischen und Semitischen auf -i-t, -a-t2 -a-t, -t,! worüber | 
zunächst zu vergleichen sind Bedauyespr. 8. 299, Bilinspr. | 
$. 120 und besonders: das persönl. fürwort $. 265 ft. 7 


84. Eine habituelle eigenschaft wird im Nubischen durch 
— das an den verbalstamm angesetzte suflix -kdtti, -katt, 
-gätti, -gatt, -dtti ausgedrückt, wie z. b. alle-gatti warhaft, 
beddi-gätti bettler, ban-dtti schwätzer, jal-katti schwätzer, 
bowe-katti schwimmer, kuwji-gätti schwimmer, eri-gatti 
weiser, unne-gdtti einsichtiger, di-dtti mörder, gugl-atti 
> quaker, frosch, kes-kdtti unheilstifter, boshaft, man-gatti 
neidsüchtig, marja-gdtti lügner, nab2-gätti sünder, nı-dtt 
trinker, nij-dtti schneider, nör-katti und ner-dtti schläfer, 
schlafsüchtig, sör-katti schreiber u. a. 
Über das entsprechende suffix in den Agausprachen, 
nemlich -dnta s. „das persönl. fürwort“ $. 159, 


85. - Die gleiche eigenschaft wird auch durch -as (KD.), 
-äj (FM.) ausgedrückt, wovon ich aber nur ein paar bei- 
spile kenne, nemlich: agor-aj vergeßlich; mäg-äs (KD.) + 
dieb — mark-atti (FM.); dann murs-4j (KD.) lügner — 
mdrja-gatti (FM). Hier ist j aus s palatalisiert, was deutlich 
daraus zu ersehen ist, weil mürsi lüge, ein semitisches 
lehnwort ist, vgl. nyWa, npy frevel, lüge, trug. Villeicht 


1 Auslautendes -£ des Chamito-semitischen erscheint im Nubi- 
2 schen gleichwie im Somali als -d, wie: därb-a-d hun = Bil. dirw-&-b% 
’ (vgl. das persönl. fürwort S. 271); %tj-a-d gazelle = Auelim. $ink-a-t; 
tdb-i-d schmid = Agaum. tamb-i-ü u. a.; vgl. Somalispr. $. 2 und 
Lepsius, Nubische grammat. p. 6. . 
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steckt das suffix -as auch in all-as tau am schöpfrade, 
neben allö bei Lepsius p. 268. 

Zum suffix -as. s. „das persönl. fürwort“ 8. 160, p. 154. 

Eine inhärente eigenschaft wird auch mittelst -köl 
(KD.), -köt, -kö (FM.) ausgedrückt, relativformen vom 
verb kö aus kon sein apokopiert, welches aber im Nu- 
bischen fast durchaus die bedeutung haben angenommen 
hat; vgl. z. b. dwir-kol, dwir-kor beflügt (awir Hügel), 
düngi-köl, Söngir-kö reich (düngi, Songir geld), tu dul-koöl, 
ta ddwu-ko fettwanstig, einen großen bauch habend u. s. w. 
Die Mahassiformen zeigen wol auch die äthiopischen königs- 
namen Saba-kön, Sebi-ho-s, Tara-ko-s, Sil-kö, deren träger 
also Nubier waren. 

Durch das an den verbal- oder nominalstamm an- 
gesetzte sufix -kin wird der mangel einer eigenschaft 
ausgedrückt; z. b. erik-kin gedankenlos, dumm, Essi-kin 
(KD.), dman-kin (FM.) waßerlos, ausgetrocknet, en-kin 
(KD.), iden-kin (FM.) one weib, unverheiratet oder wittwer, 
dgij-kin (KD.), fd-kin (FM.) one mann, düngi-kin (KD.), 
Söngir-kin (EM.) geldlos, märja-kin one falsch, ndbi-kin 
one sünde, sündlos, ner-kin schlaflos, sorod-kin, küffi-kin 
kastrat, eunuch, $idda-kin kraftlos u. a. 

Im zusammenhang mit diesem kin, das auch als 
selbständiges verb mit der bedeutung baar, one sein 
vorkommt, steht wohl das gleichbedeutende hzn im Saho 
und ‘Afar, vgl. z. b. lay hin balö ein waßerloses land, 
hado hin lafof knochen one fleisch, umd num hin-yo ein 
böser mann bin ich nicht. atu reda da’isa num hin-itö 
du bist nicht der mann, der die häuptlingswürde braucht. 

Ein weiteres suffix ist -kane, -kdne (bei Lepsius 
kenne lautend), welches an adjektiva und substantiva oder 
auch an verbalstämme angefügt abstraktnomina bildet, 
wie z. b. düngur-kane blindheit (düngur blind), üz-kdnz 
schlechtigkeit (%z schlecht), hadam-kdne knechtschaft, ingri- 
kane süßigkeit, nardi-kan bitterkeit, irjen-kdne reichtum, 
Fogir-kane armut, tonjil-kdne (KD.), mas-kane (FM.) schön- 
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heit, güte, dül-kanz (KD.), dawir-kane (FM.) größe, dssar- 
kdne& kindheit (dssar kind), or-kane (KD.), ura-kane (FM.) 
königtum (or, urü könig), drig-kdn& hungerleiderei (orig, 
org hungern) u. a. 

An dieses suffix reiht sich im Kuschitischen zunächst 
an: Bed. -än-ay, wo also hinsichtlich des anlautes das 
Nubische noch die ursprünglichere form gegenüber dem 
Kuschitischen bewart hat, indem ja an über han auf 
kän fürt.! Da Bed. än-ay für semit. än-at steht und 
wesenheit bedeutet als abstraktform von än,? so finden 
darnach die obigen nubischen formen ire volle erklärung. 
Das auslautende -ay des Bedauye ist auch im Quara (wie 
im Nubischen) zu & zusammengezogen, wo auch das ganze 
sufix zu -n@ gekürzt ist für -anz; vgl. z. b. Bed. haragü- 
änay hungerleiderei, reb-anay feindschaft u. a.’, aber Qu. 
adar-ne herrschaft, bar-ne knechtschaft u. a.‘ 


Abstrakte nomina bildet auch das suffix -in, gekürzt 
-in, -i, wie z. b. bin-in rede, der-in coitus (den coire), 
far-in hunger, fend-in bettel, m&-n gemäker (der zige), 
waht-h vorsicht, bedachtsamkeit u. a. 

Im Kuschitischen existieren die gleichen suffixe, wie 
z. b. Kun. bü-ina blitz, bü-na rauch, mi-na gestank u. a.;° 
Cham. kas-in morgen, kün-in abend, kr-in tod, duhar-in 
eselhaftigkeit, störrigkeit u. a.;° Bil. gddd-in größe, Sir-in 
länge, tid-in räucherung, ü-n gabe u. a.” Die kürzeren 
formen auf -in, -i berüren sich mit dem ausgang des in- 
finitivs (s. oben $. 30), übereinstimmend mit dem in den 
Agausprachen, vgl. z. b. Bil. was-na das hören, wäs-is-na 


1 Vgl. Das persönliche fürwort, $. 67. 
2 Ibid. 8.57b. 
3 Bedauyespr. $. 302. 
4 Quaraspr. $. 97. 
5 Kunamaspr. $. 162. 
6 Chamirspr. $. 176. 
? Bilinspr. 8. 121. 
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das hören laßen, wäs-ist-na das gehört werden u. s. w.! 
Zur herkunft dieser suffixe s. das „persönl. fürwort“ $. 60. 

Hieraus ergibt, sich als resultat, daß die nominal- 
bildung des Nubischen durchaus in übereinstimmung steht 
mit der in den kuschitischen sprachen. 


b) Die bildung der kasus. 


Das Nuba unterscheidet ein subjekt, objekt und den 
kasus der zugehörigkeit. Das subjekt oder der nominativ 
besitzt kein besonderes kasusmerkmal, sondern wird nur 
erkenntlich durch seine stellung im satze, die in der regel 
zu anfang desselben sich befindet; nur wenn ein beson- 
derer nachdruck auf das subjekt gelegt wird, erhält es 
ein nachfolgendes -t, wie: nör-t gott u. s. w., wie dies 
auch im Saho und "Afar der fall ist; über die herkunft 
dieses - vgl. das persönliche fürwort $. 59d, p. 64. 


«) Der genetiv. 


Der abhängigkeitskasus oder genetiv wird im Nubi- 
schen ganz so wie in den meisten kuschitischen sprachen 
durch voransetzung des abhängigen nomens vor das re- 
gierende ausgedrückt, wie z. b. gor töd rindes kind, kalb, 
gor Ondi rindes männchen, stier, kdm kurun kamelhöcker, 
id-en mannes weib, gattin, ön-gar mutterkind, leiblicher 
bruder, u.s.w. Diese bildung entspricht der im Kunama, 
z. b. gärmäa bütä schafes männchen, bock, Ilä masa lla’s 
lanze u. s. w.,” ebenso im Barea, z. b. Hdbas log das land 
von Abessinien, ab-abo vaters vater, großvater u. s. w., 
dann im Kafa, z. b. Aman geto Aman’s haus, Kafa rdjo 
das land von Kafa u.s. w.* Auch in den Agausprachen 
ist diese art den genetiv auszudrücken ser gewönlich, wie 


! Ibid. $. 118. 

?2 Kunamaspr. $. 185. 
® Bareaspr. p. 37. 

* Kafaspr. 8. 41. 
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z. b. im Quara: samay jel die vögel des himmels, yadara 
näan gottes hand, jargüa bija fülle an getreide u. s. w.,! 
ebenso im Bilin, wie z. b. kü Zan adard agi, kü gana gür 
lüminin kü-d (Genes. 27, 29) sei ein herr deiner brüder 
und deine brüder (mutter söne) sollen sich vor dir ver- 
neigen!? Desgleichen im Chamir, wie: küdra fenä sonnen- 
aufgang, ost, har zilä nachtvogel, fledermaus, gezin ldla 
hundsbine, wespe, baher digüra meeresfels, klippe u. s. w.? 
Ebenso in den niderkuschitischen sprachen, im Saho und 
“Afar, z. b. fards ba‘ela pferdherr, reiter, dbba sa’äl vaters 
bruder, oheim, ina bala mutterson, bruder, ina bala 
muttertochter, schwester u. s. w.; ebenso auch noch in der 
älteren genetivbildung des Galla.* Auch im Somali und 
Dehäbärti erfolgt die verbindung des nomen regens mit 
dem rectum one genetivexponenten, jedoch geht hier 
das regierende dem abhängigen nomen voran, wie z. b. 
hadal oday wort eines greises, hddalka juhuldda die rede 
von narren.? | 

In der regel wird aber im Nubischen zwischen das 
abhängige und das regierende nennwort der spezielle 
genetivexponent -in, -n eingeschoben, wie z. b. ür-n diltt, 
(KD.), ür-in $intrti (FM.) kopfhaar, benti-n nebid (KD.), 
fenti-n nebid (FM.) dattelwein u. s. w. 

Daneben erscheint als genetivexponent auch -na, wie 
z. b. wdrag-na ilba eine papierschachtel, Iläahi-na rasul 
ein gesandter gottes, hibir-na dawäya tintenfaß u. s. w. 

In hybrider bildung zeigt sich dafür auch na-n und 
na-na-n, wie: Juhannäa-na-n hiräni (F.) die schüler von 
Johannes, «nä-n kafa (K.) handfläche, Habds-na-na-n 
harub (D.) der krieg gegen Abessinien, wörtlich: krieg 
der sache Abessiniens u. s. w. 


1 Quaraspr. $. 115. 

2 Bilinspr. $. 150. 

3 Chamirspr. $. 205. 

* Prätorius, Gallaspr. p. 268, $. 151a. 
5 Somalispr. $. 166, Dschäbärtispr. $. 41. 
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Die form nä-n fürt schon auf nubischem boden an- 
nähernd zur erkenntnis der ursprünglichen form und be- 
deutung des genetivexponenten: die charaktere -n, -in, -en, 
-na, füren auf ein ursprünglicheres ina, ena, verschliffen 
aus einem im Saho und “Afar noch erhalten geblibenen 
verbalstamm ’anaw, womit im zusammenhange stehen G. 
PP: new-ay (für hnew-ay) „quod est“, Ar. sis hanaw 
res, abgeleitet vom verbum G. JA®: und daraus gekürzt 
die genetivexponenten im Tigray Aß: und GB: aus ha- 
lawy, hanawy „welches ist, zugehört“.! 

In verschidenartigen verschleifungen begegnen wir 
diesem genetivexponenten in den kuschitischen und über- 
haupt chamitischen sprachen. Formal am nächsten steht 
dem nubischen -na, -na das -nö im Kafa, relativ vom verbum 
ne sein, womit hier adjektiva gebildet werden, wie kdti-nö 
nahe „was nahe ist“, Kafe-no büno kafa’ischer kafe, kafe 
aus Kafa, indem so das -nö zum genetivexponenten ge- 
worden ist, also: Kafe-nd tatö der könig von Kafa, täte-nd 
geto das haus des königs oder das königliche haus, 
wörtlich: haus welches des königs ist. Vor einem folgenden 
vokal fällt das relative ö vor nö aus, wie z. b. tate-n äaso 
des königs heer u. a.? 

In dieser verschliffenen form erscheint der genetiv- 
exponent auch im Kunama, wie: tamm-in gida der gegen- 
wart zeit, das heurige jar u. a.,’ ferner im Galla, wie: 
Yordanos-in gama-tı (Joh. 3, 26) am Jordan’s ufer,* oder 
mit dem abhängigen nomen in zweiter stellung, wie: sarz-n 
didä hund (sare) der steppe, schakal. Im Masai steht 
hier für -n, -n des Galla das gleichbedeutende und aus 
gleicher herkunft stammende la, genau so wie oben das 
läy = näy des Tigray in $. 93, wie: ol-dia la o-sero „der 
hund (dia) der steppe“ d. i. schakal; wärend das stammes- 


! Vgl. Das persönliche fürwort, $. 110. 
® Kafaspr. $. 45. 

® Kunamaspr. $. 185. 

* Prätorius, Gallaspr. $. 151 a. 
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gleiche e (aus en verschliffen) gebraucht wird, wenn das 
regierende nennwort weiblichen geschlechtes ist. Die Galla- 
form -in, auch so im "Afar als genetivexponent vorkommend, 
ist, als aus dem verbum substantivum hwn abgeleitet, im 
„das persönl. fürwort“ 8.59 c, p.54 erörtert worden. Hin- 
sichtlich des anlautes zeigt noch das Saho die ältere form 
im genetivexponent -hi (für hin), z. b. lä-hi goz der kühe 
hörner. 

Dem Tigray näy kommt am nächsten die verschliffene 
form nz des Saho und “Afar, welche als exponent zur be- 
zeichnung der zugehörigkeit im gebrauche steht, wie: hin-n? 
balö „mir zugehöriges land“, meine heimat, sin-ni sa‘äl 
euer bruder u. s. w.! Damit verbinden sich die genetiv- 
bezeichnungen im Ägyptisch-Koptischen: AS; en eny, 
kurz ww en, fem. = eny-t, plur. N, eny-w, Kopt. ı 
fem.r.2 In den Berbersprachen sind diese charaktere 
durchgehends zu n verschliffen, doch kommt im Schaui 
auch noch die vollständigere form ni vor, wie z. b. seksü 
ni nijiuen les kouskous des hötes.” Die diesen entspre- 
chenden formen des genetivexponenten im Hausa, in den 
Sudan- und nilotischen sprachen sind im „persönl. fürwort“ 


$S. 61a, p. 57 und p. 317 behandelt. 


ß) Der objektskasus. 


Das nähere und das entferntere objekt, dativ und 
akkusativ, werden im Nubischen durch die gleichen suffixe, 
nemlich: -ki, -gi (KD.), -ka, ga (FM.) bezeichnet und 
beide kasus nur durch die stellung im satze unterschiden, 





1 Das persönliche fürwort 8. 59a, p. 53. Im Nubischen des 
Mahassi werden mit diesem an das im genetiv stehende pronomen ab- 
solutum oder nomen rectum angesetzten -ni adjektiva und possessiva 
gebildet, wie z. b. enji-n-ni weibersüchtig (en frau plur. enjr), Nobi-n-nz 
nubisch, ü-n-ni mein, i-n-ni dein, burü t&-n-ni seine tochter u. s. w.; 
52325469-11.28.74.0. 

?2 Erman, Ägypt. grammat. $. 137 ff. 

3 Sierakowsky, das Schani, p. 65. 
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indem in der regel der dativ dem akkusativ vorangeht; 
2. b. ds-ki kabar-ki tir (KD.), ds-ka tire kabak-ka (FM.) 
gib dem mädchen das brod! er Ali-gi gurondi-gi jan-tir- 
kona (KD.), ir Ali-ga gordndi-ga jäna-tirona (FM.) hast 
du dem Ali den stier verkauft? Doch tritt auch die um- 
gekerte stellung der objekte ein; z. b. Ilähi rasul digri-gi 
ademi-g' isintirirsum (K., Nubaspr. I, 158, 8) Gott hat vile 
gesandte den menschen geschickt. 

Im Kuschitischen erscheint dasselbe suffix im Barea 
als -g0o zur bezeichnung des dativs, wärend der akkusativ 
nur durch seine stellung nach dem dativ bestimmt wird; 
z. b. ku yi-go kam ma-e tue diesem manne nichts! ! 

Im Saho und “Afar lautet das objektssuffix für beide 
kasus -ka, gekürzt auch -k; z. b. üssuk ak-a raba-kä ä-k 
ab (Sahospr. I, 169, 11) bewirke im daß er sterbe, wörtlich: 
huie mortem huic fac! 

Wie im Barea nur der dativ durch die postposizion 
-go ausgedrückt wird, wärend der akkusativ unbezeichnet 
bleibt, so tritt der gleiche fall auch im Hausa ein, indem 
der akkusativ kein äußeres merkmal erhält, sondern nur 
der dativ und zwar wird dieser durch die präposizion ga 
(neben ma) näher bezeichnet, z. b. ya fadi ga (oder ma) 
särki er sagte dem könig.? 

Es wird hieraus die übereinstimmung der nubischen 
objektsbezeichnung mit der in chamitischen sprachen vor- 
kommenden ersichtlich, was eigentlich hier zu zeigen allein 
meine aufgabe wäre, da es sich ja nur um den nachweis 
der ursprünglichen verwantschaft des Nubischen mit den 
chamitischen und speziell mit den kuschitischen sprachen 
handelt. Doch kann ich dem drange nicht widerstehen, 
auch die frage nach der herkunft dieser das objekt be- 
zeichnenden exponenten anzuregen. 


1 Bareaspr. p. 37. 

?2 Mischlich, Hausan. Sprache p. 18. Im Wandala und Ba- 
girmi wird der akkusativ mittelst des suffixes -ga, im Maba mit -go 
bezeichnet. 
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Es scheint mir außer zweifel zu stehen, daß die 
suffixe -kä, -ga u. s. w. und das archaistische objekts- 
zeichen -ha im Ge’ez gleichen ursprunges sind, woraus 
dann das später allgemein üblich gewordene -a abgeschwächt 
worden ist. Dieses -a deckt sich mit dem assyrischen akku- 
sativcharakter -a, der im Altbabylonischen noch als -am 
vorkommt, welches mit dem arabischen objektszeichen -an 
(m — früherem n) ehemals gleichlautend war.' Darnach 
steht das äthiopische -a wegen einstigem -ha für älteres 
-hän und das nubisch-kuschitische -ka für -kan, identisch 
mit dem gleichlautenden verbum substantivum. 

Daß aber diese objektssuffixe -ha (aus hän, radix 
hun) = älterem -kä (aus kan, radıx kwn) verschliffen sind, 
wird auch ersichtlich aus den objektssuffixen der Agau- 
sprachen, weil dieselben ebenfalls vom verbum substan- 
tivum und zwar aus der nachweisbar ältesten form des- 
selben, nemlich von twn abgeleitet sind. Hier besteht z. b. 
im Bilin als gemeinschaftliches suffix sowol für den akku- 
sativ als auch für den dativ das -t, -t? und zwar nach 
pronominalstämmen, wie: yi-t mich, mir, %kü-t dich, dir 
u.s.w. und nach eigennamen, wie: Gergis-t den und dem 
Georg u. s. w., wärend nach gattungsnamen meistens schon 
die lautliche übergangsform -si, -s, im Quara -3, -$ platz 
gegriffen hat, wie: Bil. eger-ti den vater, eger-si (Qu. ir-52, 
ir-$) dem vater u.s. w. Diesen objektssuffixen entsprechen 
im Babylonisch-Assyrischen: für den akkusativ -tu, -ti und 
für den Dativ -$u, -$, wie: ya-tu oder yä-ti mich, ya-su, 
ya-Si mir u. s. w., im plural ya-tin-u (akkusat.), ya-sin-u 
(dativ), worin das ursprünglichere tin mit den kontrahier- 
ten formen tun, tin des verbum substantivum twn in den 
kuschitischen sprachen übereinstimmt. ® 


1 Damit identisch der amharische akkusativ auf -en, im Galla 
-n, welches im Tigray dem nomen präfigiert wird, gleichwie das akku- 
sativische n- des Hausa; vgl. Das persönl. fürwort $. 71 b, p. 70. 
2 Im Saho und ‘Afar -i, -d für den dativ und akkusativ. 
® Vgl. Das persönliche fürwort $. 256 ff. 
Beinisch, die sprachliche stellung des Nuba. 5 
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y) Postposizionen. 


Die übrigen kasusverhältniße werden wie in den ku- 
schitischen sprachen durch postposizionen bestimmt. Von 
denen, die mit den kuschitischen in übereinstimmung sich 
bahnen und als die ältesten im Nubischen anzusehen sind, 
können folgende angegeben werden: 

a) -ila, -il, -la (FM.), -ir, -r (KD.) in, auf, bei, zu, 
nach, z. b. urü-l, urü-r im fluß, in den Nil. Birs-il (FM.), 
nibid-ir (KD.) auf die matte, auf der matte. nög-ila, nög-il 
(FM.), ka-r (KD.) im hause, in das haus. hala-la, hala-r 
in die wüste, in der wüste. sufra-l, sufra-r am, bei tisch. 
amdn-na (für -Ia), Eess-ir im meer, ins meer u. Ss. w. 

Im Kuschitischen entsprechen dieser postposizion: 
Bar. -i, Kun. -lä, Bil. Cham. -L, -l, Sa.-"Af. - = G.A,, 
al, -DN. 

b) -dögo, -dog, -do (M.), -logo, -log, -lo (F.) bei, zu, 
hin, mit, z. B. basa dogo jüon (M.), basa-log jüon (F.) er 
ging zum pascha. nöri-dog malle heyina (M.), nöri-log (F.) 
bei gott ist alles leicht. tar iden tdn-ni-ga mürtugad dögo 
däron (M.), mürtugal logo (F.) er schlug sein weib mit 
der faust. 

Im Kuschitischen lautet diese postposizion: Cham. 
-tik und palatalisiert -cik, Bar. -dik, -digi, Bed. -dehd mit 
den gleichen Bedeutungen. Im Ge’ez entspricht denselben 
die präposizion qn,#P: oder PP: proxime, secus, iuxta. 

c) -dan, -dani (FM.), -da (KD.) mit, in gesellschaft, 
unacum, dann: bei, im besitz, z. b. ai Ali-dan safar wekä 
Ffa-safirir ich werde mit Ali eine reise machen. äöngir 
minkelli Ali-dan därin wievil geld ist bei Ali = be- 
sitzt Ali? 

Im KD. kenne ich das wort, gekürzt zu da, nur 
beim zalwort nach den zehnern, und zwar als verbindungs- 
partikel: mit, und, wie z. b. dimin da wer eins zu zehn 
d.i. eilf u. s. w. 2 
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In den altnubischen fragmenten lautet dieselbe post- 
posizion -aaA, durch welche ein zusammenhang hergestellt 
wird mit der in Schoa gebrauchten präposizion und kon- 
junkzion -FA-, -I-3-, gekürzt auch -f-, im übrigen Amha- 
risch nA- und h%-, gekürzt n-, n- (vgl. Geez -% et, 
etiam) — Sa.-Af. -ka, Qu. -küd mit, unacum, und, auch. 
Mit der verschliffenen amharischen form ta- verbinden sich 
im Kuschitischen: Bar. und Kun. -ta, -te, Bed. -t mit, und. 
In den Agausprachen existiert dafür -t@ mit, und, nur 
noch in addierender bedeutung im zalwort, wie Bil. Cha. 
Qu. wal-tä sechs = eins-und (fünf), lana-ta siben d.i. 
zwei-und (fünf) u.s.w., in allen übrigen verbindungen 
lautet dieselbe postposizion und konjunkzion -di, wie 
z. b. Bil. kü-di mit dir, gatlay-ds mit dem mörder u.s. w., 
Bigatäy-dı Sogüina-ds B. und S. u.s. w. Die form de ist 
zusammengezogen aus de, day—= dal. Verschliffen zu -d 
mit, und, kommt die gleiche partikel auch in den Berber- 
sprachen vor. 

d) -ton (KDFM.) von, her, aus, er zai-tön tän (K.) 
woher kommst du? gdsko-tön (FM.) aus der mitte. dwo-tön 
(FM) von innen. 

Wie ich im „persönlichen fürwort“ $. 47 ausgefürt 
habe, bedeutet ton wörtlich: ort, und kommt mit frage- 
wörtern verbunden in den kuschitischen und äthiopischen 
idiomen als ton, tän, täy, te, ti, dä vor, um die fragen: 
wo? wohin? woher? auszudrücken. Nub. za:-tön ist also 
wörtlich: was, welcher ‘ort, gdsko-töon der mitte ort 
u.s. w. Im Nubischen erscheint ton auch mit andern 
postposizionen verbunden, welche wir hier kurz vorfüren 
wollen. 

e) -&l-ton, -la-ton (FM.), -@r-ton (KD.) von, her, aus, 
ai sed-il-ton kis (FM.), ai sed-ir-tön tasi (KD.) ich komme 
von der jagd. jedel-la-ton (FM.) vom berge her u. s. w. 

Auf kuschitischem gebiet entspricht diesen zusammen- 
gesetzten formen im Bilin die postposizion -Li-d von, aus; 
z. B. awi-li-d woher? löni-K-d aus dem hause, "aug-li-d 
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aus dem waßer, sadagi-li-d gütuh er stand vom tische auf, 
kaü-li-d edgirti sie floh vor den leuten u.s. w. Das voran- 
gehende nomen kann auch mit der objektsendung -ti ver- 
sehen sein und wie man also sagt: gand-ti-l zur mutter 
hin, so auch gand-ti-li-d von der mutter her u. s. w. 

Wie so häufig nahe sprachliche beziehungen zwischen 
dem Kuschitischen und Babylonisch-Assyrischen nach- 
gewisen sind,! so darf man mit Nub. il-tön, Bil. i-d wol 
auch zusammenstellen Bab.-Assyr. i5-tu, ul-tu von, her, 
ultu ullä seit jeher. Die bedeutung ort, welche oben für 
ton im $. 100d konstatiert worden ist, steckt wol auch im 
Bab.-Assyr. tan in ebir-tan jenseits. 

f) -do-tön (M.), -lo-tön (F.) von, a steht für dog-, 
log-tön, s. oben $. 100 5. 

) -kin one, s. oben $. 87. 


c) Die pluralbildung. 


Die am häufigsten und in allen vier dialekten vor- 
kommende art den plural zu bilden besteht in der an- 
fügung von -3 an den nominalstamm; z. b. agar-ı orte 
(agar), fegir-i derwische, haddam-ı bedienstete, kulul-t die 
lenden, mesel gleichniße, tibl-" die schläfen, tempora 
(tibil) u. s. w. 

Im Kuschitischen existiert die gleiche pluralbildung 
bei den nennwörtern im Kunama; z. b. dngüa-i hyänen, 
buräsa-i pferde, deda-i kinder, faräsa-i Öffnungen u. s. w. 
Daß diese endung aus -n verschliffen ist, darüber vgl. Das 
persönl. fürwort $. 285. Diese vollere endung zeigt sich 
auch noch bei den nennwörtern des Nuba von Kordofan; 
z. b. ob weg, plur. ob-in; bol hund, plur. bol-in; gil zan, 
plur. gel-in; kori schild, plur. kori-n; kuji pferd, plur. 
kuji-n u. a? Auch im Saho, “Afar und Galla erscheint 


! Vgl. Das persönliche fürwort $. 257, note 4. 
®? W. Munzinger, ÖOstafrikanische studien, p. 543 ff. 
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das gleiche pluralsuffix -© bei dem verbum, wofür das 
Sogotri noch die vollere endung -in zeigt.! 

Eine vollere und ursprünglichere pluralendung zeigen 
noch die im singular auf n auslautenden nennwörter des 
Nubischen, welche vor diesem n einen kurzen vokal be- 
sitzen. Diese verändern das n vor dem pluralen -i zu f, 
wie z. b. bun podex, plur. buni; gorban (D.), gorman (M.) 
testiculus, plur. gorbanii, gormani; sörin nase, plur. sornz 
u.8. w. Da aber % aus ny zusammengezogen ist und das 
y nicht zum wortstamm gehört, so ist in diesen fällen 
der pluralcharakter ein -y2 und wegen $. 101 ein -yin, 
das sich dann mit der ursprünglicheren pluralendung -yin 
des Somali deckt.? 

Ein im Fadidscha-Mahassi zalreich vorkommendes 
pluralsuffix ist -rz, wie z. b. drab Araber, plur. arab-ri; 
burüki maus, plur. burüki-ri; fag zige, plur. fag-ri; mug 
hund, plur. mugy-ri; nög haus, plur. nög-rr u. a. Wenn da- 
neben bisweilen statt -rz ein irz zum vorschein kommt, 
so gehört dieses © nicht zum pluralsuffix, sondern wegen 
S. 77 zum singularstamm; vgl. z. b. adem mensch, für 
ädemi, daher im plural ädemi-ri; eged schaf, für egedi, 
daher im objektskasus egedi-gäa und plur. Egedi-rt neben 
eged-ri; nög haus, eigentlich nögi, daher im plural nögi-ri 
neben nög-r? u. s. w. 

Was ist aber dieses pluralsufix -r?, das sonst in 
keiner der chamito-semitischen sprachen als solches nach- 
weisbar ist? Nun ist jedoch aus einer früheren unter- 
suchung das resultat gewonnen worden, daß in allen 
diesen genannten sprachen der pluralexponent vom verbum 


substantivum abgeleitet ist.” Demzufolge ist wol dieses _ 


-ri mit den nubischen verbalsuffixen -ri, -ru, vollere form 
-run zusammen zu stellen, das auf vormaliges -dun zu- 





1 Vgl. das persönliche fürwort $. 237. 
2 Ibid. 8.294 a. 
3 Ibid. 8. 275 fl. 
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rückfürt und vom verbum substantivum twn abgeleitet 
ist (vgl. oben $. 10 ff.). In den Agausprachen entsprechen 
dem nubischen plural auf -rz die pluralcharaktere -t, -te, 
-täy, -tan, welche ebenfalls auf das verbum twn zurück- 
leiten. Im Barea lautet dieses pluralsuffix -ta.? 

Ein weiteres ebenfalls fast nur in den idiomen von 
Fadidscha und Mahassi vorkommendes pluralsuffix ist -kü, 
nach m, n, den vokalen und halbvokalen -gü lautend, 
wie z. b. as tochter, plur. ds-kü; bes bruder, plur. bes-kü; 
dir sandale, plur. dir-kü; gor rind, plur. göor-kü; ıg feuer, 
plur. ?k-kü; jebel berg, plur. -kü; müsrig heide, plur. 
musSrtk-kü; tarbus die rote kappe, plur. -kü u. s. w. en 
mutter, plur. en-gü; dallü urne, plur. dallü-gü; dunüssi 
brustwarze, plur. -ga; forsa bürste, plur. -gü; garine flöte, 
plur. -gü; jelew, jelau schweif, plur. -gü; jakum wange, 
plur. -g@ u. s. w. Bisweilen kommt dieses pluralsuffix auch 
noch als -kuz, -gus vor, worin das auslautende 2 aus y 
und dieses aus n hervorgegangen ist und sonach dieser 
pluralcharakter auf ein ehemaliges -kün zurückfürt. 

Identisch mit diesem pluralsuffix ist im Kuschitischen 
dasjenige des Barea auf -ka, z. b. gan schüßel, plur. gan-ka 
u. s. w., im Agau -kä und -kan, wie z. b. nugüs könig, 
plur. -kä, gezen hund, plur. -kan u. s. w., über deßen iden- 
tität mit -kän, dem verbum substantivum zu vergleichen 
ist im „persönl. fürwort“ $. 280 a und S$. 284, 2. 

‘ Bei den auf einen vokal auslautenden nennwörtern 
existiert in den dialekten von Kenzi, Dungula und Fa- 
didscha noch eine besondere pluralbildung, welche darin 
besteht, daß an den wortstamm als pluralsuffix im Kenzi 
ein -kz, regelmäßig palatalisiert zu -c und erweicht -j2, in 
Dungula und Fadidscha aber -ncı, -njı angesetzt wird, 
wie z. b. angar& bettgestell, plur. angare-cı, -jı (K.), -nci 
(DF.); kandi meßer, plur. -c2 (K.), -nc& (DF.); ko löwe, 


! Vgl. Das persönliche fürwort 8. 278 ff. 
® Bareaspr. p. 32. 
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plur. -c2 (K.), -neı (DF.); tx kuh, plur. -eı (K), -ne (DF.); 
tu bauch, plur. -cz (K.), -nci (F.) u. s. w. 
Die bedeutung und das vorkommen dieses plural- 


suffixes im Kuschitischen ist ausfürlich erörtert im „persönl. 
fürwort“ 8. 124. 


2. Das adjektiv. 
a) Form und flexion desselben. 


Form und bildung des adjektivs ist die nemliche 
wie beim substantiv und ist dieselbe bereits oben in 8. 76 ff. 
behandelt worden. Auch die kasus- und pluralbildung 
geht ganz nach derjenigen des substantivs in 8. 90 ff. 
vor sich. Die syntaktische stellung des adjektivs ist stets 


. nach dem substantiv, zu welchem es gehört; z. b. ti tonjil 


(KD.), % mas (FM.) eine schöne kuh. Nur ist hier zu 
beachten, daß wenn das substantiv mit einem adjektiv 
versehen ist, dann fast ausnamslos nur das adjektiv die 
kasus- und pluralsuffixe annimmt, wärend das dem adjektiv 
vorangehende substantiv in seiner stammform verbleibt; 
z. b. ögij serö-gi (KD.), id mäs-ka (FM.) den guten mann, 
ögij sere-cı (K.), ogij sere-ner (DF.), id mds-ka (M.) gute 
männer, dgij sere-cı-gi (K.), dgi) sere-ner-gi (D.), dgoj serd- 
nci-ga (F.), id mas-kü-ga (M.) den guten männern, oder 
akkus. die guten männer. Doch kommt das substantiv 
in dieser stellung auch in der pluralform vor; z. b. drti 
irgi ogji serört werigi tirtddigin (D., Nubaspr. I 174, 10) 
Gott gebe euch einige brave männer! 

In den kuschitischen sprachen ist die syntaktische 
stellung des adjektivs im Barea und Kunama genau die 
gleiche wie im Nubischen, ebenso nimmt das adjektiv die 
flexionselemente an, wärend das substantiv unberürt bleibt; 
z. b. Bar. ku sur-go ein schwarzer mann, plur. ku sur-te-go 
schwarze männer u. s. w. — Ku. ka dnda ein großer 
mann, plur. kä (doch auch ka-) dnda-i; ka dnda-sı dem 
oder den großen mann, plur. ka dnde-si, 
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Die Agausprachen sind zwar hinsichtlich der syntak- 
tischen stellung des adjektivs freier, indem dieses seinem 
substantiv vor- oder nachgesetzt werden kann, doch ist 
die letztere stellung die üblichere, z. b. Bil. girwa bahar 
vir magnus. Auch die pluralendung nemen das substantiv 
wie das adjektiv gleichmäßig an, z. b. Bil. gurü bahalil 
große männer, doch darin stimmen sie mit dem Nuba 
überein, daß die den genetiv und das objekt bezeichnenden 
suffixe und überhaupt alle postposizionen nur dem an 
zweiter stelle befindlichen nomen angesetzt werden; z. b. 
Bil. sidaurarı ogina-r sababid (Texte, p. 25, 3) aus anlaß 
einer leichtsinnigen frau, kelal wärgiuh-st (ib. 21, 12) die 
silberne haarnadel, girwa ariuh-di (ib. 24, 18) mit einem 
andern mann. | 

In den niderkuschitischen sprachen stimmen be- 


' züglich der syntaktischen stellung des adjektivs das Galla, 


unamn 


‘ Dschäbärti und Somali mit dem Nuba überein, wärend 


im “Afar, Saho und Bedauye das adjektiv dem substantiv 
vorangeht. | 

Steht im Nuba das adjektiv als prädikat, so wird 
demselben das verbum substantivum als kopula afligiert; 
z. b. t2 tonjil-um (K.), ti tonjil-in (D.), tt mds-a (FM.) 
die kuh ist schön. Auch nimmt in dieser stellung nicht 
nur das adjektiv, sondern auch das substantiv die plural- 
endung an; die kopula wird der pluralendung des ad- 
jektivs angesetzt; z. b. ti-c® tonjil-i-m (K.), ti-ncı ton- 
jil-n (D.), ti-neı (F.), ti-gü dsriya mennan (M.) die kühe 
sind schön.! 

Die vollständigere endung ist -in (D.), wovon sich 
-um (K.) durch lautlichen übergang von n zu m abge- 
zweigt hat; FM. -a hat im auslaut das n eingebüßt und 
entspricht so dem Bed. ’an esse.” Alle diese drei die ko- 
pula repräsentierenden endungen haben im anlaut ein Ah 


1 Vgl. auch Nubaspr. I 170, 5; 171, 26; 176, 9; 182, 5; 266, 2ff. 
® Vgl. Das persönliche fürwort $. 57 ff. 
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abgeworfen und sind identisch mit den ausgängen des 
perfekts im Agau: Bil. -gun, -hu, Cham. -än, Qu. -%, 
welche auf das verbum substantivum: Gurag., Har. häna, 
Amh. höna (radix hwn) zurückfüren.! 

Dieser nubischen konstrukzion des prädikativen ad- 
jektivs steht im Kuschitischen am nächsten diejenige im 
Bedauye, wenn das adjektiv als prädikat auftritt, nur mit 


dem unterschid, daß hier die beiden genera auseinander 


gehalten sind, wärend das Nuba ja bekanntlich dieselben 
nicht unterscheidet. Ich wäle hier ein beispil, aus welchem 
auch zugleich der gemeinschaftliche ursprung des verbum 
substantivum, des artikels und des demonstrativs ersicht- 
lich wird, wie: ün ü tak nigis-u dieser mann ist schmutzig; 
fem. tun ta takdt nigis-ta diese frau da ist schmutzig.? 
Wärend nun da im maskulin das demonstrativ ün, der 
artikel © und die kopula -w gemeinschaftlich auf das 
verbum substantivum hün, radix hwn, kwn zurückgehen, 
so im feminin das tün, tu und -tu auf die radix twn, indem 
wie so häufig das feminin die ursprünglichere form vor 
dem maskulin bewart hat.? 


b) Die steigerung. 


Wie in allen chamitischen sprachen bei der bildung 
des komparativs und superlativs das adjektiv selbst keine 
änderung erfärt, sondern diese grammatische funkzion 
entweder durch ein verbum mit der bedeutung über- 
treffen u. dgl. oder durch ein nomen mit der bedeutung 
vorrang u. dgl. oder endlich durch partikeln, welche über, 
mer u. dgl. bedeuten, ausgefürt wird; so erfolgt diese auch 
im Nuba. Hier wird der komparativ dadurch gebildet, 
daß dem verglichenen nennwort in den idiomen von 
Kenzi und Dungula dögor, vollständigere, jedoch seltenere 


1 Vgl. Das persönliche fürwort $.2b u. $. 18, 
2 Ibid. $. 220 ff. 
3 Ibid. 88. 8,49 u. a. 
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form dögoro, im Fadidscha und Mahassi döro über nach- 
gesetzt wird; z. b. Osmän Ali-n dögor irjen-um (K.), ir- 
‚jen-in (D.), Osmän Ali-n döro irjen-a (FM.) O. ist reicher 
als A. Indem hier das verglichene nennwort mit dogor und 
döro durch das genetivische -in, -n verbunden erscheint, 
erweisen sich diese partikeln ebenfalls als substantiva. 

Anstatt döoro wird im Fadidscha und Mahassi auch 
läkin, lekin und zwar one vorantretendes genetiv-in ge- 
braucht; z. b. ai lekin kögor we (Mark. 1, 7) ein stärkerer 
als ich. i 

Dieses ldkin, lekin steht wol im zusammenhang mit 
dem komparativcharakter in den kuschitischen sprachen. 
So lautet dieser im Kunama kin und zwar entweder mit 
oder one vorangehendes genetivisches -in, -n; z. b. end-n-kın 
oder end-kin unü ddam-a er ist tapferer als du. Das 
nemliche wort mit oder one n kommt auch sonst als 
postposition vor mit den bedeutungen von, aus, durch 
u. 8. w.; z. b. ina amelöna-n-kin von diesem tage an. Märde 
läga-kin noke ich komme aus, vom Barealand. eka-kın ella 
eines deiner kinder u. s. w. In den übrigen kuschitischen 
sprachen erscheint diese postposizion als -ki, -gi, -j, -ka, 
-kö, -kü, hat also im auslaut das ehemals vorhanden 
gewesene n abgeworfen und ist vom verbum substantivum 
kwn (köna, käna u. s. w.) abgeleitet. Hiernach zerlege 
ich die nubische komparativpartikel in la-kin, le-kin und 
identifiziere das la mit der gleichlautenden postposizion 
-la in 8.100 a; ai-la kin kögor ist also wörtlich: zu mir 
(d. i. im vergleich mit mir) eine starke wesenheit d. i. 
stärker als ich. Auch ist ja die postposizion la, ila und 
der genetivexponent na, ina, in u.s. w. aus ursprünglich 
gemeinsamer quelle abgeleitet.! 

Die gleiche art der komparativbildung wie im Nuba 
mittelst ld-kin findet der zusammensetzung nach im Bilin 
statt; vgl. z. b. nz kü-lid bahar gin er ist größer als du. Hier 


1 Vol. Das persönliche fürwort $. 67 u. a. 
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deckt sich l#-d mit Nub. la-ton in $. 100 e, worin das -d in 
Ix-d aus dön, tön verschliffen ist und dieses auf das verbum 
substantivum twn zurückfürt, wie das komparative kin des 
Nuba durch lautübergang von t zu k von kwn abstammt.! 

Auf dieses kwn leiten die komparativpartikeln in den 
niderkuschitischen sprachen zurück. So wird in Bedauye 
der komparativ durch anfügung von -ka an das zu ver- 
gleichende nennwort gebildet; diesem ka geht aber, wie 
im Kunama vor km das genetivische in steht, der genetiv- 
exponent y, ti voran, z. b. Hamad-i ö-gdw-i-ka Abdalla-y 
ü-gdü hanyıs das haus Abdalla’s ist schöner als das haus 
von Muhammed.? Im Saho und “Afar wird an das zu _ver- 
gleichende nennwort -kö, -kü angefügt, z. b. ku'ärı-ko ya- 
“ärı nabd mein haus ist größer als dein haus. Im Somali 
und Dschäbärti lautet das komparative element ka, z. b. 
ndgtü adiga kd wänägsan die frau ist schöner als du. Im 
hochkuschitischen Barea wird desgleichen der komparativ 
mittelst -gi ausgedrückt, z. b. kisn’ ebe-gi enga notel surgo 
dein gesicht ist schwärzer als das dunkel der nacht. Die- 
selben partikeln wie im komparativ werden im Nuba auch 
zur bildung des superlativs gebraucht, nur werden sie 
hier entweder an mall& alle, oder an den plural des ver- 
glichenen nennwortes angesetzt; beispile in Nubaspr. I, 
$. 128. Die analoge konstrukzion zeigt sich auch in den 
kuschitischen sprachen; vgl. z. b. Eddin ndtik sin gürä 
wargä gin Eddin ist der beste bursche, wörtlich: er ist 
mer als alle ein guter bursche (Bilinspr. $. 170); änlich in 
den übrigen kuschitischen sprachen. 


3. Das zalwort. 


Die zälmetode der Nuba ist nach den jetzigen formen 
des numerale zu schließen die dekadische und würde so- 
nach von derjenigen der Kuschiten abweichen, welche 


1 Vgl. Das persönliche fürwort $. 47. 
? Bedauyespr. $. 143. 
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durchgehends die quinare ist. Bei eingehenderer unter- 
suchung stellt sich jedoch die tatsache heraus, daß die 


nubischen zalwörter ursprünglich nicht nur nach dem qui- 
naren system geordnet waren, sondern daß auch die 


einzelnen zalbezeichnungen mit den kuschitischen im zu- 
sammenhange stehen. Wir betrachten zunächst von den 
srundzalen die formen von eins bis zehn in den drei 
hauptidiomen, welche folgende sind: 


a) die grundzalen. 


Kenzisch Dungulawi Fad.-Mah. 
— — ——— 
1 wör-um wer-un wer-a 
2 dw-um äw-un Uwo 
3 tösk-um tösk-un! tüsko 
4 kems-um kems-un! kemso 
5 dü-um dij-in dij-a 
6 gorj-um gorj-in gorjo 
7 kollad-um köllad-in köllod-a 
8 idu-um idw-in? idwo? 
9 tskod-um iskod-in oskod-a 
10 dimn-um dimin-in dime, dim. 


Die suffixe -um u. s. w. bezeichnen die kopula, so 
daß wer-um wörtlich bedeutet: es ist eins u. s. w. Mit 
dieser kopula versehen füren die Nubier beim zälen die 
zalwörter auf (vgl. auch 8.76). Wir gehen nun über zur 
erörterung der speziellen formen. 

Wer? eins, ein, deckt sich mit Ti. @@: wär-ö ein- 
heit, eins, Sa.-Af. wil-i einer,? ein, ül-a alleinheit, allein, 
einsam, Ga. wal ein, wal gitö in einer reihe, wal in eins, 
zusammen, ferner mit den ausdrücken in den Agausprachen: 
Bil. wal-tä, Qu. De. Agm. Cha. Chmt. Agm. wäl-tä sechs 


1 Auch tösk-in, kems-in. 

?2 Das w hat die englische aussprache, daher diese formen wie 
tduwin, iduwo lauten. ’ 

® Scheint aus wair, war-i zusammengezogen zu sein; vgl. 8. 77. 

* Auch im Nubischen neben wer bisweilen wel lautend. 
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d.i. 1 + (5), welche formen sämtlich im anlaut einen 
laryngal abgeworfen und früher hwal oder gwal, gwar ge- 
lautet haben müßen, was aus Bed. ds,-güer, dsä-gür sechs 
d.i. (5) + 1 und güal, gäl, gar eins, zu ersehen ist. Mit 
diesem güer, gür, gär stimmt anderseits widerum über- 


ein Nub. gorj sechs, das sichtlich aus gor-j, gor-dj, gor-dij 


d.i. 1(-+)5 zusammengefloßen ist. Die form gor ist wie. 


im Bedauye aus güar, guer gekürzt, was auch aus der 
entsprechenden bezeichnung im Nuba von Kordofan her- 
vorgeht: quarce (bei Huber, vom berge Delen), kwärse 
sechs d. i. kwar-se, kwar-t5e aus kwar-tise 1(-+) 5, tise 
fünf.! Bei W. Munzinger findet sich dafür korje,? ich 
selbst habe von einer alten aus Kordofan stammenden 
frau die form korju verzeichnet, welche aus kwär-j-u d. i. 
kwär-dij-u zusammengezogen ist. E. Rüppell hat: farsu® 
und Rußegger: farzo,* bei abfall des %k im anlaut und 
übergang des w in die spirans. Mit far sind dann bei 
verhärtung des anlautes wol identisch die bezeichnungen 
für eins im Kordofannuba: der bei Heß und mir, ber bei 
Rußegger und Munzinger, ber-a bei Rüppell. 

Aw-um (K.), äw-un (D.), dwo (FM.), bei Lepsius: 
öwu (K.), öwi (D.), üwo, üo (M.), bei Almkvist: uwwo (M.),, 
owwi (D.) zwei,’ wo in ow und uw für aw der vokal a 
durch das folgende w verdumpft ist, zeigen so in diesen 
formen keine beziehungen zu den zalbezeichnungen für 








2 Liste von wörtern aus dem Nuba von Gebel-Kundugr, von 
Prof. Heß in Freiburg (Schweiz) mir gütigst überlaßen. 

2 Ostafrikanische studien, p. 550. 

3 Reisen in Nubien und Kordofan, p. 370. 

4 Reisen in Egypten, Nubien und Ostsudan II 355. 

5 Die endung -um (K.), -un (D.) ist die kopula ($. 114); FM. 
uo, uwo steht für ww-a, indem wa, ua zu o zusammengezogen er- 
scheint, wie ja im Nubischen und Kuschitischen nicht bloß aw, au, 
sondern auch wa zu 5, gekürzt o, zusammengezogen wird; vgl. z. b. 
gorju = Hochnub. kwarse sechs; korj = Amh. BL: brechen; öndi 
männchen — Amh. WR: ög schreien = Cha. De. Qu. way, Bil. 
Sa. wa u. a. 
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‚zwei im Kuschitischen. Aber im Nuba von Kordofan 
lautet nach der mir in Kairo gemachten anzabe die be- 
zeichnung für zwei: dra, Munzinger hat orre, Heß ore, 
Rüppell und Rußegger ora. Wenn zwischen en und 
den formen der im Niltal seßhaften Nubier ein zusammen- 
\hang bestehen sollte, was ja doch vermutet werden kann, 
dann muß nach aw, dw ein_r abgefallen sein, eine _er- 
'scheinung,, welche im Nubischen ser häufig vorkommt, 
weil hier das. r r als reiner aber schwacher zungenlaut 
änlich de dem englischen r_ r " gesprochen wi wird und daher auch 
leicht abfällt; ! vgl. z.b. aru (KD.) und aw, au _(FM.) 
regen, letzteres für arw, aru; duru (KD.) und duw (FM.) 
für durw, duru alt den. geru, ger (K.) und gew, gew 
(D.) blut, für gerw;? gor (KD.) und guar, gua, gwa (FM.) 
ameise (auch guwa gesprochen wegen der lautung des w 
gleich englischem w) u. a. Darnach kann dann aw, dw 
‚zwei, mit or (für awr, aur) des Nuba in Kordofan identisch 
sein. Diese form awr halte ich für umgesetzt aus war, 
welche dann mit kuschitischen bezeichnungen für zwei 
übereinstimmt; vgl. Bed. war-i und mit einbeziehung des 
auslautenden in den wortstamm auch wer (aus wair) 
ein anderer, zweiter, folgender, damit im zusammenhang;: 
Ku. där-@ zweiheit, aufeinanderfolge, widerholung, bar-0 
nachfolgen, b&r-2 (plur. von ‘bar-@) zwei, a-bär-mä zweiter, 
ikina a-bar-mä der goldfinger, der zweite finger, wörtlich: 
„finger welcher sich anreiht“, nemlich dem kleinen finger 
sich anreiht, mit dem man im Kuschitischen wie im Nu- 
bischen zu zälen beginnt, vgl. auch Ga. bira ein anderer, 





! Vgl. auch Lepsius, Nubische grammat. p. 19, 25, 27 u.a 

?2 Diesen vorgängen analog wird auch im Schilluk ein r vor u 
entweder kaum vernembar gesprochen oder fällt gänzlich ab, in 
welchem fall dann das vu als w erscheint. 

® Vgl. die Nubaspr. $. 130. Genau in derselben weise beschreibt 
Westermann, Gramm. der Evesprache p. 80 die metode des zälens 
bei dem Evevolke: „sie zälen bei den ausgestreckten fingern, be- 
ginnend am kleinen finger der linken hand, indem sie mit dem zeige- 
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folgender, zweiter. Alle diese bezeichnungen stehen im 
zusammenhang mit G. NP: >. 

Tosk-um (K.), tosk-un (D.), tüsko (FM.) drei; bei 
Lepsius (p. 47) lauten diese bezeichnungen: tosku (K.), 
toski (D.), tusko (M.), bei Almkvist: t&sko (M.), tüski (D.). 

Im Nuba von Kordofan entsprechen diesen zalwörtern 
die bezeichnungen: toju bei Munzinger, toje bei Rüppell, 
tüje bei Heß, toyu bei Rußegger, töyuk nach meiner auf- 
schreibung. Diese letzte form mit toskü verglichen zeigt 
an, daß das % ein u-haltiger guttural ist, welchem dann, 
wie so häufig im Kuschitischen, das u vorantritt. Das s 
ist im Nuba von Kordofan zu j und dann y palatalisiert. 
Sonach steht toyuk für toykü —= toskü im Nidernuba. 
Da wir bereits bei eins und sechs die quinare zälmetode 
der Nubier beobachtet haben und die gleiche tatsache auch 
später bei siben und neun gegenüber von zwei und vier 
feststellen werden, so wollen wir hier zunächst die nubi- 
schen zalausdrücke für acht in betracht ziehen und dann 
auf die von drei zurückkommen. 

Für acht lauten nun die zalbezeichnungen bei den 
nilotischen Nubiern also: idu-um (K.), tdu-in (D.), tdwo 
(FM.), bei Lepsius: iduu (K.), idui (D.), iduwo (M.), bei 
Almkvist: idwo (M.), tdwi, idtw (D.). Lautlich ist hier 
zu bemerken, daß das u nach dem d ein schwaches w 
ist und wie das englische w gesprochen wird, daher die 
obigen ausdrücke den radikalen nach eigentlich ein Zdw-um, 
-in darstellen; FM. idwo steht für dw-a, wo das auslau- 
tende a wegen des vorangehenden w zu o verdumpft er- 
scheint (vgl. $. 115, note 5). 

Im Nuba von Kordofan stehen diesen bezeichnungen 
für acht folgende gegenüber: “ddu nach meiner auf- 
schreibung, iddu bei Munzinger, eddu bei Rüppell, ödde 
bei Heß, edd-en bei Huber, ebdo bei Rußegger, welche 


finger der rechten hand je den gezälten finger einknicken; nach der 
linken hand kommt in entsprechender weise die rechte an die reihe“. 
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form aber bezüglich des 5 für d nur entweder auf einer 
verschreibung des autors oder auf einem druckfeler be- 
ruhen kann. Als zalwort für acht ist hier also Zddu, idde 
anzusetzen, das auch mit dem bei den nilotischen Nubiern 
in übereinstimmung sich befindet, wie später zu ersehen 
sein wird. 

In den kuschitischen sprachen stelle ich mit diesem 
zalwort zusammen: Kun. sadde drei, kon-te-sadde acht, 
d.i. 5+3; Ga. sadi drei, sadı-t acht, d.i. 3+ (5). Die- 
sen formen gegenüber felt bei Nub. Zddu, ?dde das an- 
lautende s, welche erscheinung aber nicht auffallend ist, 
weil im Nubischen s und A regelmäßig im anlaut, auch 
bisweilen im inlaut abgeworfen werden und nur bei lehn- 
wörtern aus neuerer zeit noch an dieser stelle vorkommen; 
vgl. z. b. Nub. aw —= Bil. hab, Cha. sab machen; oi (M.), 
chi (F.), dsi (K.) = G. P*%: bein ; eg-itti die nähe und Bil. 
sekü nahe sein; Zw (d. i. aiw, awi) nachricht geben und 
Bed. sawy, G. YH@«Q:; oll neben soll = G. AA: hängen; 
ok = Ty. ZAaa: G. Adnet: schatten; üurum, irim = 
G. AA.9°: schwarz, finster; arw, arü regen, vgl. am, 
G. HS: EN snm flut, regen u.a. Ferner ist 


in den bezeichnungen für drei des Kunama und Galla, 
nemlich bei sadde und sad im auslaut ein laryngal ab- 


. gefallen, wie dies aus der vergleichung mit den entspre- 


chenden ausdrücken in den verwanten sprachen ersichtlich 
wird; vgl. Som. sdddeh drei, jedoch widerum sadde-d (für 
saddeh-d) acht, d.i.3+ (5) und sod-don dreißig, d.i. 
3x 10; Dschäb. siddih drei, sidde-d acht; “Af. sidähü 
drei, aber sod-domö dreißig — 3X 10; Saho adöh (für 
sadöh, d.i. sadauh, sadahu) drei, aber sod-döm dreißig. 


Mit diesen formen verbinde ich nun Nub. öddu, tdde, 
idu zunächst für" siddu u.s. w. und dann für "sidduh, 


siddehu. Laryngalen anderer sprachen stehen im Nubi- 


schen entweder die gutturale k, g gegenüber oder es fallen 
diese laute und insbesondere am schluß eines wortes ganz 
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aus; vgl. z. b. Nub. käg und Sa.-"Af. ga‘, aga‘ tragen; 
wuk und DIESEN whuh, 2 227 Bil. Sah. wuh y, 
Ti. PNA: bellen; ndw-i, no-i, für nahu-i, und IGER 


-— neg butter, fett, öl; ugu und SEN 2 uh, ovwwe 


c 
EG I se r-ty, mv, a 
haar; auch in den abessinischen, sowol kuschitischen als 
auch semitischen sprachen steht hier für das “ain der gut- 
tural, wie: Sa.-Af. Qu. täyür, Som. dägär, Bil. Sugür, 


RA = v’o>r * 7 
nacht; Sigir-ti, Siher-ti und m 


ro. Arc: A. mP-C: haar u. s. w. In lehnwörtern steht 
‘ dem Ah, h, h im Nubischen entweder ebenfalls k, g gegen- 
über oder es fallen jene ganz ab; z. b. karümbi und = — 


johannisbrod ; koros und „ > hirt; bagon sommer und 


_ NAXKOon U. 8. W. 


Sonach gelangt man von den kuschitischen formen 
sdddeh, sidähü u.s.w. im Nubischen zu vorauszusetzendem 


“sidduh-um oder "sidduk-um u.s. w. Mahassi idu-o, zu- 


nächst für 'siduh-o oder 'siduk-o, hat wegen -o, weil hier 
die kopula ja nur -a lautet, zur voraussetzung einen u-hal- 
tigen guttural, also sidukü-a, wo dann ua zu 0 zusammen- 
gezogen worden ist. 


Der gleiche u-haltige guttural muß auch in FM. 
tüsko drei, für tuskü-a vorausgesetzt werden. Ich halte 
diese form für identisch mit sidukü-a bei umstellung der 
zwei ersten radikale. Indem nun dieses drei bedeutet, so 
ist Zduo acht u. s. w., d. i. sidukü-a, siduhü-a = 3 (+5). 

Da nach der zälmetode der Nubier und auch der 
Kuschiten bei der zal drei der große oder lange finger 
in die faust eingedrückt wird, so dürfte mit den obigen 
bezeichnungen für drei: So sdddeh, “Af. sidähü u. s. w. 
im zusammenhange stehen: Ar. za, dem neben der vin- 
dizierten bedeutung pinguis fuit, wol auch die von 
lang, groß, weit, reichlich sein zukommen muß, vgl. 
el 8 pabulum Jargum, yo AS camela longa. Ha 


gehören auch: zAx& longus, robustus, -1>,% longus,magnus, 
Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba, 6 


119. 
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mit eingeschobenem sekundären n, r. Das dd in So. sdd- 
deh, Nub. idde weist wol auch auf ein ehemaliges sandeh, 
sinde mit sekundärem n, das an das folgende d assimi- 
liert worden zu sein scheint. 

Kems-um (K.), köms-in (D.), kemso (FM.), vier, bei 
Lepsius kamsu (K.), kemsi und kemis (D.), kemso (M.), 
bei Almkvist: kemso (M.), kemsi (D.). Im Hochnubischen 
von Kordofan entsprechen diesen formen folgende bezeich- 
nungen für vier: kenzo bei Rußegger, kenjo bei Mun- 
zinger, kenju bei Rüppell, kenju nach meiner aufschreibung 
in Kairo. Die ältere von diesen formen ist ken2o, welche 
sich auch am genauesten an die nidernubischen bezeich- 
nungen kemso u. s. w. anschließt, worin nur das frühere 
n zu m übergegangen erscheint; in kenjo, kenju ist der 
sibilant zu j palatalisiert. Ferner ist hier noch zu be- 
merken, daß bei Rußegger das z nach deutscher weise, 
also wie ts zu sprechen ist, wie dies aus seiner umschrift 
des 4° s in äthiopischen wörtern ersichtlich ist, daher seine 
bezeichnung für vier eigentlich kenso lautet. Damit sind 
one zweifel identisch die formen onso in den südlichen 
Galladialekten von Tambaro und Hadiyya (bei Borelli), 
konsud (bei Cecchi), welche aber neun bedeuten, d.i. 4 
(+ 5), wie ich in der schrift: „Das zalwort vier und 
neun in den chamito-semitischen sprachen“ Wien 1890, 
p- 23ff. weiter ausgefürt habe. 

Wie nun den bezeichnungen für vier des Nubi- 
schen: kemso u. s. w. im Galla die für neun: konsud 
u. s. w. gegenüber stehen, so entsprechen den ausdrücken 
für neun im Nubischen von Kordofan: wet bei Rußegger, 
oit bei Munzinger, weddu bei Rüppell, widü nach meiner 
aufschreibung, die formen für vier im Ägyptischen, nem- 
lich: 4 77 IT tw er I Ft er || dw und mit 

ı De De Il 4 


: al te ll, 
°E R @ 3 
vorantretendem elif | Fe ft, | N Fl mL 
Kopt. yroor, Too, yros, groe und a-qgre, in den Sidama- 


sprachen: Kafa und Gonga d-wd-ä, Dauro u. s. w. did-a, 
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d. i. a-wid-a, Sche öd aus a-wd vier; vgl. die schrift: „Das 
zalwort vier“ u. s. w. 8.8, p. 10. Die bezeichnungen für 
neun im Nuba am Nil s. unten sub 8. 122. 


Ganz vereinzelt, one nachweisbaren zusammenhang 
mit den kuschitischen sprachen, stehen bisher die bezeich- 
nungen für fünf im Nubischen. Sie lauten: dij-um (K.), 
dij-in (D.), döj-a (FM.), bei Lepsius: digu (K.), digi (D.), 
diga (M.), bei Almkvist: dija (M.), dis, dik’k° (D.). Cail- 
liaud gibt statt dieses letzten ausdrucks die forn: dika, 
und Seetzen: dik, worin % den gleichen palatallaut dar- 
stellt, den ich in meiner Nubasprache mit q bezeichnet 
und daselbst im $. 5 beschriben habe. 

Mit diesen angegebenen formen im nächsten zu- 
sammenhange stehen die bezeichnungen für fünf in den 
nubischen dialekten von Kordofan, nemlich: tijin bei 
Huber, aber in zusammensetzung tisi (wie z. b. bur-tisi-ko 
15 d. i. zehn-fünf-und), tisu bei Rußegger, tessu bei Rüppell, 
tise bei Heß, ti$u bei Munzinger und nach meiner auf- 
schreibung in Kairo. Da in sämmtlichen kuschitischen 
und in den meisten sprachen des Sudans die bezeichnungen 
für fünf mit den für hand, faust im zusammenhange 
stehen, so dürfte ursprünglich das wol auch im Nubischen 
der fall gewesen sein, obschon gegenwärtig für hand hier 
andere ausdrücke im gebrauche sind. 

Ob die form dij mit Kopt. tor, Äg. EN 
dw’ fünf zusammenhängt, das ist zwar nicht unmöglich, 
aber nicht strikte erweisbar; wol aber dürften die formen 
tisu, dij u. s. w. mit dem zalwort für fünf in den niloti- 
schen sprachen im zusammenhang stehen, nemlich: Nuer 
dieo, diej, Dinka wdyec. Eine kürzung von dij ligt vor 
in gor-j aus gor-dj, gor-dij sechs; s. $. 114. 

Für siben besitze ich die zalausdrücke: kollad-um 
(R.), kollad-in (D.), kollod-a (FM.); bei Lepsius lauten 
dieselben: kolladu (K.), kolodi (D.), koloda (M.), bei Alm- 


kvist: koloda (M.), kolodi (D.). Im Nubischen von Kordofan 
6* 
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entsprechen diesen bezeichnungen folgende formen: koldde 
bei Heß, kolatt bei Munzinger, qualan bei Huber, fellat 
bei Rüppell, falat bei Rußegger, folladu nach meiner 
aufschreibung. 


Die erstern formen, nemlich die mit anlautendem %k 


sind one zweifel identisch mit G. nA, k: kel’zt-ü fem. 
i, Ty.nAt: A. v-AT: zwei, woraus deutlich hervor- 
geht, daß im Nubischen den ausdrücken kollad u. s. w. 
ehemals die für fünf angefügt waren, wie bei gor-j aus 
gor-di 1(+)5 = 6. Villeicht ist ein rest von di) fünf 
noch vorhanden in der form koloja siben bei Burckhard, 
zusammgezogen aus kolod-j-a, kolod-dja d.i. 2 (+). 

Was nun die form dieser nubischen zalbezeichnung 
betrifft, so habe ich bei kollad u. s. w. deutlich ein doppel-l 
gehört und aufgezeichnet; auch Lepsius hat kolladu im 
dialekt von Kenzi, Vermutlich ist dieses ll durch assimi- 
lazion des früher hier vorhanden gewesenen hamze an 
das vorangehende 2 entstanden. Ferner läßt das o der 
ersten silbe darauf schließen, daß der anlautende konsonant 
als u-haltiger guttural anzusehen und das wort eigentlich 
küällad zu schreiben ist, was aus der form gualan bei 
Huber deutlich ersichtlich wird, weshalb auch der vokal 
der zweiten silbe an den der ersten in folge von vokal- 
harmonie angeglichen worden ist. Durch diesen wu-haltigen 
guttural, der im entsprechenden wort im Altäthiopischen 
da gewesen sein muß, erklärt sich auch der vokal der 
ersten silbe in der amharischen bezeichnung für zwei, 
nemlich: YA -F: hület. An diese amharische form schließen 
sich zunächst die zalbezeichnungen für siben im Nubischen 
von Kordofan an, nemlich: folladu u. s. w., durch laut- 
übergang von h zu f. 

Zur zalbezeichnung für Ba s. $. 116 £t. 

Das zalwort für neun lautet im Nidernubischen: 
iskod-um (K.), iskod-in (D.), dskod-a (FM.), bei Lepsius: 
isködu (K.), eskodi (D.), osköda (M.), bei Almkvist: dskoda 
(M.), isködi (D.). Am nächsten steht diesen formen die 
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bezeichnung für neun im Gurague und Altamharischen: 
Hhm’y: zaht-an,! ebenso im Harari: bei Paulitschke ziytan, 
Burton zehtan. Diese benennung für neun bedeutet ur- 
sprünglich nur vier, wie aus dem Bedauye ganz deutlich 
hervorgeht, wo das zalwort für neun: ds-Sadig d. i. (5) 
+ 4 — fddig vier lautet. In Sddig gegenüber zaht ist 
metathesis des d = f eingetreten.” Die form $adig fürt 
aber auf ein sadig zurück, indem im Bedauye ein dem d 
vorangehendes s zu $ palatalisiert wird;? aus sadig ist 
dann durch lautübergang von s zu f die form fadig ent- 
standen.* Im Bedauye sind also die bezeichnungen für 
vier und neun mittelst lautdifferenzierung des ersten 
konsonanten unterschiden, doch ist hier im ausdruck für 
neun durch das addierende verb as® hinzuzufügen, mer 
machen, die eigentliche bedeutung von sadig als vier 
noch ersichtlich gemacht. 

Zu den zalausdrücken für neun im Hochnubischen 
von Kordofan s. oben S$. 119. 

Sonach ergibt sich aus den untersuchungen in 
$. 114 ff., daß auch im Nuba wie in den kuschitischen 
sprachen ursprünglich die quinare zälweise existiert hat 
und die gegenwärtige dekadische zälung dadurch entstanden 
ist, daß allmählich die zalausdrücke für sechs bis neun 
teils durch lautliche differenzierung (vgl. die formen für 
eins und sechs, dann drei und acht), teils durch synonyme 
ausdrücke (vgl. die formen für zwei und siben, dann vier 
und neun) von den bezeichnungen für eins bis vier unter- 
schiden worden sind. 

Für zehn lautet das zalwort: dimn-um (K.), dimin-in 
(D.), dime, dım (FM.), bei Lepsius: dimenu (K.), dimint 


1 Das auslautende -an ist die pluralendung. 

2 Zu d = äthiop. (M s. Bedauyespr. $. 21. 

3 Ibid. 8. 204 u. a., vgl. auch: Das zalwort vier und neun, S. 11. 

* Zu f = s,zs. Das zalwort vier u. s. w. $. 15. 

5 Das $ in a$- bei ds-Sadig für as- steht in folge von assimi- 
lazion an den folgenden konsonanten; s. ibid. $. 10, 
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(D.), dimer, dime (M.), bei Almkvist: dime (M.), dimini 
(D.). Diese formen stehen in übereinstimmung mit der zal- 
bezeichnung für zehn in den niderkuschitischen sprachen, 
wie: Bed. tamin, tamün, Sa. tdmmäan, "Af. tdban, Dschäb. 
tömon, So. toban, über deren herkunft und ursprüngliche 
bedeutung zu vergleichen ist meine Somalisprache $. 198, b. 

Die verbindung der zehnzal mit den folgenden ein- 
heiten erfolgt mittelst der konjunkzion da, do, wie: dimin 
da wer-um (K.) zehn und eins = elf u.s.w. Im FM. ist 
vor zalen mit anlautendem vokal das d der konjunkzion 
zu r übergegangen, z. b. dime-r-uwo (FM.) = dimin d’ 
dw-um (K.) zehn und zwei = zwölf. Hieraus erklärt sich 
die mißverstandene form für zehn bei Lepsius, nemlich: 
dimer. 

Im Nuba von Kordofan existieren für die zal zehn 
von den oben angegebenen ganz abweichende bezeich- 
nungen, nemlich bure bei Rußegger, Rüppell und Munzinger, 
bure nach meiner aufschreibung, dure bei Huber. Da ich 
in Somalisprache $. 195 den nachweis erbracht habe, daß 
die kuschitischen ausdrücke für zehn ursprünglich zwei 
bedeutet haben, demnach Bed. tamin u.s.w. = 2(X5) 
ist, so steht wol auch die hochnubische form bur& mit Ku. 
bare zwei, Ga. bira zweiter u. a. im zusammenhang; vgl. 
oben $. 115. Es ist wol one zweifel anzunemen, daß bure 
ehemals bei allen nubischen stämmen für zehn im ge- 
brauche war, weil damit eng verwante formen auch in 
andern nilotischen sprachen zur bezeichnung für zehn vor- 
kommen, wie später ersichtlich werden wird. Den ausdruck 
dimin haben die Nubier wol erst von den Kuschiten über- 
nommen, nachdem sie im heutigen Nubien am Nil mit 
diesen stämmen und zwar speziell mit den Beduan in 
nähere berürung getreten sind. 

Für zwanzig lautet das zalwort: dri (KD.), dro 
(FM.). Diese letztere form ist die vollständigere und be- 
steht aus arw-a, aru-a, worin arıw den stamm und -a die 
kopula darstellt. Ich vermute, daß dieses arw mit dem 
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zalausdruck für zwei, nemlich öra aus awr-a (s. $. 115) 
identisch ist, weil in den kuschitischen und den meisten 
nilotischen sprachen das zalwort zwanzig durch ein multi- 
plikativ von zehn mit zwei ausgedrückt wird. Mit Nub. 
dri, dro zwanzig, vgl. insbesondere : Schilluk pyer ario, 
Schuli, Lur fier ario zwanzig, worin pyer, fier = 10 und 
ario — 2 steht. Im Nuba von Kordofan lautet das zalwort 
für zwanzig: tdrbu, das bisher ganz vereinzelt dasteht; 
ob dasselbe villeicht in t-arbu zu trennen und arbu mit 
obigem arw in verbindung zu bringen sei, bleibe dahin- 
gestellt. let it remain undeeided 

Weiter haben die Nubier das zalwort nicht aus- 
gebildet. Zwar besitzen sie für hundert das wort imil 


(KDFM.), bei. Almkvist emmel und immil lautend, und 


für tausend donal (D.), dürs (FM.), welche bezeichnun- 


gen aber in keinem zusammenhange stehen mit kuschi- 
tischen oder nilotischen ausdrücken für die genannten zalen, 


“ demnach erst gebildet worden sind, nachdem die Nubier sich 


von iren stammverwanten völkern getrennt hatten. Für 
die zalen von 30 bis einschließend 90 haben sie die ara- 
bischen zalwörter aufgenommen, weil die einheimische zäl- 
metode, welche in Nubasprache $. 131 beschriben ist, sich 
gar zu umständlich gestaltet. Diese besteht nemlich darin, 
daß für 30, 40 u. s. w. stroh- oder rorhalme, ga genannt, 
von denen jeder die zal zehn darstellt, neben einander 


gelegt und so die zehner ermittelt werden. Darnach sagt 


man für 30 u.s. w.: dimin dimin-ged ga töski-r bul-un 
zehn bei zehn das-rer zu drei sich befindet u. s. w. 
ı A Pr“ 


An UÜTV 
b) Die ordnungszalen. 


Diese werden im Nubischen mit ausname von erster, 
wofür ja auch fast in allen sprachen spezielle ausdrücke 
bestehen, gebildet mittelst anfügung der nominalendung 
-inti (KDM.), -itti (F.) an den wortstamm der grundzalen, 


als: dw-inti (K.), uw-inti (DM.), ww-itti (F.) zweiter; tosk- 
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inti (KDM.), tusk-itti (F.) dritter u. s. w. Diese endung 
steht im zusammenhange mit dem nubischen nominalsuffix 
-dtti (s.$.84) und dem kuschitischen -anta.! 

Dieser nubischen bildung der ordinalzalen steht am 
nächsten dieselbe im Agauidiom von Chamta, wie lin-antu 
zweiter, $og-antu dritter, siz-antü vierter u. s. w. Im $So- 
mali und Dschäbärti ist dieses suffix zu -ad gekürzt, wie 
lab-ad zweiter, saddeh-ad dritter u.s.w. Im Qunara ist 
davon der dental in den dentalen reibelaut übergegangen 
und es lautet sonach das ordinale: lin-dsä zweiter, sihü-dsä 
dritter u.s. w. Im Bilin zeigt sich hier lautübergang von 
s zu r, wie: lih-ar zweiter, sigü-ar dritter u. s. w. 


Ergebniße. 


Sonach erfolgt als resultat der bisherigen unter- 
suchung, daß das Nuba mit der einzigen ausname, daß 
es noch kein grammatisches geschlecht kennt, durchaus 
die nächsten beziehungen zu den kuschitischen und spe- 
ziell zu den Agausprachen aufweist. So wird: 

a) das verbum wie im Agau durch suffixe und zwar 
in der weise gebildet, daß an den partizipialstamm als 
prädikat das fürwort als subjekt und an dieses das 
verbum der existenz als kopula angesetzt wird. Die bil- 
dung der verbalstämme: des kausativs, passivs u. Ss. w. 
erfolgt durch die gleichen elemente wie in den kuschi- 
tischen sprachen, ebenso die bildung der tempora und 
modi. Wie im Agau füren auch hier die verschidenen 
tempora zunächst auf zwei hauptformen zurück, welche 
aber ganz so wie im Agau bei lautlicher unterscheidung 
des ehemals gemeinsamen suffixes eine gleiche urform auf- 
weisen. Die verneinung wird wie im Kuschitischen so 
auch im Nuba am verbum ausgedrückt und die negativa 
sind auch hier die gleichen wie in den chamito-semitischen 
sprachen. Das gleiche gilt auch von den interrogativa. 


! Vgl. Das persönliche fürwort, $. 159 a. 








Ergebniße. ; 89 


b) Das absolute pronomen ist gegenüber dem kuschi- \ 
tischen etwas mer verschliffen. Denn wärend dieses letz- 
tere nach art des verbums drei bestandteile enthält, nem- 
lich 1. das verbum der existenz in der partizipialform als 
prädikat, 2. das eigentliche fürwort als subjekt, 3. die 
kopula; hat das Nuba den ersten teil des kompositums 
abgeworfen und nur die zwei letzten bestandteile des ur- 
sprünglichen absoluten pronomens noch erhalten. Doch 
steht das Nuba auch hierin nicht vereinzelt. da, indem 
merfach auch in den kuschitischen und abessinisch-semi- 
tischen sprachen der erste wortbestandteil des absoluten 
pronomens abgefallen ist; vgl. z. b. im Aymallal des 
Gurague: a-di gegenüber Galla an-a-tu ich u. a. Daß 
aber ehedem das absolute pronomen im Nuba ebenfalls 
aus drei und zwar mit den in den chamito-semitischen 
sprachen übereinstimmenden wortbestandteilen zusammen- 
gesetzt war, ist bereits oben dargelegt worden; s. $. 10 
und $. 64, note 3. 

c) Das possessive pronomen wird wie im Agau und 
in dem meisten kuschitischen sprachen dem nomen voran- 
gestellt. In formaler hinsicht steht das possessiv des Nuba 
gleich dem des Barea und Kunama gegenüber den übrigen 
chamito-semitischen sprachen auf einer noch mer primi- 
tiven stufe, weil in jenen idiomen noch die eigentlichen 
 fürwörter erhalten gebliben, bei den letztern aber in den 
personalsuffixen der eigentlich fürwörtliche teil meist ver- 
schliffen und nur verbale reste des pronomen absolutum 
erhalten sind. | AP bu) , 

d) Die demonstrativ- und interrogativ-pronomina des 
Nuba sind die gleichen wie in den kuschitischen sprachen 
und das relativ wird wie speziell im Agau durch suffixe 
am verbum gebildet, ebenso erweisen sich diese wie im 
Agau als reste des verbum substantivum. 

e) Die ausgestaltung des nomens, sowol des substantivs 
als auch des adjektivs, ist wie in den chamito-semitischen 
sprachen in der weise wie die des verbums vor sich ge- 
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gangen und die nominalsuffixe sind, wenn auch teilweise 
nur in verschliffenen formen erhalten, die gleichen wie 
in den chamito-semitischen sprachen. Ebenso erfolgt die 
bildung der kasus und des plurals durch dieselben suffixe 
und postposizionen wie im Kuschitischen, desgleichen die 
steigerung des adjektivs. 

F) Die gegenwärtige dekadische zälweise der Nubier 
stellt sich durch die analyse der zalwörter als eine ur- 
sprünglich quinare dar, wie im Kuschitischen; auch sind 
die zalbezeichnungen von eins bis zehn zumeist dieselben, 
wie sie in den kuschitischen sprachen vorkommen. 

9) Der einzige grammatische unterschid des Nuba 
wie des Barea und Kunama von den chamito-semitischen 
sprachen besteht also lediglich darin, daß in jenen idiomen 
das grammatische geschlecht noch nicht zur ausbildung 
gelangt ist. Nun stellt sich aber aus der analyse des 
verbums, des absoluten pronomens und des nomens in 
den chamito-semitischen sprachen die tatsache heraus, daß 
auch hier ein grammatisches geschlecht ursprünglich nicht 
existiert hat und dasselbe nur durch lautliche umwandlung 
des eigentlichen fürwortes und des verbum substantivum 
erreicht worden ist, welche dem jenen genannten redeteilen 
zu grunde ligenden verbalstamm als suffixe angesetzt er- 
scheinen.! | 


1 Vgl. Das persönliche fürwort, $. 261 ff. 


= Abbrewiatiom im Bilen-Spr. 34, R): 
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Der nubische wortschatz verglichen mit dem 
chamito-semitischen. 


129. Nachdem nun durch die untersuchung des gramma- 
tischen baues der Nubasprache ir naher zusammenhang 
mit den chamito-semitischen sprachen und speziell mit 
den kuschitischen festgestellt worden ist, bleibt noch übrig, 
einen überblick auf den wortschatz des Nubischen zu 
werfen, woraus ersichtlich wird, daß das nubische volk seit 
jeher in nahen beziehungen zu den Kuschiten und Cha- 
miten überhaupt gestanden hat; selbstverständlich bleiben 
hier lehnwörter aus der späteren zeit der arabischen und 
türkischen herrschaft one berücksichtigung. 


A. 
Nubisch: Chamito-semitisch: 
-a (FM.) kopula . . . Bed. -u fem.-tu plur. -a fem.- ta. 
ea tragepartikel. . ... Cha. -au8w., 8.8.48, 
Amensarın en. 2... Bü.re-, "Ban ’ag: 
‘+ Ab faßen, ergreifen . . Bil. Qu. gab, Sa. ‘Af. kab, So. 
Ga. gab? Äg. al ® gb, son 
capere. 
I 0— Ab-di, abi-di (KD.), af- Bil. De. Qu. gab-a, Cha. gua 
4 ti (FM.) seite; neben, seite, G. IM: (A. 73) latus, 
- bei ($. 81) prope, iuxta, "fl: apud, penes. 
% ) * Abalan hundsaffe . . . Bed. abalay. 
+Adirdddi hyäne ... - N ht, g0EITE, g01TE. ht-t RR p- 
Adi siehe! gute ecce! r 


+Adir (D.) winter . . . aeop. 
a Affi (K.) kind, knabe. .. Bil. Qu. enfa, De. anfa, Cha. 
ieffa. £ 
Ag K)oheim .-. ... Bil De: Q.ag, Cha. ig. ’A. Art 


92 Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Nubisch: 
+ Ag, & sein, existieren . 
ag + Age stroh, ror 
of Agar ort, wonsitz . 
+ Agil (KDF.), ägul, aul 
(Nu.) mund 
0 Ail, ai, & herz, brust, ol 
(Nu.) 
Aji (K.) ring ; 
+ Ajin (KD.) haut, tes 


+ Alli, al spigel 
Ali (M.) strick. 

= Aman (FM.) waßer 

0°— Amir (F.) lippe. 


e 


655 + An (KD.), an (FM.) sein . 


+ An (D.) sagen . 


Angi (FM.) hürde, stall . 
— Angarö bettgestell . 
0— Anis-si (FM.) fisch ! 


+4An (DFM.), ain, ai 5 
leben. 


A gta Ar (D;),.arm (K.) wißen : 


— Ari (KD.) nachbar 


Chamito-semitisch : 
Bil. ag, @', Cha. ag, a. 
Bed. agga, Ti. AZ: are, one. 
Amh. Art: G. UIC: 


Barea aulo. 


Masch. Kab. ül. 

ef. yın &s> kreis u. zb, ı. 

Qu. anjdla, Cha. agay, Ku. 
dgelä id., vgl. Bed. Engili, Sa- 


engirö rinde. 


. 1a‘, esal. 
ef. aAvore 1d. 


Masch. Kab. Mzab dman. 

Bed. «mbar, Bil. kanfar, Qu. 
känpar, Cha. ktfir, Sa.kdmfer, 
Ti. G..n32E8 

Bed. an, Bil. Cha. Qu.en, Ba. Ku. 
na, Kaf. Go. ne, Gur. A#: 
A. Ad: Ti. va: 6. vA@: 

Bed. an, A. AA: Ty. PA: Ag- 

’N. 

Bil. in. ingt, Cha. ‚engl, 

Bed. ange, £, Sri“ 

cf. Bed. “d$o, Sa. AL“ a24," Ti. 
A. G. 991: 


S “nk, ang. 
Bil. ar‘, Cha. areg id., So. Ga. 
arag, Bed. erh sehen, Kaf. 
ariy einsehen, verstehen. 


G. IC: 2, „a, 


! Wortstamm gis oder his mit sekundärem n; über 9, k zu & 


3752118, 


EIER 
4 TEE A TER 5 








Nubo-ehamito-semitischer wortschatz. 3 


Nubisch: 


°- Arö (KD.) weiß 


+ Arig (KD.) seite, lende . 
°o— Arw, arü (KD.) regen 


As, 


dssi (FM.) tochter, 


mädchen SE 
+ As-al morgen, der morgen 


Asmar (K.) vorderarm 
Assar (FM.) kind . 
Asm-an (K.) der bast. 
Ari (EM.) schön, gut, 


recht. 


le) machen, tun . 


Rz 
v 


Aw ‚(FM.) großmutter . 
Aw-ir (F.) coire 
°— Awij (KD.) fleehten 


Awar (FM.) nacht. 


u Awir flügel 


°— Awri, dwir freund . 


2 





Bu (KD. 


E 


2 


sein . 


), fäy, fa (FM.) 


Chamito-semitisch: 

Ku. ara, Bed. öra, ela, aAnr id., 
vgl. Sa. “Af. ‘adö, G. P E«@-: 
candidus, purus. 

un) =. 

el. 0>5 EN unwetter, 
waßerflut, Ti. NHg.n: G. 
MgTg°: regen; s. $. 117. 


cf. mös weib. 

cf. G. Zi: mane agere, ZA": 
dies crastinus, s. $. 34.t 

äshe, 

Agm. anzarä, s. $. 32. 

cf. aiym abschälen. 

ef. 1, 02. 

Sa. Af. ab, Bil. hab, Cha. sab, 
Qu. 3ab, Agm. saw. 

Ku. dfa, Bar. dfo. 

Bed. Bil. kab. 

Bed. yawid, “Af. abes, G.nNiA: 
A. ni: id., Cha. kawäs, So: 
güas, A.’a,f}: aus lumpen ge- 
flochtener spilball. 


Qu. Ku. awada, Bed. hawdd, x 


So. dawo ((awad). 
38 
San. 


B. 


nı2 £9 
NS N/ 


a» pw,we, Ku.ba,Kaf. be(bay), 
Gur. bän; id., s. das persönl. 
fürwort u. s. w. 8. 72 ff. 


KL—_Y 
Data 


r 
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Nubisch: 
- Bab (KD.), fab, bö on 
Naterı 8 ; 
Bad, bat nee s 
Badd (K.), band (D.), fadd 
(F.), find (M.) aufgraben 
Böd laufen, fliehen. 
ü— Büd (D.) steppe, wüste . 
> Bag (K.), fag (FM.) teilen 


—— Bagön (K.), fagon (F.) 
sommer. e 
+ Bain (K.), ban (FM. )> fan 
(N.) reden, a S. 
S.1l. 


* Bog (KD.), fog En‘ gie- 


ßen, fließen 


°— Baj (KD.), aus-, aufgehen 
>" Baj, bae (KD.) fa, fay 
(FM.) für jaf? schreiben 
* Boki (KD.), foki (FM. 

“ lende, hüfte 


+ Bel (KD.), fal (FM.) auf-, 
aus-, weg&ehen . 


7 Bullü (D.) kleine barke 


°-Baämber sitz . 
+ Benti (D.), betti (K. VOrER 


(M.), fetti (F.) dattel . 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 


Bed. baba, Ku. wa. 
Bed. bat, Ar. b5l. 


Bil. bid, Ch. biz, De. Qu. bez, 
Sa. “Af. bod, G. &HN: 
N pd, nor, per. 


G. N&@-: x 
Ku. fak, Bil. fakak, Kaf.bakak, 


em IN PR, 


109, Pao2. 


naxon, A. 1,9: 


Bar. benä, Sa. wani rede, wan?-s 
reden. 


Bil. begü, Ti. AP": NA:, Ga. 
bag fließen. 


ee ud, 6. @bh: se, 
ef. A. ga: (G. Zıchd.:) id. 


Ku. banka, Sa. 'Af. fäga, Har. 
fanka, Ti. G. h#: 


BEN pr, spe, bıpr. 


Jr Use u, am 


navicula. , 


Ti. G. a30C: 


) en | ji bny, Site. 


a 


ED 


+ Burüki (FM.) 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Nubisch: 
Baön (K.) März : 
+ Ber (KD.) satt, reich sein 


+ Beri (KD.) seite, hüfte; s. 
a. feli : 
Bir (D.) a: 3 
0= Birbe tempel. 
Birg (KD.), fg (EM) 
wollen (aus figr, ‚figd?) . 


+ Berü, burü mädchen . 
maus . 


ED Birt (KD.), fart (FM.) 
brechen, spalten . 
Bes (KD.) bruder . s 
\ + Büsug (KD.) haut, leder- 
{ sack . 2 
Er DD Bis ausraufen“ . ..... 
tBbäw (D., wäaw (KF.) 
schwimmen, rudern 
Bäy sich trennen, weg- 
2 gehen : 
80  -Bey& schamgürtel . 


© s._. Da (K.), dan (FM.), dal 


(altnub.) mit, zusammen 


- *-de, -"ö fragepartikel . 

+ Di sterben er 
0 x Dab (KD.), dew (FM.) 
eiserner teller zum brod- 
backen,dew-ir geröstetes 
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Chamito-semitisch: 
TADOHI, 
So. bar wolstand, bär-ra reich, 
Ku. bür satt sein. 


Bed. biye. 
“Af. bila, Qu. bayra, Bil. bagira. 


TI-eprte, smepße, 


cf. G. &.PL£.: velle, 4, PP: vo- 
luntas, “p» 385 quaerere. 

"Af. baluwäd, So. bäalugo. 

Bed. ferik, Ti. EP: fodit (ef. 
G. Cuchl: RE fodit, 15 mus). 


npx, Popx, A.d&.2mM:Y23, PR. 
Bar. 


AEStp3 au msk3 kim rug G (ri ET pIuH 


2 msq, ne N TR sie 
Ku. Kaf. bis, Cha.Qu. Agm. biz. 


Bil. Agm. band. 


Ar. &%: 

Bed. ‚bala, ‘Bil. balat, Ti, 
NAYT: 

D: 

Bar.-Ku. -ta, Bed. -t, Bil. -ta, 


De. Qu. -di, A. TFA-, 17, T- 
Ty. -dö, Ga. -re;'s. 8:50: 
Bar. di, Ga. dü, Ku.tü, ef. m. 


ef. "BD assare. 


DH 
Ar 


} 
h 


fi 
de 
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Nubisch: 
Dadi (KD.), dida (FM.) 
schale, teller (geflochten) 
Dad, ded (FM.) versamm- 
lung, gesellschaft; sam- 
meln, zusammenbringen 


Dudü donner 


- Dögo (KD.) oberteil, höhe, 


dogo.r auf, über. 


Dögo, dog (M.), logo 


bei, zu, hin 


- Dog (KD.), daw a 


küßen 


Dögir (D.), dögir (K.), do- 
fir (FM.) schafbock 


+ Däkki (FM.) schildkröte . 


te 


- Dilti (KD.) haar 
* Doll lieben, begeren . 


* Dal(KD.)lang, groß, hoch 


+ 


Dülla (M.) lanze 
Dumm(FM.)nemen, fangen 
Dämbi (FM.) dach 
Dimin zehn . 

Den geben (mir) 

Danj (K.), dan (FM.) coire 


°— Där (FM.) sein, esse . '. 


Därbad (K.), durmdde nn 


hun . 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 
ER 


dd; ef. 77 korb. 


Se 
=> 


So.dad, Ku.dddi id., "Af.tidda, 
Sa.siddä, a 


Ku, tutüu donnern. 


=\ twt, 2@0rT' 


Bil. De. Qu. dag, Cha. dig auf, 
über, A. &,9: höhe. 


Cha. -tik, -cik, Bar. -dik, -digi, 
Bed. -dehä, G. PP-. 


Ga. dungo, So. dünko, Ku. säno, 
Bar. 5oki kuß, vgl. So. Bed. 


düg saugen. 


227 id. 

Bed. derküa id., vgl. 35, °s schild. 
Sn. 

Bar. sol, So. don, Ty. RAP: 

Sa. “Af. del, So. Ga. der, sb. 
cf. Amh. m[: id. 

Kaf. Go. dam. 

Ku. timba, Ti. Pf}: 

Bed. tamin u. s. w., 8. 8. 123,.+ 
Bar. da, ef. y; 8.8. fir. N 
2}, > THO. 
Bar. dur, s. tar. 


Bil. De. dirwa fem. dirwati, 
Qu. dirhüa, Sa. “Af. dörho, 
So. doro, Ti. Ty. PQip: 
G. ACWP: A. A: 


f 


? f 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Nubisch: 
+ Düru (KD.), tora (Nu.) 
alt, bejart . 
Derej, derrej wackeln, 
wanken..- '), 
Des (KD.) ande, En 
+ Dessi grün; gras 


Dös (FM.) fliehen, 
laufen ... i 
Dös (FM.) se nat . 


ent- 


Diwri (KD.), dawer (FM.) 
freund en 


-e fragepartikel . Sl 
E- (KD.), «- (FM.) dein. 
E (KD.) für für ay, esse . 
—- Ednemen; heiraten (mann) 


* Eged schaf, ögud (Nu.) zige 


= Eger (KD.) auf-, besteigen 
Eg-ttti (K.) nähe; s. seg . 


% Ek-id, oku (KD.) urin 


- -& El, er finden, bekommen 


5 Ben (KD.), dlum ne 


krokodil 


En, in dieser . 


20 
n 73 N c BETEN an ah 
t En, &ni mutter . Sa. "Af. ina, Qu. enä, era, Ty. 
Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba, 7 
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Canon. 
Ga. düla alt sein. 


197- 
NY, msn, Da. 
dal. 


“Af. dat, dad, 


Ga. denz, Qu. dand. 
Ga. Sa. duda, Cha. Qu. deda, 
Bil. dira plur. did, Ti. A. 2-4: 


5 BENSS, smr, wönp. 


E. 


Sa. 'Af. ay u. s. w., 

Ku. e. 

Bed. Den A. Ad: Ti. ua: G. 
"vo 

Bil. ad, Cha. az, Kaf.yas, A. u: 
ar. Au: 

Kab. i-gid fem. ti-gzi, m zige, 
3, sa> böckchen. 


8. 8. 48. 


IR Se, 


Bil. arag, Ti. G. 001: 28- 32, 


Bil. sekü-r nahen, sekü-s "nähern, 
cf. &S} propinguus fuit. 
Ku. ukä; s. a. 88. 


Bil. Qu. ar. 


Sa. iImä, Bed. lema, Ti. AA]: 


ma; 


De. Qu. in, en, Bil. Ku. 


in gB0r ü— 
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Nubisch: 
En- -gar (FM.) bruder . 
Entilla (K.), intälle Fe 
nadel 


Er, öru (KD.) neu . 


Erg folgen, nachgehen. 

Eregi (FM.) diener, sklave; 
vgl. ’Eoyausvng = erg- 
‚Amen-ni; s. 8. 96. 


. Erej (K.), irin (FM.) er- 


warten, hoffen 
Er-t (KD.), ir-id (EM) 


schmutz 


- Erti (KD.) Bee. 


ch 


Pr: 


euter. 


Es (M.) urinieren 


Es-si, ds-si, dssi! waßer . 

Essi-t (K.) fHußpferd? 

Ew, eu (D.) für sew benach- 
richtigen, ew-ar nach- 
richt, meldung 


Ew (KD.) waschen 
Ewir befruchten, säen 
Ewir (KD.) 


wechseln 


tauschen, 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch. 


Bil. ina güra (der mutter son). 


Bil. taltal, Ti. HA t-A:, Sa. "At. 
tartar, Ku. tir nähen. 

Cha. ayer neu sein (Chamirspr. 
$. 45). 

G./och: 


familıaris. 


G. och: 


[,. 
= ? co“ 
Sn It menge 
ef. Tl 
[= a) 


Bed. sa urin, 

= 

‚ie id. 
cf. G. @-/hHl: fluxit. 

Bed. asin, Sudan-Arab. Käst. 


7 epore milch, 


2 
» ws, alt 


ws3 urinieren, 


nach- 


Bed. söy, G. H@-d: 
richt, 3. 8..1k7, 
| IN E€ıIo, 


ANA 


129 proventus. 


-3» transire facere. 


! Assimiliert für es-t ($. 81); vgl. die alte form in ’Aora-Booas, 


Aot-dnovs, 'Aota-0ö0ßes, s. Nubaspr. II, 37. 


otto für os-to. 


Im Nuba von Kordofan 


® Für essi-t-ti, essi-n-ti waßerrind. 


oO 


Fr 
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Nubisch: 


Fe, fay (FM.) das nest . 

Fi (FM.), ba (KD.) sein. 

Fab(FM.) vater, bab (KD). 

Fedd (F.), fend (M.) bedd 
(K.), bend (D.) beten, 
bitten Ar 

Fiji (FM.), boji, I (KD. ) 


breit, weit. 


Ed Fude (FM.) mist, Bol 


Fag (FM.) teilen, spalten . 


-- Foj (FM.) glaze, kalkopf. 
Foki (FM.) schenkel, hüfte 
Fal (F.), fay (M.) aus- 
gehen 
Fi (F.),sili, silo m. Yhüfte 
Fili(F.)krumm,beri(KD.) 
—- Filit (KD.) blitzen - . 


Find (M.)aufgraben, öffnen 
Far (FM.) alt 
Furfure (M.) wachtel 
Firg (FM.) wollen, ver- 
langen . . BER 
Far a (FM.) Rt 
— Firri (KD.) fliegen 


Nena Kr 
N, Ru, ul NEL, 


—— Göbkreis, göb-ir umkreisen 
+ Gube (FM.) krug . 


er Re er 
ST K Zzuruckhalln 


Chamito-semitisch: 


F. 


&u nidus. 
Bed. fäy, fü; s. a. ba. 
Bed. baba; s. bab. 


cf. X celamavit magna voce. 

a 

Bed. findo, Ga. fändo, So.fänto, 
A 4a: 

Sa.--Af. fak, Bed. fekik, Bil. 
fakak; s. bag. 

Sa.-Af.bäku, Bil.bägü, Ti. Nb*: 

Sa.-"Af. fäga; s. boki. 


SEA Pıps, ee s. bei. 
I dilo, vox, ala: s. beri. 
215 eurvuüs. 
Bil. bilie y, Ti. MAP: NA: 

Ku. bil. 

G. £.HN: s. badd. 
Sa. baroy, G. Na: cs, a. 
Ti. CET: 


G. GPR: 8. bürg. 

5. 

Bil. ir y, Bed. babal, babar, 
Sa. falal, falfal, Ga. bir, 
A. Nee: 


6. 


G. nNN: 
4)% gb, naßı, Agm. gombö 


7F 


S 


= . ee 
Kaf bala ‚Worth.der Bil un Sr, Su sızen, Ser® \ 2 


100 Nubo-chamito-semitischer wortschatz. % 
Nubisch. Chamito-semitisch: 
+ Gaäbad (KD.) rinde . . Qu. hamba, Bil. gäf. 2 
Gubgab (FM.) sitz. . . Bil. kaf'y, Ta: CH na: u 
' @id (KD.), gir (FM.) wür- 
gen, droßeln. «| Sa. gazaz. 
RiGRa eras an. Sa. gida, So. gedo; cf. us er 
a (KD.) ne 
schneiden . . . So. goy, 90°, Ga. qu‘. 
" Geger rollen, BL, ER | g 
Sein... 2... 8a. karkar, So. galal, 2, >51. 
Gall (FM.) öffnen ....&@ AD: 
Gale (FM.) stock, stab . Bed. kitäley, Bar. kora. 
OSLSTDELERIEE . Bar. sol, Bil. Ga. Qu. sar id., 
ef. G, 840: colorare, Se ze 
rote farbe. 2 ni 
uf — Gilt, geli-d penis . . . cf. A. pra: id. we 
Gl (K.) graben, auf-, aus- Er 
sraben....- .. Sp, ;U. | 
+ Gdmbo (KD.), a ar w PS 


(EM.) axt, bel . . . Bil. genbi, Qu. kenbz, Cha. gib, 
Agm.gumbi, Kaf.gumbökeule..w 


+ Gümur hals, nacken . . Bil.kirmä,De.Qu.kom,Ga.ham. 
+ Gen sein, esse . . De. Qu. gan, Bil. gin, Chare 
+ Gände (FM.) mimosa Ni. ee 
joe es Int, want, LIE Bir, muD. 2} 
* Gangari die äte . . . Bed. gängar. a : 
+ Goi bauen, gründen . . cf. mp, 14$ schaffen. Ri % Pr 
Gan(EMM)son ! . .: 3: Bil gurd, Cha. De. Qu. hürd, 2 B 
Bed. or, Se, 9A, 9p. ? Bent 
9 Gär seite, ufer.. °. .... Ga. gare, NPO, xXpo. de: 5 Et 
+ Gtr (K.) weg, straße. . ? _ = Ir 2 Ga. a ef. Be 
2 j 4 
x Göd (D.), köd (M.) a 2 
schlagen . . e|.“, hbt, van, bs, Bed. | 
i kadaw. Bet 





Nubo-chamito-semitischer wortschatz, 


_Nubisch: 
0+ Gor, jor schneiden. 


. *Guar (FM.), gör (KD.) 


ameise . 


. t @ös Ba knospel, Adams. 


apfel . 


1D  Gös schale, napf 


Güs (FM.) aufhacken die 


erde, pflügen . 


Gaätti (FM.) geruch 


Ber. 


Jab anfaßen, anfülen . 


"x. Jdba (KD.) oberschenkel, d.5=b3« 


hinterbacke 
Jad (FM.) saugen . 
Jag treten, stoßen . 
Jäg (FM.) fürchten 


Jig, gig (EM.) lachen 
#s + Jog mel reiben, malen, jogi 
der reibstein . R 





Bu +J0g saugen 


ES Fi brennen, heiß sein . 
i Jug (EM raschen, 8.song 
* Jig-id (KD.), jig-ir (FM.) 
die hölzerne nacken- 
stüze zum schlafen, das 
\V der Ägypter. 
+ Jäkum backe, wange. 
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Chamito-semitisch: 


Ga. So. gor. 


948, 9gorp. 


Bar. %koso. 


G. $weF: 


Bil. güad, Cha. güid, gütz, Kaf. 
gäs, Bed. gas. 

Ti. PP: &tre odorant (Mu.). 

J. 


Bil. gab; s. auch ab. 
kenne) one 


Bil. danbi, Kaf. dambo. 
Bed. kad, Ga. hod. 3 
=> &. gahlR 3xe Rn nu 
De güdg- in, Qu. güdy-in, 2 
güt furcht. 
Ku. keke, g0go. 
ers, cırı, molere, Bar. 


haki, Bed, hug id., Cha. yog 
melreibstein. 
Bed. düg, So. Ga. dag abe 
dög. 
Bil. Sagü, Qu. Sagü, Cha. sagü, 
Ku. täkü, Bed. tukür. 
Ka. sakı, Bed. Sugüd. 


send -DIELCE 


Bil. dukü-r, ${&3, s. 8. 82. Munzinger 
Bil. cehüm, Toms Ad Ka s, 
Ty. Ph: 6: Ach°:ber! 


a 
® 
? 


er E3 


102 Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Nubisch: . Chamito-semitisch: 
+ Jal schreien nn. 0 ge 
_. Jdeg wolf . . . . .. 8a. “Af. dalehö, Qu. tahüla, Bil. 
tägla, Ti. Ty. A. G. tyfa:. 
-— Jelaw (FM.) schweif . . Ti. G. N7N:. 
+ Jom (KD.) schlagen . . Ga. tum, Qu. tämb, Cha. tab, 
Bed. tib. 
xJümb-ud (KD.), jümmud 


(FM.) speichel . . . Ti. £nn:. 
+ Jan, Altaub. Kan SR 
erwerben . . Kaf. gan id., ef. 518, Us. 


°= Jen (KD.), gem (FM. at din, 
Jünti (FM.) schwanger . G. 97h: schwanger sein. 


<+- Jer, jir der rücken . . Bed. sdra, Sa. “Af. sdra, Cha. 
serä, Ti. A. &2.T:. R 
Jer, jor (EM.) pißen . . Agm. jar, Cha. cad, jag, Bil. 

säg, ze. 

Jor abschneiden . . . Ga. So. gor. 
„DD Jör schwören . . . . Ku. tär, So. däro, Cha. zar, Bil. 


De. Qu. 3ar, A. If le. 
+ Jaw (F.), ja er mel- 
reibstein . . - Ku. yö mel reiben; s. jog. 


H. 

Higil (FM.), hijil (KD.) 

Inbrinsson 2: Ti. ha: 
Haje(F.)wollen, vrimschan Ti. hl: 
Hambu (D.), dmbi (FM.) 

dumpalme . ... . Ku. omä, So. ‘aw, Bar. kaba. 
* Hanü, dna (KD.) a . Bed. han eselsgeschrei; ef. yi»- 

vos, ivvog maultier. 


tr 


Hön schreien der esel. . Sa. ho, “Af. ha eselsgeschrei. 
L 
+ I(KD)) hand . . . . Bed.ay, Cha. ej, A. AP Ty. 
Aa: 8. 


EOE 
DEE 2 2. oo WU 
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A Nubisch: Chamito-semitisch: 
I (FM) sagn . . . . 8a. Ak. z, Bil. Cha. Qu. yi. 
Selber kratiin-........ .: Sa. abir ee var stark. 
| = kllmann. . ..G.8PR: oeeidenlal 
Br. ja (Nu.) holz, Dana an bei: a So: ged, G. 66: yD. 
Iddir (FM.) gemüse . . Sa. ddra, Ty. he&L: 
Idw (für sidhu) acht d. i. 
5 -+)3. .. : “Af. sidähü drei, u. a. s. 8. 116 ff. + 
+ /Ig (KDFM.), ika u) 
| Teller. Kabyl. ika id., ef. gi arsit. 
0 Zi (KD.), ejü, ü, es (Nu) 
En milch . . ..... ..Kaf.Ga. &joi.e, ejaw, Cha. djib, 
5, misprünt for f 0 Typ AR: A hen: 6. 
E chA.N: >. Chamirspr. S. BIT. sen:) 
u un, igin (KD.) skorpion. A. 6:#”: Bil. sigüa, “Af. igül, 
5 Sa. igil. 
= Trier, ijer (FM.),&jel(KD. 
anderer, alius . . Anx ze. 
Il frucht, getreide . . Sa. “Ak. illdu, ia, | 80 
& rw, eps, Ga. arü, Bil. 
Cha. Qu. ar. 
-tltöon (FM.), -erton m) 
von, aus -.-. Bil. -Ld, s. N 100 e.+ 


Baal) sale... Ba 2% ae gMor, 


Bed. mös salz, er yam bitter 
sein. 
Immun — in-m-un das ist 


meh 8,40 2.7. De. Qu.in, sin. 


E.m er Ge De. Qu. in, en u. s, w., s.en. 
-t- Ind(KD. eher! nemen "Bil. nid id., kausat. von G. Ti. 
1"h: 


+ Indi (KD.) mutter. . . Kaf. inde, Ga. indä, Bar. adda. 
Bil. ade, Ga. hada, Ty. hB.: 
T In-öngi (KD.) heute . . Bil. De. ehe Cha. nic, Agm. 


naka, Qu. nint, niyvid., 8. ugu. 


: iD ME 2 
< F Be ee ner Le@Se. | 
Dev ibor, Ver, | gr vg na 35V. D gr "rucoVea (eh Se hees 


N ’ } TH R ne ER RL. 
& B 5, £ ; 3: una 0 Vene Carat a,ı 

D_ Dasseno \ Vor. aray-talı ® a ee eg I 

a r = n R 


? ® } . N er x a # 1" rn ” % Pe * 
immo: Voc. Tiaray- Iool, MER RE, 
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Nubisch: 
Irki, ärke (FM.) ort, land 


x Irsi, iris (D.) a maus 

+ Issi laus 

%- Issig fragen = issi-g frage 
tan). 


Isu, isu (Nu.) adansonia . 
—1- Iskod neun 


+ Izdy (D.) wer?. 

—- Isey (K.), day na erd- 
boden, erde 

-- Iw getreide 

Iyon (FM.) rechts . 


-ka (FM.), -kt (KD.) ob- 
jektssuffix . 


-kö (KD.), -kun (M.), ken 
(F.) perfektsuffix 
-kü, -gü pluralsuffix 
—- Ka (KD.) haus . 


Kab eßen, kdb-ar brod, 
speise (FM.) . 


k 
+ 


Kabkab fieber 


A 
 Keb£ (KD.) flaschenkürbis 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 
Ga. irge, "Af. erke, Sa. rike; cf. 
PR. RZ 
5;=, Meh: Jired. 
Bed. se, „as, slba. 
fragen, @. 


hasıs 


Bed. 
pp: 

Bar. Ku. äsa, asa. 

A. Hhm“%: Har. 
(8. 122). 

|| 18%, MIN. 


asıs, 


zaht-an 


A. ANP: sandboden, sand. 


ER hyw, gos. 


IQOHMAM, OTHNAM, 


Sa. “Af. -ka, Bar. -90, 
-hä, -a (8. 98).+ 71-51 


Ge'ez 


Ku. -ke, Ga. ha ($. 17). 

Qu. -kan, Aw. -kä, Bar. -ka. 

Kaf. ge-t0 id., gay, güay, Ga. 
kay, Cha.'güay, A. B@: Ku. 


g5 wonen. 


Ku. Bar. kab-arä speise, ES 
US$, Bil. güi, Cha. De. Qu. 
hü eßen. 

Qu. kab, Bil. De. kandb, Cha. 


-kib kalt sein, IN gbb, 


rßo frigus. 
Masch. Haus. kebewa. 


LE} 
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Nubisch: 
Kub (K.) zerlaßenes fett, 
schmalz . 
+ Kub plur. 
schiff 


or (FM.) korb 


kubl (KD.) 


Kad (FM.) werfen, schleu- 
dern . ß 
+ Kade, kaden kleid. 
‘Kid (FM.) stein, fels, berg 
Kid, kid-2 (FM.) klein, 
wenig . 
Kid (FM.), köd ur Br 


chen . 


Köd (M. in (D.) hauen 
+ Küdz seriba . 5 
Kudud (FM.) klein, wenig 
Koir (FM.) holz, für kori 
Se ee 
Kof (FM.), 
schließen 


Käfa hand 
x Kafer käfer . 


+ Käg tragen 
ER aD nähen . 


kob (KD.) 


+ Kög (FM.) rabe. 


°- Küj haarbüschel der kna- 
ben... >; 
Koj (FM.),* 
schwimmen 


Kojir (FM.) isikom 


Feüny (RD. ) 


Chamito-semitisch: 


Kab. kabbo, Haus. kibba. 


—| See Ss kbn-t. 

Ga. gubö, Sa. gob, G. PR: mar 
SEE 

Bil. gid, Ga. gad, b2. 


G. 147: 
Kaf. gidö,Gur.koto, Masch. kedt. 


Bil.güt,Ga.kicu, Z’ Sekt nos. 


. alld Q gs, rac. 


s | ” Abt, von De. 
SI 

Bil. kodä, Sa. ma-kado. 

G.Pm-T: hA.R: beb>. 


Ga. gor-an, So. gor. 


zu, OS, So. jaf. 


San c =, 
eh ce 


| ; n_ hpr. 


Sa. "Af. ga‘, \%%. 

Kaf. gös, göc id., G. P4%: pun- 
gere. 

Sa. "Af. kako, Ku. küka, Bed. 
kürkuay, Ti. 1e9,®: 


A. pr’zgob: 


is, BU, 
cf. 25 erntekorn. 
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Nubisch: 
+ Kak warm sein, kak-kir 
wärmen. 


+ Kikii (KD.), killikelli 
(FM.) kitzel . 


Kik-ar (FM.) ebene 
Kokore (Nu.) hun . 


Kakäy (FM.) frosch ; 

0- Kale (KD.), kane 
brautgeschenk 
- Köel grenze 
0— Kul loch, grube. n 
=  Külu (KD.) stein, fels, De 
= Kolad septem, i. e. % 2 
Külal ring 
Kalissi (FM.) junges von 
tieren 


Kum (FM.) höcken Dicke 


Kumo (Nu.) maus . 
+ Kombo fett, dick, stark . 
Kemso vier, in Kordofan 
kenzo 


-kan (FM.), -ki (KD.) wenn 

+ Ken-ti (DM.), ketti (KF.) 
Nessie m. 

+ Kinä, kine (KD) Kl 


untertan 


0 Kon und, in Kordofan kon, 


ko 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 


Kaf. gakd feuer, Qu. De. käg, 
G. BP#*Q: durch hitze ver- 


dorren, or adustio, ignis. 


Bed. kilkil, Ku. killikilla. 
Bil. Saka, Ti. %h: cf. G. 
Aßch: id. n 
Sa. sagra, Bil. jegr-inä, 
Pla: G. Nee: Be 
‚ss? gequak der frösche. 


Ty. 


cf. 75» braut. 

Bed. gil, Ku. hira. 

u 

Ga. görö, Sa. kord, So. kür. 
G.nAr rt: s. 8.121. 
Bed. külel. 9% 


Ku. kalüusa. 

Kab. ta-kmu-t, Kaf. gübbo, cf. 
21 1d. 

Bed. güb, gubb. = 

So. kobo‘ id., ef. (3 pinguis fuit. 


Tamb. onso, Had. honsua; s. 
8.1195 

Sa. "Af. -ko u. s. w., s. 8. 25ff. 

DS, 


Bil. ginay id., Ti. G. Jg @: sub- 


missio. 


Sa. "Af. ka, Qu. -küa, A.H-, -- 


Br 
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Nubisch: 
°— Kun (FM.), kö (KD.) sein 
mit, haben. 


+ Kin nicht haben, one sein 
Kand (F.) einwickeln, be- 
kleiden . re: 

Kändi meßer 

. Kara (KD.) schild 
Ker (FM.) a he- 

steigen . E 
Ker (FM.) singen . 


ah 


Kir machen, tun 


Kir (FM.) kommen 
0= Köri (KD.) a kur- 
batsch 


» (KD. ), kull 
oe 
‘= Kurü (KD.) a 
- Karj kochen, gar, reif 
werden . ae 


x— Korj brechen, teilen . 
t Kerker (FM.) zittern . 


+ Kordn eidechse . 

+ Kürun höcker, buckel 

+ Kerri hütte . 2 
Korrö (EM.) gastmal . 
Korri (D.) schnarchen 


© Korräy (K.) frosch 


Chamito-semitisch; 


Bil. kün, Cha. kü, Ku. ko, Sa. “Af. 
kin, So. kan, U, p2 u. s. w. 


Sa. AL. hin id., Ga. ‚80. hin. nicht. 


G. n£3%: s. a. kade. 


= secuit, 1235 is 


an N qrr, EN. 


Sa. ‘Af. kör, So. kor, Bar. kol. 

Bed. küdli gesang, G.7A@: Ti. 
"A: singen. 

Bar. gis, Cha. Qu. yes, Bil. Sa. 
“Af. -is id., vgl. my. 

Ti. ,2: 5, Bil. ‘er. 


G. P£0: & 5 pereussit, o PL.d: 
RR flagellum. 


8 legit. 
So. golli, hollk. 


Kaf. gäj id., cf. A. PR: 
Pmä: brennen, flammen. 

Sa. güaras, Ty. A. BZ: 

Bar. köri angst, vgl. G. h7- 
PAPN?: zittern. 

ef. Ti. I: id 

Sa. “Af. kürumd. 

äs5s, mp, Sa. gürt. 

ef. 795, Assyr. kiretu id. 

Sa. karr-is, Ga. korr-is, So. 


hür- 1, 5>. 
AN Pr B: 5 3 


| 
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Nubisch: 
" Kürusalt, kürs-il greis(K.) 
Kes schädigen 


Kis (K.) winter 


Kissi (FM.),kütu(Nu.Heß) 
pudendum muliebre 


Kos satt sen . . 
Kössi (FM.) bauinblek 


Kuss öffnen, auftun . . 
Kusm (M.), komis (K.) 


salben 


Kasir (FM.) flechten, 
schlingen 

Käsir, kosir (FM.) ka 
rd 


Kas(FM.)wenden, schen 
Kozob (FM.) vernichten . 
" Kot ar ) A en 


“nis 


Kut rein sein, küt-ar (FM.) 
reinheit, klarheit 
Kaätri (KD.) mauer 
Kewid (K.) bleiben 
Kawirte (KD.), 
(FM.) vogel . 


kawarti 


Bil. güäsab, Tf. EAN: if 


Bil. köt, 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 
Ga. jarsä, Gur. PEN: greis. 
Bil. güat, A. pm: id., G. PAD: 


deprimere. 
Cha. gazgaz, Bil. gazga2, A. 
pyPN: kalt sein. 


Bil. git, Cha. huda, Ga. hudu, 
A. pp: \S yt, orı vulva. 


Haus. kos:. ; 

Cha. hasa, Agm. hast, Bil. asa, 
ef. G. BA A: id 

G.$wHr: b.&8, LG 


skn, eoxn, cos id., 
fett 


bet = 
vgl. „ar fett, 
werden. 


ER, 
era 


G. Bad: 


G. $RC: 


G. we: A 
vgT 


Qu. küt, NO 


cf. sor, var qualis, 


A. nF: id. 
1 aa, 

kdnü gleichnis, eben- 
bild, wie, gleichwie. 


Bed. het rein sein. 
A. PPC: GC. PAC! PRC: 
A. Tram: 


el 


Sa. 'Af. kimbirtä, Ga. $imbiro, 
So. 3tmbir, Siox Bla: 


Nubisch: 
Kay (FM.) schmid, schmi- 


a ee 
Köy, kö um allen, Sie 


Fe. 
des (PM), -r (KB) 


in, auf, nach . 


Läkin, lekin (FM.) mer als 
Lin d.i. l-in für al-in (FM.) 

2 es ist i 
Latön (FM.), -irtön (KD. ) 


postpos. von, aus 


= Ma- nicht. 


Mi (FM.) was, warum?. 
+ Mäg rauben, stelen 


Main (M.), man (F.) auge 
” + Mümud (KD.), mümur 
(FM.) stumm, taub. . 
a + t Mal-tı (KD. ), mdtto In 
F osten 
Man jener . . 
Men (FM.) sein, esse, uff. 
ben, bestehen. 3 


Min was? 
Minne (FM.) Kar 
* Mön haßen, verabscheuen 
Er Märe sorghum . 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 109 


Chamito-semitisch: 


ın lanze, 5 schmid. 


Bil. kaya. 


L. 
A. Ad: 


Ku. -la, Bar. Bil. Cha. -R, -L, 


Sa. Af.-1,G.A-u.s.w.,$.100a. + 


Ku. -nkın,.s. s; 111. 
A. Ah: G. VA: 


Bil. -lid, s. 8. 100 e. 
M. 


Sa. "Af.ma-, So. Ga. ma- u.s. w., 
3 SI 

G. 07: 

Ga. mäg gewalttätig sein, un- 
recht tun. 


N AN) mtmt. 


je) 


nbyn,aufgang, Ty. my At: tag. 
Ku. wä-ina; s.8.72.+ 


Gur.män, Sa. “Af. mär, Bil. De. 
Qu. wan, Cha. win, A. PA: 
G. @oX: ei. Er. MN, MOTN. 

Ga. man u. 8. w., 8.8.75. + 

— ae nt 

6. or: Ty ar: Bil. wänan. 


Bed. me’äre, me’äri. \ 8804 


ou / 
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Nubisch: 
+ Mor binden . 
Merg umgürten, mergir 


gürtel BEN 
0-—- Märj-ar (FM.), mürsi 
(KD.) lüge 


Mark (FM.) rauben, en 
Merse (FM.) bier . 
dl AR '- Merr abschneiden . 4 
Mas (FM.) gut, schön, 
mdsa es ist gut. 
+ Misor monat der über- 
schwemmung . 
Mas, mäsin (— ma-äs- en 
one, wörtl.: es ist nicht 
0 Messi, missi (KD.) auge 
+ Mattoki ein Kenuzi, aus 
malt-okki ostmann, Ss. 
malti und ogij . \ 
-- Mutt schneiden (haare, 
bart). 


Mätway (FM.), mitwä 

(KD.) meßer . : 

= Mew, meü (KD.) für mehu 
schwanger ._ 


-na, -ni, -en, -n genetiv- 
Bars. 5 
Na (M.), nay (F.), ni ;(KD. ) 
wer ? 
= Ni trinken 
: Nabe sünde . 


N. 


Chamito-semitisch: 
ee 


ur 
Mr, MoTp, D0.Mar, zo. 


cf. A. DIL. T: gürtel. 


nowgn. 

Aayln: G.oy/Nn: Ga. mork. 
Bed. mirz, @. PIC: B7% 

Ga. murr, cf. % id. 


Ku. mayd id., mdyd-ä es ist gut. 
MECOPH. 


vn, nıy esse, vgl.Nub. -äs in $.85. 
cf. ıım» gesicht, vision. 


Siwa uggi, Agm. aki mensch. 


G.A. am: &%, Bil. malat, 
Bed. melit. 


Ti. opanT: sb 


Bed. nekiti schwanger werden, 
näküa schwanger. 


Kaf. -nö u. s. w., s. $. 94. an-gbr 


Bar. Ku. na u. s. w., 8. 8.73 ff. + 

Ku. nö, Bar. I. 

Kopt. waße, Altnub. Fame d. i. 
nape(gnape) = Ti.3-f}: Bed. 


. B 
gambe, jambe, sambe = _>- 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


% Nubisch: 
®@ + Näbi, nab (FM.) gold 
+ Nib, ®nob (KD.) braten, 
kuchen 5 


* Nibid, nebid (KD.) ) matte, 
geflecht . 


Nabä(r) 1 Checks 
Nad, ned (KD.) zunge 


= Nid (EM.), nil (D.), nel 
(K.) zan 


Negua (D.), nej FM.) ch 


Nög (FM.) haus : 
Näji (FM.) wüste, Altnub. 
Fadd d.ı. nazz! . 
* Nal, Altnub. faX d.i. hal 
sehen ‘ 
+ — (KD.) Snaeleen f 
Nar (FM.) zunge . 
+ Ner schlafen . 
Nör (FM.) gott. 
a, or (KD.), nür en ) mel 
„reiben 


Nasi (FM.) ie u 
Nis träumen, nis-ar traum 
+ .Nisi horn. 


-—- New (KD.) atmen, new-dr- 
| ti, newirti atem, hauch, 
seele . 


rl 
Chamito-semitisch: 
en nb, nowß, 
||| | (\— nby schmelzen. 


ISO nbti, nest, Bed. dmbad, 
“Af. andwi, G. AFlay: 


0) ns, Aac, Berb. i-les, u), 


fs. 


Bed. nad, ef. tape, HAIE id. 
Bed. ingwa, Unwa. 
Qu. nan, nin, De. nin, Bil. len. 


G. 06: 


Bil. Cha. güal, De. Qu. hal. 
Bed. nignigo eidechse. 

Ku. nela. 

Bed. nar’i. 


Ku. nora, Bar. nere himmel. 


Ö 
nwd, nowr. 
ll 


zw 1100, nom. 

Zee rs, er era som- 
 Hium, 

Bil. nas, Qu. ns, ‚Ch: naz, Agm. 


nas, Awiya naäst. 


NVVVWN\ 
u 
\ 

“Af.naw atmen, ndwa, So.naf 


atem. 


nfy, ıgı, nı6ı spirare, 


1 Mit sekundärem nasal, der sich später nach en des 


laryngal als radikal erhalten hat. 


® 


” 
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Nubisch: 
+ New (KD.) erben . 
Nowi, not (FM.) öl, fett. 


©+- Näudi, ndwid (KD.), nüd 
(FM.) hammer 
Nau geschrei der katze . 


+ Ob, üb sich beugen, hin- 
strecken 


+ Obürti, ubürti asche . 


! + Od (KD.) kälte . 


A 


%“ Odar, öder'zimmer ‚kammer 
+ Oder, dddi ne sein 
+09 Me busen. Sy 
09 (FM.) laut 
rufen. Ä ; 


+ Ogij (KD.) mann . 


+ Okki nagel, clavus. 


Oll (FM.) gießen 3 
OUL(FM.) "soll RD hunger 
+ Olli (D.) schatten 


0— Olm-isse (D.) tränenwaßer 
(8. essi) . 
Om (FM.) zälen . 
On wenn . 
0 Ondti männchen . 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 
Bil. laü id., lawa erbschaft. 
Cha. nuwäa (nuhüa), Qu. lungüa, 
Bil. lehungüa, Sa. nehüg, Ti. 


70T: A of T nik neo. 


ef. Ku. lausa beil. 
Ku. nal. 


0. 


= = ob, NE, Ihn 


SaN in ar staub. 

vgl. Bil. Kae: id. 
an 

Ti. 6®:C: So. dur krankheit. 
Cha. 0g, »in, pm. 


Cha. De. Qu. wadg, Bil. Sa. wa‘, 
G. @@-Q:. 

Mehr. gaij, Schau. guig, Sog. 
“aig, Bil. eg-ir, Cha. e j-ir, plur 
ik, Agm. aki. 


a “ga-t. 

Sa. "ol, “ül. 

G. aad:. 

Ku. hella, ella, Ty. zAa: G. 
Zaetn. 

So. ilmo, A. AFn: G. AFNbd: = 7 
träne. 

cf. IM ’p, on id. is 

Bil. Cha. Qu. -an; s. a. 8. 26 ff.+ 

A. @YR%::. s. $. 115, note 5. 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Nubisch: 

* Or kalt sein, or-kir kalt 
machen, oro-fs dauernd 
kalt sein, oro-f-el kalt . 

+ Or (KD.), ür (FM).) kopf 


Or schreien 


hr 


Org hungern . 


+ Os austreiben, -ziehen . . 
si) 


0— Osi (KD.), dhi (F.), 
bein . 
 Osmar schulter, nett 
"-Os-ar sklave . 
0— -re bezeichnung der bruclı- 


zalen 
-re (KD.) oerukel 
-ri pluralsuffix . 


— 85 (FM.) milch . 


e 


Sabe (KD.), sobe (FM.) 
mauer ... 
+ Sibe (DF.) aBenEb 
Seg (K.) nahe sein, seg-ar 
nähe . 5 
 Sög genoße 
Suk ferse . 
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Chamito-semitisch: 


Ga. gor, ip, ss frigus. 

Cha. aur, Chamt. awur, 
agüar. 

So. ör geschrei, ör- schreien, 
vgl. G. 704: ws, a id. 

Bed. haragü, se har, 


QOREP, 
Ku. üs, G. AD-60: 


Bil. 


G. PrA:, PB: 

äshbe (s. oben $. 82).+ 

Bed. kisya, s. $. 82 und Be- 
dauyespr. $. 33, note 4. 


R. 


Aes. — r..! 
Ga. -re, s. 8. 50.+ 
Cha. Qu. -t2, -te, s. $. 103. * 


S. 


Barea sä, Chmt. sad, Cha. cat, 
Bil. Dr. sad, Ty. 20:- 

B . il sbty, coßr; vgl. “Af. 
sdbsab id. 

Ga. zube. 


Bil. sekü-r nahen; s. eg-itti. 
ne H@-71: 20, <>). 
Ti. ing: 


! Vgl. Nubaspr. I $. 137 u. H. Brugsch, Hierogl. Gramm. $. 108. 


Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba. 8 
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Nubisch: 
Soll (KD.), oll (FM.) hän- 
gen, schweben 
Selöce (K.) lanze m 


+ Sam (FM.), säw (KD.) ver- 


dorrt, dürre sein 
Sam®& kinn, bart 
Song (M.) waschen; s. jüg 


Sennän, sinnän (M.) bine 


+ Sunn riechen, beriechen . 


ji 


+ Sor-in nase (8. 


+ 


- Ser? (KD.) gut, schön, ge- 
sund, heil . 

Sarbe ee RT 

Sdrki (K.) furcht .. 


- Serin gerste . 


8.78). 
Sew (FM.) atmen . 


Sıw (FM.) sand. 


Stwid, süwid schwert . 


+ Sa (KD.) lanze, für $ar? 


s. sdrti . or 
Sobe (FM.) zeit, weile 
Sigir- -t (K.), Siner-ti Es 
haar, s.$. 81. 


Nubo-chamito-semitischer wortschatz. 


Chamito-semitisch: 


G. aAd: 

A. Adam: 

6. 9° A: sitire. Al 
G. Ach9°: Ty. Ach: 

Ku. saki. “heard 

So. Sinnt id., c£ G. 33733: su- 


surrere. 
le smen, ch. 4,47W: SS id. 


G. w(/E: sanare. 
De. zalfa, Qu. jarfa, Cha. saftr. 
woAg, wAag timere. 
Bed. seraäm id., So. us G. 
PCGB: weizen; ee u 
„= $ry, eine en Her 


(=) 
ST- -t, WAI, Wa. 


Bi swlı atem, odem; s. 


on - 
als: 
bes Ss sft, eHags, CR. 


enYE Fr men, Meruda art 


3 


S. 


ef. A. 2: ml: id. 
G. Alb: tunc, cf. ÄX%, Bed. höb 


zeit. 


TG: Ti Pr I 
764: A. mPC: Bil. Sugür, 
Qu. Sa. A. tägür, So. m 


“pp, „ad. 
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Nubisch: Chamito-semitisch: 
Sogorti (F.) d.i. Segü-ar- 
ti,! sewdrti (M.), Altnub. 
coraprı geist, seele,atem, 
sew (für sehu, segu) at- 


men; s. auch oben new yes swh hauch, atem, 


. wind, Bed. ak, Ku. 3üka, Sn. 
‘Af. sakakö hauch, atem, 
seele, geist, esIX5, ss1L luft. 
+ Sük (K.) waschen. . . Ku. saki; s. a. ‚jüg, song. 
Silk-ar (Nu.) feigheit. . woAg timere, s. sdrki. 
‚=& + Süna tönernes faß für ge- 


‚ed 
5) ee net, Be Inw-t, werns, 


&s& kornkammer, scheune. 


Söngir (FM.) geld. . . cf. Spy. 
T. 
+ Ti kuh (für ig) . . . A.prt: 
Ser Bauch. ... 7... : „Bar. taua. 


Tabtab tasten, tappen. . So. tab. 
+ Teb (KD.), tw (Nu.) sich 
befinden, sein. . . Bil. diw. 


Tob (FM.) zigelstein . . A] 1 Tapı, sb. 


Tobe, tobi brod in scheiben- 
derme 220820. 222 TA. mil, Je Biltobite, Ga. 


cabita, Sa. tdba, Bed. dambo. 


+ Tabid schmid . . . . Agm. tamb-iti, Ga. tum-tü, So. 
tum-al, Tamb. tum-ano. 
+ Tibil schläfe. . . . . ef. 5, So. daför. 
ea ind ei Ku. deda. 
+ Teg (KD.), tig (FM.) bie h 
ben, existieren . . . Qu. tankü, Bar. dengi, &, Ti: 
G. 39h: 


i Zum suffix -ar s. oben $. 82; zu -ar-ti s. Nubaspr. I, $. 294. 


8*+ 


(6) ka 


PR 
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Nubisch: 
+ Tog schlagen . 


+ T6go (KD.) unterteil, tögo-r 
unter, unterhalb, unten 


— Tigil, tingil (Nu.) affe 


Tog-in (K.) hüfte 
o— Tagir, tigir  verhüllen, 
verbergen . 


+ Tok (FM.) braten, rösten 
Taky, täc 
schreien, rufen 


-—+- Till schwitzen . 
-tam, -tan (FM.) nicht 


Tem, tim fertig sein 


* Tamog-ir streiten, tamog-1d 
strein DA m .eir 


Tän (FM.) klein 
0 Tar (KD.), dar sein, esse 


0- Tär (KD. R tal A kom- 
men 
Tar Babe“ 
0— Tir (K.) Gott 


(FM.) laut 


Chamito-semitisch: 
Sa. "Af. tag, Cha. tag, Bed. da’, 
Ti. G mPo: A. m#: van. 
Bil. sagüa, suga, Cha. suga, 
Qu. sahüa untere seite; als 
postpos. unter, unten. 
Ga. dagerä, Qu ‚Jagirä, Cha. sa- 
jera, Har. sagarü,A. 1rBc: 
G. on: All: oa 


Bed. taläg, A. mA»: 
Ku.täkü, Bed.teküt, Cha. sagü, 
Bil. Sagü, Qu. Sagü. 


gl e 

| 2 AN sg, p22. 

Tu Ty..G. mä: Kopt. reAreA 
guttatim fluere. 


Z GN tm, Kopt. rn, Cha. 
En Qu. -ta, plur.-tan-a, s.8.43. 


tin, "SICRR. 
| 9 


Di. Lex. Asctr. 

G. F@hh: irritari, Bil. wäg-a 
streit, wäg-it streiten. 

Ga. tin klein sein. 

Bed. tar, Ga. tür, Bar. tur, dur, 
Gur. tor, 


Bar. til, Js. 

Ga. tin, Bar. dü; s. a. den.! 

Go. darö, Kaf. järö u. yaro, Bil. 
Jar id., A. HC: dämon. 


& 


! Zum gebrauchsunterschid zwischen den u. tir s. Nubaspr. I, 


$. 345 u. 346. 
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x Nubisch: 
“= Taragäd (D.), takar ad a 
 sandale . ; 
Tosk drei . 
Tuss pedere . . . 2 
Tuw, duw (FM.) an- 


kommen, eintreten . 


Ub, öb sich niderbeugen . 
+ Ubürti, obürti asche 
Ud (FM.) legen .. 
+ Uffi hauch, uf-ir blasen, 
hauchen. 


Uff (FM.) loch, a 


uff-ir öffnen 


+ Ug (FM.), ungi (KD.) tag 
+ Ugü (KD.) nacht 


> Ukki (FM.) für ulki, ülug 
(KD.) für ulgu or . 


Unde (FM.) gewonheit, her- 


kommen; einst 


Unn (FM.) für umn zeugen, 
gebären; frucht bringen 
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Chamito-semitisch: 


G. TCD9B: 
“Af. sidähü u. s. w., 


Ti. An: NA: A. ih: u 


„117, + 
" 
Bil. Cha. Qu. Agm. tuw, Sa. ‘At. 


saw, Bed. sum. 


U. 

Sa. “Ak. ob, II. 

3,22 staub, “ax asche. 
Bed. wuda’, &23. 


Sa. uf hauch, atem, Bil. id, 
Cha. iebb, A. AR: Ah: Ty. 
db: NA: blasen. 
Sa Ag ajerid, vi: 1ysArG. 
AT: 0s, ostium. 
DB 
et, |LIS bk-t der morgen. 
Non whaw, ovwu 1d., 
cf. Ku. bag? abend werden. 


okküa, 


a, > 


okka, Bil. ungüa, Qu. 
ym. angü-ar, Bed. 


ı,t9 nk. 


un 
8 


das herkommen, 
unde, unde früher, 


Kaf. wundö 
die sitte, w 
einst. 


“Af.ulla, unla, Sa. amla geburt, 
So. ümul, Bed. dmna wehe- 
mutter, s. Bedauyespr. $. 52. 
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Nubisch: 
Unne (FM.) einsicht, ver- 


stand, herz 


4 Ursi wurzel . 


+ Dra (FM.) a ab, 


OTPOT 


* ra (FM.),tri(Nub.) derNil 


—- Urum, irim schwarz . 


Be un finsternis 


= Usud (KD.), üsur em) 


podex 


Usand (D.) fürchten 
"> Usk (KD.) gebären 


+ Uz schlecht, böse 


- We, e (KD.) sagen 
+ Wid (FM.) um-, zurück- 


keren 


+ Widla(K.), üdlan (D.)hase 
Weg (FM.) treiben, hüten 
(das vih), für wage. 


+ Wig, für 
schreien 


wegi, 


weinen, 


Chamito-semitisch: 


Ga. wänne, So. wädna, “Af. wa- 
dana, Sa. wazana, Bil. wädan 
plur. wäzen herz, brust, EL 
pondus, prudentia, ä$‘5 pon- 
dus; prudens (femina), 4!» 
bilanx; intelligentia. 


cf. G. PC@« :A. Pl: ze. 


Kopt. ovpo, | 
Kopt. sapo, Sm yer. 


Ti. 6. AA,Pr 6 5.8. 117. 
Ab, G. FA: 


nr o 
ul . 


MW 
N A snd, enar. 
ee 


G. @67: — md: Sr. 


vsa schlecht sein, N miseria, 


Ne | 


ws-t, ocı detrimentum. 
W. 
Qu. de (bay), Ti. NA: 6. NUA: 
G. am: bi %) id., Ku. ide 
zurück. 


Cha. bitla, Ty. A. any 6: 


G. @Pp: (589, Bil. Sa. wagay, 
Bed. Ga. So. 29. 
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Nubisch: 
— Weeir, wijir ‚stock . 
Wahwahtitelderstatthalter 
von Aloah. 


Wux bellen 


Wall bewegen 


+ Wall, ull (FM.), urr ve 


ne 


Wällo (FM.) morgen; der 
morgen . 
= Wü gestern . 


+ Welwet-ti, für welwel-ti luft, 
witterung, s. wall 


+ Winji (FM.), wissi (KD.), 
undu (Nu.), Altnub. 
ovesndı SIErN . $ 

Winti (FM.), winci (xD) 
eiter . 

+ War springen, hüpfen 

= Wäri (KD.), wiri a 
fern, entfernt . 

Wer, wel eins 


o— Wers(KD.) rede, nachricht 


+ Wire, wirj nackt sein 
Wirk werfen . 


119 


Chamito-semitisch : 


Ty. NTe: Ti. A. G. ATC: 


cf. SER why fürst (pap. 


Sall. 1,1). 


Sa AN whwh, Er Bil. 


Sa. wuh y, Ti. Ph: NA: 
So. wälwäl, G. DADA: 
s. a. welwettr. 


3 
r- 
[68 


1d., 


Bar. wär, "Af.ür, Bil. Cha. bir 
De. Qu. beber, a s 
een 


cf. Sa. bolol, A. NANA: id. 


Ga.bari, So.bärri, Sa. Af.bera. 
Ti. 9A: Ty. 17a.: en, ©. 
oyag°:Af. ki-mal, Sa. ku- 


mäl. 


Bil., Sa. wälwäl, So. wälwäl be- 
wegung, zu G. DA@A: 


Bar. winti, ef. Ga. urji id. 


ef. Bed. wat id. 


Bed. far, fafar. 


Bed. mär’a. 

Ti. ge: Sa. 
s.8. 114. + 

Sa. “Af. Ga. Bil. wäre, Kaf. wäro, 
So. wär, Ty. A. @&: 

cf. G. DOC»: id 

G. DE: 


“Af. wii u. s. w., 


130. 


Il 


ik 


hala ‚RWBU.sv. schweben 
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Nubisch: Chamito-semitisch: 


Way (FM.) fliegen . Ti. Fe na: m -. Bil. wäß. 
Wäy (KD. 5 wey er Sen Br 9 »o umr Io f 
nesen . ler. 7 Ku. b3.) 


Wus, ai N) ee INES: ID Ss RN 


wews, Bil. was, Sa. was y, 
Ty. on: NA: vgl. Kaf. Go. 


wut, wud id. 


Als resultat kann nach den vorangegangenen unter- 
suchungen nunmer die tatsache festgestellt werden, daß 
das Nubische seinem grammatischen bau und älterem wort- 
schatze nach in engem zusammenhange steht mit den cha- 
mito-semitischen und speziell mit den kuschitischen sprachen. 
Der hauptunterschid des Nubischen von den genannten 
sprachen besteht also lediglich darin, daß im Nuba das 
grammatische geschlecht noch nicht zur ausbildung gelangt 
ist. Das Nuba steht sonach auf derselben sprachlichen 
entwickelungsstufe, wie das Barea und das Kunama, welche 
idiome gleichfalls das grammatische geschlecht noch nicht 
ausgebildet haben, im sprachbau aber mit den kuschitischen 
sprachen übereinstimmen, wie aus meinen früheren aus- 
fürungen in der schrift „das persönliche fürwort“ ersicht- 
lich geworden ist. Es wird daher nicht ungerechtfertigt ||) 


| | ‚erscheinen, wenn ich das Nuba, Barea und Kunama als | 


‚\\'protochamitische sprachen bezeichnet habe. 


Fels 


Indem ich durch sprachliche untersuchungen zur 
überzeugung gelangt bin, daß das chamitische urvolk, von 
welchem derjenige kuschitische zweig, welcher Südarabien 
besidelt hat, zum stammvolk der Semiten geworden ist, 
vom zentralen Afrika seinen ausgang genommen hat, er- 
weisen sich mir die protochamitischen Völker der Nuba, 
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Barea und Kunama als mittel- und verbindungsglider 
zwischen den Chamiten und den völkern des Sudans. Da 
ich aber in der vorligenden untersuchung nur die lin- 
guistische Stellung des Nuba zu bestimmen habe, so muß 
ich mich hier darauf beschränken, den sprachlichen zu- 
sammenhang des Nubischen mit den idiomen der zunächst 
südlich am Nil wonenden negervölker der Dinka und Schil- 
luk nachzuweisen. Diese völkerschaften scheinen schon in 
alter zeit die unmittelbaren nachbaren der Nubier gewesen 
zu sein und im süden die grenze des altäthiopischen, d.i. 
nubischen reiches von Napata und Meroe gebildet zu haben. 
In den nachfolgenden zeiten wurde der unmittelbare zu- 
sammenhang dieser völker durch vom osten her einge- 
wanderte arabische stämme durchbrochen und die Nubier 
auf das nördliche nach Ägypten anligende schmale ufer- 
land des Nil eingeschränkt; außer diesen haben sich nur 
noch in den sogenannten Nubabergen in und südlich von 
Kordofan zweige jenes großen nubischen volkes behauptet, 
das einst von der ägyptischen grenze an bis in die fluß- 


 gebiete des weißen und blauen Nil hinauf die uferländer 


beherrscht hat. 


132. 


133. 
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Der sprachliche zusammenhang des Nuba 
mit dem Dinka und Schilluk. 


Da wir im Nubischen nach dem vorbild der chamito- 
semitischen sprachen bei der untersuchung des sprachbaues 
vom verbum ausgegangen sind, weil deßen konstrukzion 
sich auch in der bildung des absoluten pronomens und 
des nomens widerfindet, so wollen wir auch beim Dinka 
und Schilluk zunächst mit der betrachtung des verbums 
einsetzen. 

Hier scheint aber auf den ersten anblick ein zusam- 
menhang in der verbalbildung weder mit der im Nubischen 
noch im Kuschitischen zu bestehen. Wärend in diesen 
sprachen eine regelrecht ausgestaltete flexion besteht, in- 
dem die tempus- und die modalbezeichnungen sowie die 
der personen und zalen durch suffixe am verbalstamm 
ausgedrückt werden, erscheinen die verba im Dinka, um 
mit diesem idiom zu beginnen, als primitive wurzeln, welche 
als solche auch als infinitiv gebraucht werden. Alle nähe- 
ren bestimmungen der personen, zalen und zeiten werden 
durch selbständige wörtchen zur darstellung gebracht, so 
daß von einer flexion fast keine rede sein kann; nur spo- 
radisch zeigen sich hier ansätze zur flexion, wie bei im- 
perativ, beim plural des nomens und pronomens u. dgl. 


Das verbum im Dinka. 


Um nun näher in die verbalbildung des Dinka ein- 
zugehen, soll zunächst gezeigt werden, auf welche weise 
die tempora zum ausdruck gebracht werden. 


a) Das präsens. 


Der verbalwurzel, welche als solche je nach der syn- 
taktischen stellung im satze auch als infinitiv, substantiv 


B134. 


185. 
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oder adjektiv vorkommen kann, tritt das wörtchen a und 
diesem das absolute pronomen voran. So lautet also das 
präsens z. b. von cam eßen: ‘an a cam ich eße. In den 
übrigen personen des singulars wie auch im plural wird 
nur das pronomen verändert, wärend « cam unverändert 
bleibt, demnach yin a cam du ißt, yen a cam er, sie ißt 
u.s.w. Es handelt sich hier nur noch darum, welche 
grammatische funkzion in der verbalbildung jenes a 
vertritt. 

Nun zeigt sich dieses a auch vor dem adjektiv, wenn 
es als prädikat auftritt, z. b. ran a did der mann ist groß, 
aber nur ran did ein großer oder der große mann, dem- 
nach ist « die kopula oder das verbum der existenz. Der 
satz: "in a cam ich eße, bedeutet also wörtlich: ich— sein 
— eßen d.i. ich bin eßend oder ich bin (beim) eßen. 


b) Das perfekt. 


Hier wird zwischen die kopula und das eigentliche 
verbum das wörtchen ci eingeschoben, wie: ‘en a ci cam 
ich habe gegeßen; yin a ci cam du hast gegeßen u. s. w. 
Dieses ci ist bereits oben in $. 17 erörtert worden; es ist 
palatalisiert aus ki und stimmt mit dem nennwörtlichen 
infinitiv des Saho und "Afar kin, gekürzt ki überein, vom 
verbum kan sein, hat aber im Dinka perfektbedeutung, wie 
umgekert z. b. im Chamir das gleiche verbum in der perfekt- 
form die bedeutung eines präsens hat (Chamirspr. $. 182); 
‘in a ci cam bedeutet also wörtlich: ich— sein — gewesen 
— (beim) eßen. 

c) Das futurum. 


Dieses wird dadurch gebildet, indem anstatt des ci 
des perfekts das wörtchen bi gesetzt wird, als: ‘zn a bi 
cam ich werde eßen. Von diesem bi war bereits als futural- 
präfix des Nuba in $. 18 weiter die rede. Es bleibt noch 
zu erwähnen übrig, daß bei manchen verben der stamm- 
vokal im perfekt und futurum gedehnt wird, z. b. von 


136. 


137. 


138. 
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nin schlafen: perfekt “@n a ci nin, futur. "in a bi nın, aber 
präs. ‘@n a nin. Davon wird noch später in $. 146 u.a. 
die rede sein. 

d) Die modi. 


Hier kommt zunächst in betracht der imperativ, 
welcher bei den konsonantisch auslautenden verben ge- 
bildet wird durch anfügung von -e plural -ke oder -ki an 
die verbalwurzel; z. b. von cam eßen: cdm-e plur. -ke! u.a. 
Bei vokalisch endigenden verben fällt im singular das 
suffix -e ab, wie z. b. von cy& (kyd) schreien der imperativ: 
cyd plur. -ke! u. s. w. 

Den infinitiv stellt, wie schon in $. 133 erwähnt 
ist, die verbalwurzel dar. Ferner besitzt das Dinka ein 
partizip des perfekts, gebildet durch voranstellung von 
ci, im passiv ci lautend, vor den perfektstamm des verbums, 
z. b. von col rufen: ci cöl gerufen habend, cz cöol der ge- 
rufene. Das partizip des präsens wird durch die be- 
stimmte form des präsens ersetzt; z.b. ran a nin a cie 
tyen ein schlafender mann siht nicht, wörtlich, mann er 
schläft u. s. w. 

e) Die verneinung. 


Das negative präsens schiebt zwischen die kopula 
a und die verbalwurzel ei-e gekürzt auch ci ein; z. b. ‘an 
a ci-e cam ich eße nicht. 

Für das negative futurum wird dem verbum noch 
das futurale bi vorangestellt, wie: ‘an a ci-e bi cam ich 
werde nicht eßen. 

Um das negative perfekt auszudrücken wird dem 
perfektstamm das negative key vorangestellt, wie: "en a 
key ci cam (stets gekürzt key-i oder nur key cam) ich 
habe nicht gegeßen; positive ‘mn a ci cam ich habe ge- 
geßen. 

Der imperativ wird negiert durch voranstellung 
von dün-e, dün, meistens gekürzt zu dü vor das verbum; 
im plural wird dem negierenden dän das pluralbildende 


139. 


140. 


141. 
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ke angefügt, wie oben in $. 136; z. b. düne (dün,-dü) cam 
iß nicht! plur. dünke cam! . 


f) Das passiv. 


Dieses unterscheidet sich vom aktiv nur durch die 
dehnung des vokals der präformative des futurums und 
des perfekts, z. b. von col rufen: “an a bi cöl ich werde 
rufen, passiv @n a br col ich werde gerufen werden; ‘en 
a ci cöl ich habe gerufen, passiv ‘in a ci col ich bin ge- 
rufen worden, auch präsentisch: ich werde gerufen. 


Vergleichung des verbums im Dinka mit dem 
verbalbau im Nubischen und Kuschitischen. 


So wenig nun hier auf den ersten blick irgend ein 
zusammenhang zwischen der verbalbildung des Dinka und 
derjenigen des Nuba und der kuschitischen sprachen zu 
bestehen scheint, so erweisen sich bei näherer betrachtung 
die verbalen elemente dieser sprachen im grunde doch 
als die gleichen und der unterschid besteht lediglich nur 
darin, daß im Nubischen und in den kuschitischen sprachen 
die bildungselemente des verbums mit dem verbalstamm 
zu einer flexion verwachsen sind, wärend dieselben im Dinka 
noch als selbständige wörter und daher auch teilweise freier 
und in anderer syntaktischen Stellung erhalten sind. 

Wärend also, um ein in seinen wortbestandteilen am 
wenigsten verschliffenes beispil zu wälen, im Nubischen 
tog-rö-kom-e ir schlagt, dem eigentlichen verbum das per- 
sönliche fürwort und diesem als kopula das verbum sub- 
stantivum in der infinitivform kom-e folgt,' tritt im Dinka 
“in a cam ich eße, das fürwort an die erste stelle, diesem 


! Das pluralsuffix ist abgefallen und es wird dafür die plurale 
bedeutung durch das dem verbalen gebilde vorantretende absolute 
pronomen in der zweiten person der merzal ersichtlich gemacht, als 


ur tog-rö-kom-e. 


142. 
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folgt dann die kopula und dieser das verbum. In dieser 
syntaktischen stellung gleicht die verbale konstrukzion 
des Dinka am meisten derjenigen in den niderkuschitischen 
sprachen, vgl. z. b. im Saho-"Afar von katab: a-ktib-& 
ich schreibe Hier steht das fürwort auch an erster 
stelle, diesem folgt das eigentliche verbum im infinitiv 
und diesem die kopula @, gekürzt aus ay = an, han 
sein,' dem das a des Dinka für ha, han formell am 
nächsten steht. 

Daß die tempora bildenden elemente des Dinka, für 
das perfekt ei und das futurum bi lautend, die gleichen 
sind, wie im Nubischen und Kuschitischen, wurde bereits 
oben in $$. 15, 17 und 18 dargelest. 

In den modi zeigt der imperativ des Dinka den 
nächsten zusammenhang mit dem im Nuba; vgl. z. b. Di. 
cdm-e plur. -ke oder -ki! und Nu. tög-e plur. -we! Das 
dieses we mit dem Agau huä (aus häw, hawn), dem ver- 
schliffenen verbum substantivum hwn, kwn identisch ist, 
darüber vgl. oben $. 29. Von gleicher herkunft ist auch 
das plurale -%ki, -ke, dem wir noch später begegnen werden. 

Das partizip des präsens ist nach $. 137 mit der 
verbalform des präsens identisch, welche aus der kopula 
und dem verbum im infinitiv besteht. Die gleiche kon- 
strukzion, in welcher mittelst präfigierung des hilfsverbums 
a sein, vor ein bestimmtes verbum nomina agentis ge- 
bildet werden, zeigt sich auch im Kunama; vgl. z. b. d-baca 
kämpfend, kämpfer, von bac kämpfen; d-sana diener, von 
sana dienen; d-wa friseur, von wa frisieren u.a.? Auch 
im Nuba wird mittelst des hilfsverbums a das partizip 
gebildet, nur erscheint hier dasselbe als suffix nach dem 
verbalstamm, vgl. oben $. 32 ft. 

Das partizip des perfekts war ehedem wol auch so 
konstruiert, daß der perfektform des verbums die kopula 

! Vgl. Das persönliche fürwort $.184b und wegen ay —= hay, 
han ibid. 8. 20. 

° Kunamaspr. $. 14 u. $. 163. 
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a voranging und sonach das partizip mit der perfektform 
des verbums identisch war, wie dies später aus dem 
Schilluk ersichtlich werden wird. Gegenwärtig ist im 
Dinka eine kürzung durch abfall des hilfsverbums «a ein- 
getreten. 5 

Die negativpartikel vor dem verbum, im präsens 
und futurum ci-e, gekürzt ci lautend (s. $. 138), besteht 
aus dem palatalisierten ki sein + e = ey nein, nicht, womit 
identisch ist das negative -äy neben -aj im Kafa.! 

Im perfekt wird mittelst key negiert. Ich halte diese 
partikel für hervorgegangen aus ken,? dem verschliffenen 
verbum kwn, wie auch in den kuschitischen sprachen 
mittelst aus kwn gekürzten formen ka-, ke-, -ga das verbum 
negativum gebildet wird; sie oben $. 45. 

Wie nun in den tempora des Dinka mittelst lautlicher 
übergangsformen von kwn negiert wird, so fürt die negativ- 
partikel des imperativs, nemlich dün, gekürzt dü (s. 8. 138) 
auf die ältere form des verbum substantivum, nemlich 
twn. Im Nuba entspricht dem dün das -tam, auch noch 
tan, womit dort der negative imperativ gebildet wird; 
vgl. oben $. 41 fl. 

Noch bleibt zu erörtern übrig das passiv. Es wird 
nach $. 139 gebildet durch dehnung des vokals der prä- 
formative des perfekts und futurums, also cz und bz statt 
ci und bi des aktivs,. Man könnte villeicht veranlaßt 
sein anzunemen, daß die passivformen cz und 52 aus 
ci-y und di-y zusammengezogen seien und das y aus t 
palatalisiert mit dem reflexiv-passiven t der chamito-semi- 
tischen sprachen sich decke. Allein bei dem jetzigen 
mangelhaften materiale für die nilotischen sprachen ist 
eine solche anname nicht zu erweisen und ich halte auch 
vilmer die unterscheidung des passivs vom aktiv im Dinka 
auf lediglich nur fonetische art erzilt, ganz so wie bei 


18.45 und Kafaspr. $. 87 u. $. 92. 
2 Vgl. Bed. hay neben han sein; s. das persönliche fürwort $. 20. 
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einer anzal von verba der perfekt-futuralstamm von dem 
des präsens durch dehnung des stammvokals differenziert 
ist, wie z. b. von:col rufen, der perfekt-futuralstamm cöl 
u.a. ($. 135). 


Das fürwort im Dinka und Schilluk. 


1. Das persönliche fürwort. 


In folgendem kann das Dinka parallel mit dem 
Schilluk behandelt werden, weil die beiderseitigen formen 
sich gegenseitig ergänzen; nur das verbum des Schilluk 
folgt erst im anhang, da hier das zur verfügung ste- 
hende materiale nicht so klar und vollständig ist, daß 
eine parallele behandlung mit dem Dinka möglich ge- 
wesen wäre. 

Für das persönliche fürwort besteht nun in beiden 
idiomen folgendes schema: 


Volle formen. 


Dinka Schilluk 
h ENTE mm CT  ———— 
sing. 1 en plur. og! yan plur. wan 
2 yn „ usk yın „ wun, 
3yen „ kek en? „ egen» 


Gekürzte formen. 


sing. 1 “a,a* plur. “o, o 1,4. pl A 
g. , plur. 0, 0, a ya, & plur. wa 
2 yi, ti ne yi,i a: 
3 ye, e nelee e, 3 rL 


1 Bei Mitterrutzuer: ghen plur. ghög, gekürzt gha plur. gho 
Das gh vergleicht er mit dem arabischen & das aber „vil ‚gelinder 
und kaum hörbar zu sprechen“ sei und er „möchte daher das gh einen 
spiritus lenis ex imo gutture“ nennen (Dinkaspr. p. 8); das ist aber 
dann ein &£, und indem ich es daher durch “ umschreibe, wird auch 
vermiden, einen laut mittelst zwei zeichen darzustellen. 

?2 Daneben auch ogön und gon. 

® Nebenformen gen und ge. 

* Hiezu noch eine etwas vollständigere nebenform an. 
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Bei der analyse dieser personbezeichnungen erscheint 
es angezeigt, mit der tertia pluralis des Schilluk einzu- 
setzen, weil an dieser stelle der pronominale bau noch 
am durchsichtigsten erhalten ist. Hier steht dem egen 


im singular en, gekürzt e, im Dinka ebenfalls e neben ye 


lautend, gegenüber, das sich mit dem i, yi im Kunama, 
dem ya des Somali und der semitischen sprachen deckt. 


‚Das egen besteht sonach aus ye + gen. Diesem entspricht 


im singular die nebenform ogön, welche wegen der laut- 
harmonie wol für e-gon, ye-gon steht. Die pluralform ist also 
im Schilluk von der des singulars nur lautlich differenziert. 

Dagegen zeigt sich im entsprechenden k&k des Dinka 
noch ein pluralsuffix im auslautenden %k, bei den substan- 
tiven noch voller als -ke vorkommend, indem das voran- 
gehende ke, mit Schill. gen sich deckend, sichtlich für ken 
steht (vgl. die nebenformen der tertia pluralis im Schilluk: 
gen und ge), vor welchem der eigentlich fürwörtliche teil, 
nemlich ye, abgefallen ist; die volle form muß sonach im 
Dinka früher ye-ken-k gelautet haben. Da nun hier das 
anlautende ye das eigentliche fürwort darstellt, so ist die 
singularform Schi. en, Di. yen in e, ye+n zu zerlegen, 
worin n durch die übergangsstufen hn, hen, gen auf ken 
fürt, welches aus dem verbum kwn, dem dritten wort- 
bestandteil des absoluten pronomens der chamito-semi- 
tischen sprachen hervorgegangen ist.! Bekanntlich besteht 
in diesen sprachen das absolute pronomen aus drei wort- 
bestandteilen, nemlich: 1. aus verschliffenen formen des 
verbum substantivum als hauptverbum, 2. aus dem eigent- 
lichen fürwort, 3. aus meistens voller erhaltenen formen 
desselben verbums als kopula, so daß z. b. Babyl.-assyr. 
an-a-kun wörtlich bedeutet: existierend ich bin. Im 
Dinka und Schilluk ist wie im Nuba nur der zweite und 


1 Als kan, kin ist dasselbe noch im Dinka vorhanden in “n-kan, 
“en-kin ich bin es, yen-kan, -kin er ist's; der plural lautet widerum 
ki-k für kin-k. Dasselba verbum in der gleichen redensart des Saho 
und “Afar: yoya kin oder kim-yo, ki-yo e’est moi. 

Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba. 9 
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dritte wortbestandteil dieses absoluten pronomens erhalten, 
nemlich das eigentliche fürwort und das verbum substan- 
tivum (s. $. 64), wärend das in den chamito-semitischen 
sprachen im ersten wortbestandteil des absoluten pro- 
nomens vorhandene verbum der existenz, gewönlich in 
den formen an-, en- vorkommend, sowol im Dinka und 
Schilluk, als auch im Nuba nicht mer existiert.‘ Für die 
dritte person beider zalen gelangt man daher zu folgenden 
erreichbar ältesten formen im Dinka und Schilluk: ye-ken 
er, sie, plural ye-ken-k. 

Die secunda singularis lautet in beiden idiomen yin. 
Nach obiger ausfürung ist diese form in yitn zu zer- 
legen, worin yi übereinstimmt mit dem yı in den gekürzten 
formen und das eigentliche fürwort so wie das nachfol- 
sende n wie oben in der tertia aus hn, hen — früherem 
ken verschliffen das verbum substantivum darstellt. 

Der plural hierzu ist im Dinka uek, worin das aus- 
lautende %k wie in der tertia das pluralsuffix ist. Das voran- 
gehende u muß wegen des entsprechenden wun des Schil- 
luk, wovon wie in der tertia das pluralsuffix abgefallen 
ist, ehedem wen gelautet haben, das sichtlich aus huen, 
kuen verschliffen mit dem verbum substantivum kwn iden- 
tisch ist. Das eigentliche fürwort yi ist daher wie in der 
tertia pluralis abgefallen. Sonach gelangt man für die se- 
cunda beider numeri im Dinka und Schilluk zu folgenden 
früheren formen: yi-ken plur. yi-ken-k, yi-kun-k. 

! @. Schweinfurth (Linguistische ergebniße einer reise nach 
Centralafrika, Berlin 1873, p. 70) gibt als fürwort der tertia singularis 
im Dyur d. i. Schilluk folgende formen an: Nenno er, hano sie, wor- 
nach eine scheidung der geschlechter bestehen würde, womit aber 
P. Banholzer im widerspruch steht. Was aber die formen weiter be- 
trifft, so ist in renno das doppel-n sicher nicht motiviert und wol un- 
richtig und ich zerlege neno d. i. nyeno in n-ye-no, das mit dem postu- 
lierten ön-ye-n des Masai stimmen würde (s. $. 156), so daß auch hier 
wie im Masai der erste teil des absoluten pronomens der chamito- 
semitischen sprachen noch vorhanden wäre. Das auslautende -no des 
Dyur wird aus $. 185 erklärlich. 


# 
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Die prima singularis des Dinka, nemlich “@n zerlege 
ich nach dem vorbild der beiden andern personen in ‘a-in, 
wovon das ‘a, identisch-mit dem gleichen laut in den ge- 
kürzten formen das eigentliche fürwort und in aus hin, 
kın verschliffen das verbum substantivum (kwn) bildet. 
Das entsprechende yan des Schilluk besteht demnach aus 
yatn d.i. dem eigentlichen fürwort und dem aus kun 
gekürzten n. 

Die pluralform ‘0g des Dinka besteht wol aus ‘a-u-g, 
worin ‘a das eigentliche fürwort, u aus hu, hun — Schil- 
luk wan für hwan gekürzt das verbum substantivum hawn, 
kwn! und das auslautende.g = -k der zweiten und dritten 
person das pluralsuffix darstellt. Im wan des Schilluk ist 
wie in der secunda pluralis wun, nach einem vorangehen- 
den konsonanten vun lautend, nicht nur der speziell für- 
wörtliche teil, sondern auch der pluralcharakter abgefallen.? 
Als zunächst frühere formen für die erste person erhält 
man sonach im Dinka: ‘a-kwn plur. “a-kwn-k, im Schilluk: 
ya-kwn plur. ya-kwn-k. 

Wärend hiernach in den beiden sprachen die secunda 
yi du, und die tertia ye er, sie, dem konsonant nach iden- 
tisch und nur durch die vokalische färbung differenziert 
sind, ursprünglich also, wie das auch in den chamito-se- 
mitischen sprachen einst der fall war, gleichlautend ge- 
wesen sind, steht in der ersten person dem Dinka ‘a, ge- 
kürzt a, im Schilluk auch ya gegenüber; auch im Dinka 
erscheint das fürwort der ersten person noeh als ya für 
“a, a im possessiv (s. $. 159). One zweifel ist ya eine frü- 





1 Über hwan statt hawn s. Das persönliche fürwort $. 23d, 
note 2, p. 18. 

2 Es ist nicht unwarscheinlich, daß die nubischen formen © 
wir, und wrö ir (FM.) aus win und un-ri entstanden sind; win ent- 
spräche dann dem Schilluk wan, und un-ri dem Schilluk wun. Das 
-ri wäre dann identisch mit der gleichlautenden pluralendung der sub- 
stantiva und adjektiva des Nubischen, welche ja auch aus dem verbum 


substantivum hervorgegangen ist. 
9% 


Qu 
x 
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here form als das ‘a, a,'! so daß also im Dinka wie im 
Schilluk das fürwort in allen drei personen ursprünglich 
ein und dasselbe war, da sich noch gegenwärtig die für- 
wörter der drei personen, wenigstens im Schilluk, nur durch 
die vokalische differenzierung des gleichen konsonanten 
von einander unterscheiden. 

Wir gelangen sonach zu folgendem den jetzigen for- 
men vorangehenden älterem schema des absoluten pro- 
nomens im Dinka und Schilluk: 


1 ya-kwn plur. ya-kwn-k 
2 yi-kwn »  yi-kwn-k 
3 ye-kuwn „  ye-kwn-k. 


Bei geringen verschleifungen begegnen wir den glei- 
chen formen auch beim verbum im Masai, wo z. b. die 
flexion des verbum substantivum ton bleiben, sein, im prä- 
sens also lautet: 


1 a-ton plur. ki-ton-t 
2 ı-ton »  t-ton-in 
3 e-ton n e-ton-i. 


Es ist hier deutlich zu ersehen, daß ton der ältern 
form des verbum substantivum in den chamito-semitischen 
sprachen, nemlich dem twn entspricht, aus dem dann durch 
übergang des anlautenden dentals in den guttural das kwn 
hervorgegangen ist.” Die ausgänge im obigen schema im 
plural, nemlich in der prima und tertia -“, und in der se- 
cunda noch voller -n lautend, sind die pluralsuffixe, in 
diesen formen auch im Nubischen und in den chamito- 
semitischen sprachen vorkommend. Das präfix der prima 
pluralis: ki- ist jedoch kein fürwort, sondern das aus kwn 
verschliffene verbum substantivum, vgl. die postulierte form 
der prima pluralis im Dinka und Schilluk: ya-kwn-k; aus 


! Zum lautübergang des palatalen y zum laryngal vgl. auch 
Das persönliche fürwort $. 140. 
? Vgl. Das persönliche fürwort $. 49. 
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kwn ist dann ki- gekürzt. In der prima pluralis des ab- 
soluten pronomens im Masai steht dieses verbum wenn 
auch in verschliffener form noch an seiner ursprünglichen 
stellung, wie in den chamito-semitischen sprachen, nemlich 
bei :yök wir. Ich halte diese form für entstanden aus 
iy-ya-uk d. i. in-ya-kü;! vgl. damit im singular: nanu ich, 
für an-a-nu, an-a-hnu.” Hier entspricht dem [a]n- das iy-, 
das fürwörtliche -a- dem -ya- und -hnu, hun dem -ku[n]. 
Im Bari lautet die entsprechende form: nan ich, davon 
der plural y: wir, das mit dem in rede stehenden ya 
identisch ist. 

Wir müßen aber nochmals auf das fürwort im Dinka 
und Schilluk zurückkommen. Dasselbe lautet also in allen 
drei personen dem konsonantischen, daher eigentlichen 
charakter nach gleich und der unbedeutende unterschid 
besteht nur in der vokalischen färbung. Nun ist bekannt, 
daß in den chamito-semitischen sprachen die bezeichnung 
für die tertia masculini ya vom femininen ta durch laut- 
übergang von t zu y differenziert ist, ursprünglich aber 
mit ta, sowie mit der bezeichnung für die secunda ta 
identisch war,? welche sporadisch auch schon als ya für 
beide genera vorkommt.* Für die erste person wurde als 
charakter «a festgestellt. Ich habe aber schon in meiner 
schrift über das fürwort konstatiert, daß auch die bezeich- 
nung für die erste person mit derjenigen der zweiten und 
dritten ursprünglich gleichlautend gewesen sein müße.? 
Diese beobachtung wird nun durch die gleichlautenden 
charaktere des fürwortes im Dinka und Schilluk bestätigt. 
Wenn man ferner voraussetzen darf, daß der palatallaut 
y im fürwörtlichen ya, yi, ye auf ein ursprüngliches ta 

1 Vgl. die analoge bildung im Somali; s. Das persönliche für- 
wort $. 88. 

2 Stammwort für hnu ist hnw — hwn, kwn; s. ibid. p. 66. 

3 Vgl. Das persönliche fürwort $. 17. 

Nelıbid.ns. T. 

5 Vgl. ibid. S. 172, h u. i, p. 170. 
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zurückgeht, dann ergibt sich hieraus, daß das pronomen 
in den chamito-semitischen und in den nilotischen spra- 
chen anfänglich mit dem hinweisenden ta (da, dort) iden- 
tisch war und die unterscheidung der drei personen erst 
allmählig auf fonetischem weg erfolgt ist. 

Daß in den nilotischen sprachen das fürwörtliche ya 
noch als ta vorkommt, dafür sprechen wenigstens die for- 
men für die zweite person im Bari und Masai. Im Bari 
lautet die secunda singularis do, im plural ta. Jenes do 
zerlege ich in da-u aus da-hu, worin da das fürwort und 
hu aus hun gekürzt das verbum substantivum darstellt; 
vgl. im Aymallal des Gurague: da-ha du, plur. da-ham;! 
im ta des plurals ist nur der fürwörtliche teil allein vor- 
handen wie in der prima pluralis. 

Im Masai sind die bezeichnungen für die secunda: 
iye du, plur. indai. Das iye steht wol für iy-ye, in-ye 
(vgl. Nandi in-ye du), worin die anlautende silbe mit der 
in iyok, aus iy-ya-uk, in-ya-ku (s. $.153) und das fürwört- 
liche ye mit yi im Dinka und Schilluk übereinstimmt. 
Diesem ye steht nun im plural ein d gegenüber bei: indai 
ir, das entweder eine zusammengezogene form ist aus in- 
d-dai, worin das auslautende dai aus day, dan, stammwort 
twn, verschliffen sein kann, oder es zerfällt indai in in-da-t, 
wo das auslautende - mit derselben endung des Masai in 
$. 152 identisch ist und das vorangehende da mit dem 
gleichlautenden fürwort im Bari sich deckt. 

Dagegen erscheint das ursprüngliche ta in der tertia 
des Bari und Masai widerum in palatalisierten formen. 
So lautet hier das fürwort im Bari nach Mitterrutzner: 
nge (pag. 23 u. a.); derselbe bemerkt aber auf pag. 6, 
note 1, daß es „wie nye zu lesen“ sei. Hier ist nun das 
n identisch mit dem obigen anlautenden in- in $. 155, 
auf welches das eigentliche fürwort ye folgt, dem im plu- 
ral das palatalisierte ce = te, ta der zweiten person ent- 


! Vgl. Das persönliche fürwort $. 135. 
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spricht. Die übrigen bestandteile, welche sonst mit dem 
absoluten pronomen verbunden vorkommen, felen auch 
hier ganz so wie in der secunda pluralis. 

Das Masai bietet dafür folgende bezeichnungen: ninye 
plur. ninje. Zum verständnis derselben gelangt man durch 
die entsprechenden possessiva: enye plur. enjena. Der sin- 
gular ist identisch mit dem absoluten pronomen im Bari. 
Der plural zerfällt deutlich in: en-je-n-a für en-je-hn-a, wo 
das auslautende a den plural darstellt; zum vorangehenden 
ns. 8. 149. Diesen possessiva zufolge haben im absoluten 
pronomen lautumstellungen stattgefunden und ist wol ninye 
aus in-ye-n und ninje aus in-je-n umgesetzt; dem je (dar- 
aus die übergangsform ye des singulars) entspricht das 
obige ce im Bari. 

Es bleibt hier noch zu bemerken, daß im Bari und 
Masai statt der angegebenen formen des absoluten pro- 
nomens der dritten person die demonstrativa gebraucht 
werden können und bei diesen die beiden grammatischen 
genera unterschiden werden. Dieselben lauten für das 
Bari: lo fem. na, plur. kulo fem. kune und im Masai: ele 
fem. ena, plur. guno fem. guna, welche mit den äthiopischen 
verba der existenz im zusammenhang stehen,! worauf 
aber hier nicht weiter eingegangen werden kann. Zu 
konstatieren ist aber die wichtige tatsache, daß das Bari 
wie das Masai im eigentlichen fürwort und im verbum 
noch keine geschlechter unterscheidet und die formen der- 
selben generis communis sind. Hieraus folgt wol, daß in 
diesen beiden sprachen die unterscheidung der geschlechter 
einer relativ späten zeit angehört. Es ist nicht unwar- 
scheinlich, daß dereinst die Bari und Masai, als sie noch 
ein gemeinsames volk gebildet haben, in unmittelbarer 
nähe der Galla und Somali nomadisierten und durch den 
verker mit diesen die anregung zur unterscheidung der 
grammatischen genera bekommen haben. 


! Vgl. Das persönliche fürwort $. 67, p. 66; s. a. ibid. $. 95. 
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2. Die besitzanzeigenden fürwörter im Dinka 
und Schilluk. 


Im Dinka wie im Schilluk werden die possessiva 
durch gekürzte formen des absoluten pronomens und 
zwar durch suffixe gebildet, doch besteht zwischen dem 
Dinka und Schilluk der unterschid, daß in dieser letzteren 
sprache die suffixe unmittelbar, im Dinka aber mittelst 
bestimmter partikeln mit dem vorangebendem nomen ver- 
bunden werden. 

Im Schilluk lauten nun die possessiva also: 


-a. mein plur. -wan unser 
-i dein „  wun euer 
-e sein, ir „ egen ir. 


Daher an ein nomen z. b. ton lanze, angesetzt: ton-a 
meine lanze, ton-i deine u. s. w. 

Im Dinka werden die possessiva an die partikeln 
d und %k angesetzt und zwar an d, wenn das substantiv 
im singular, und an k, wenn es im plural steht. Das 
schema lautet: 


d-ia mein plur. e-ia meine 
d-u dein „ %k-u deine 
d-e sein, ir „  k-e seine, ire 
d-a unser „  k-ua unsere 
d-ün euer „ k-ün eure 
d-en ir „ k-en ire. 


Diese verbindungen werden an ein nomen angefügt, 
wie z. b. ven-dia mein son, wät-cia meine söne u. Ss. W. 

Die Schillukformen geben zu keinen weitern be- 
merkungen veranlaßung, sie sind im singular aus den 
absoluten pronomina ya, yi, ye gekürzt, stimmen aber im 
plural vollständig mit denselben überein ($. 147). 

Dagegen erfordern die possessiva im Dinka eine er- 
örterung. Was zunächst das die possessiva stützende d 
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betrifft, so begegnet man demselben in gleicher funkzion 
auch im Nuba in den idiomen von Kenzi und Dungula 
und zwar nicht bloß mit nennwörtern im singular, sondern 
auch im plural stehend verbunden, nur sind hier die 
pronominalen elemente mittelst n an das folgende di an- 
geschloßen; vgl. z. b. die verbindung mit tod son: tod 
d-n-di mein son, töd E&-n-di dein son u. s. w. ton d-n-di 
meine söne, ton i-n-di deine u. s. w. (s. $. 69). 

In vil genauerer übereinstimmung mit der possessiv- 
bildung des Dinka steht jedoch die im Somali und Dschä- 
bärti, wo die pronominalen elemente genau so wie im 
Dinka mittelst ka und ta an ein vorangehendes nomen 
angesetzt werden, nur wird hier das ka mit maskulinen, 
das ta aber mit femininen nomina verbunden; z. b. inan- 
ka-y mein son, inan-ta-y meine tochter, wörtlich son- 
wesenheit-mein u. s. w. 

Was nun speziell die pronominalen elemente des 
Dinka in den possessivformen betrifft, so erscheint in der 
prima singularis noch ya gegenüber dem “a, a der ge- 
kürzten fürwörter in den verbindungen “a-tok, a-tok ich 
allein, “a-pec ich selbst u. a.” Das a in d-a unser, enthält 
wegen k-ua unsere, und Schilluk -wan unser kein spezifisch 
pronominales element, welches abgefallen ist, wie aus 
8. 150 ersichtlich wird. 

Der gleiche fall besteht bei d-w dein, das offenkundig 
gekürzt ist aus ün wegen d-ün euer, k-ün euere, und 
Schilluk -wun euer, s. 8.149. Das e in de sein, fürt zu- 


nächst auf ye, volle absolute form yen. Das en in d-en 


ir, entspricht formell genau dem Schilluk er — Dinka 
yen er, sie. Daraus geht klar hervor, daß en kein wirklicher 
plural, sondern nur eine zusammengezogene form ist aus 
yet n, gn; s. $. 148. 


1 Zur bedeutung und herkunft von fa und ka s. oben $.70 
und „Das persönliche fürwort“ 8.233 a. 
2 Vgl. oben $. 151 und Mitterrutzner a. a. o. $. 31. 
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den formen ofsnher ne 
leichte fonetische unterscheidungen“ 
z.b. kan a ci jam, ko kene a ci bye 
jener schwig. 


z. b. ran-€ a did dieser mann ist BR: rc diese ı 

Im Nuba entspricht dem kan plur. ka-k das hinw ” 
sende in plur. in-gü, welches in zunächst zu Kaf. hin zu- 
rückleitet ($. 72); voller aber und identisch mit der be- 
zeichnung im Dinka lautet das gleiche demonstrativ im 
Somali und Dschäbärti: kan dieser, jener, wärend das 
Galla für beide entfernungen des objektes erweiterte for- 
men bei differenzierung des stammvokals besitzt in kan-i 
dieser, und kun-t jener. ! 

Das demonstrative € des Dinka steht im zusammen- 
hang mit Sa. ‘Af. ay dieser, vor postposizionen zu 8 zu- 
sammengezogen, wie: &-l zu diesem, £-I mit diesem u.s. w. 
In ay ist, wie schon im Sahowörterbuch s. v. ay ange- 
geben worden, das y aus n palatalisiert und entspricht 
dann dem demonstrativen an, en, in u.s. w. der hoch- 
kuschitischen sprachen und des Nuba. Daraus erklärt 
sich auch im Dinka der gebrauch des € zur bezeichnung 
des genetivs, wofür im Nuba und in einigen kuschitischen 
sprachen en, in u. s. w. verwendet wird (s. $. 94 ff.); daß 
auch im Dinka dieses € des genetivs auf ein früheres en, 
ne zurückfürt, wird später ersichtlich werden ($. 173). 


! Vel. Das persönliche fürwort $. 95. 











E Be mit ob, en, in dieser, und men nit 
cr, überein ($. 71). Das plurale ag besteht 
a a. "Af. ü neben ay dieser (8. 162) + dem plural- 
FR SCLT 4 agäg ist davon die verstärkte form. Das aca 
zu bestimmen, dazu gebricht es am nötigen materiale. 


4. Die fragenden fürwörter im Dinka 
? ‚und Schilluk. 


164. Die frage wer? lautet im Dinka na oder auch ye-na\ 
d.i. er oder sie wer? und die frage was ye-nu d.i. es 
was? Der zusammenhang beider formen, die nur fonetisch 
differenziert sind, mit den nubischen bezeichnungen: näy, 
na (FM.), nz (KD.), Barea und Kunama nä wer? ligt 

_ hier offen zu tage (s. 8.73 ff.). Die ausdrücke im Dinka 

E* befinden sich aber wegen des lautes n auf einer älteren 

stufe, als die mit n anlautenden formen, da n auf ein frü- 

heres hn oder nh zurückfürt.! Dem wörtchen na, nu ligt 
demnach zunächst ein hna, hnu zu grunde und sie stehen 


Se 








| so im engsten zusammenhang mit den äthiopischen frage- 
% partikeln -n& und -hü, im Saho und Galla -hö lautend, 
® welch beiderseitige formen aus hnü, hnw und hwn ver- 


schliffen sind und zunächst mit dem amharischen hön-a 


1 Vgl. das persönliche fürwort $. 60. 
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(sein) sich decken.! Die frage selbst ist daher früher nur 
durch den fragenden ton in der rede zum ausdruck ge- 
langt; analoge fälle vgl. oben in $. 49 und 8. 50. 

In suffixform besitzt das Dinka noch die fragepartikel 
- was für ein? z.b. akol-ö was für ein tag, an welchem 
tag? wann? ten-O was für ein ort, an welchem ort? wo? 
wohin? woher? Identisch damit sind die fragepartikel: 
Amhar. -ü, Ge‘ez -hü, Ty., Saho und Galla -ho. 

Das Schilluk besitzt die fragewörter: amen, amenä 
wer? dann a neben ano was? und eine partikel -re zur 
bezeichnung für warum, womit, woran u. dgl. Das 
amen ist ein zusammengesetztes wort aus a-men, worin 
a-? mit dem fragenden @ neben ay im Saho und "Afar 
und dem semitischen ay, ü, ferner mit dem nubischen 
-ä, -@ sich deckt (s. $. 49 ff.), wärend men mit dem gleich- 
lautenden demonstrativ in $. 163 identisch ist. Des- 
gleichen ist ano was? in a-ho zu zerlegen und no mit 
dem gleichbedeutenden nu des Dinka zusammen zu stellen. 
Man beachte die merkwürdige übereinstimmung von a-no 
mit dem äthiopischen 'aya-nüa wer? was? 

Die fragepartikel -re ist dieselbe wie die gleichlau- 
tende -rE im Nuba und Galla, vgl. oben in $. 50. Sie 
erscheint im Schilluk zumeist an die gekürzten personal- 
pronomina angesetzt, z. b. yä-re puot-i yan mich — warum 
— schlägst—du— mich? u-re pa kad wan warum geht ir 
nicht = ir warum nicht gehen ir? Es steht wol dieses 
-re im zusammenhang mit dem fragewort dd wie? im 
Dinka (Mitterrutzner, pag. 28). 


5. Die relativa im Dinka und Schilluk. 


Im Dinka besteht zur bezeichnung der relazion 
das wörtchen e, im plural ebenso, aber hier auch voller 





! Ibid. 8. 64a, p. 60. 
° Auch wie im Nuba dem verbum nachgesetzt; z. b. y u-b3-@ 
wirst du wol kommen? 
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ai lautend, z. b. ran e luoy apuat ein mann, welcher gut 
arbeitet. rör e (oder ai) luoy arac männer, welche schlecht 
arbeiten. Zu es. 8. 171 und 174. 

Das relativ kann im Dinka auch durch das fürwort 
der dritten person zum ausdruck gebracht werden, z. b. 
ran yen (und abgekürzt ye) luoy apuat, plur. rör kek 
(und gekürzt ka oder ke) luoy apuat. Die formen ka, ke, 
gekürzt aus kan, ken stehen one pluralsuffix (s. $. 148), 
daher sie auch als relativpartikeln im singular gebraucht 
werden, wie: ran ke luoy apuat; vgl. Mitterrutzner a. a. 0. 
p- 26. 

Im Schilluk lautet das relativ ma und verstärkt 
men (für ma-in, wo in mit dem obigen an in $. 163 identisch 
ist); z. b. bun ji ma täk es gibt leute, welche abwesend 
(sind). wek-i yan köro ma tüd-a gin gib mir einen bind- 
faden! wörtlich: gib du mir einen faden, womit binde ich 
eine sache! da men döc, ka da men rac es gibt (leute), 
welche gut und es gibt welche schlecht (sind). ya da men 
cät-e bän-i ich bin dein diener, wörtlich: ich bin welcher 
er geht hinter dir. 

Identisch ist dieses relativ mit den gleichlautenden 


formen: Kunama -ma, Saho- Afar -m u. s. w., vgl. wörter- 


buch der Sahospr. p. 252, Kunamaspr. $. 39. 


Das nomen im Dinka und Schilluk. 
1. Das substantiv. 
A) Formen desselben. 


Im Dinka sind die substantiva der überwigenden 
merzal nach einsilbig mit zwei, auch drei radikalen, mer- 


. silbige wörter sind composita. Der auslaut ist konsonan- 


tisch, auch auf y und w, das dann auch als ü erscheint. 
Wo im Dinka ein anderer vokal im auslaut sich zeigt, 
dann ist hier ein früher an dieser stelle befindlich gewesener 
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konsonant abgefallen, wie z. b. ke für ken wesen, ding 
(Sehilluk gin), te neben ten, ton ort, jo — Bari dion, dyon 
hund u. a. Nominalbildende suffixe sind im Dinka mit 
sicherheit nicht nachweisbar; möglich daß birid nadel zu 
bir stechen gehört, wo dann -id dem gleichen suffix im 
Nuba entsprechen würde ($. 83). Dagegen besitzt das 
Dinka zwei nominale präfixe und zwar: 


a) Das präfix a-, womit nomina agentis aus verben 
gebildet werden, z. b. a-cak schöpfer, bildner (cak schaffen), 
a-cuer dieb (cuer stelen), a-ludk diener (luak dienen), 
a-män feind (man haßen), a-haü katze (hau miauen), a-ruel 
sonne (ruel leuchten), a-uey geist, seele, atem (wey 
hauchen) u. a. Identisch ist dieses präfix mit dem a- beim 
verb; s. $. 153. 

Das gleiche präfix zur bildung von nomina agentis 
und adjektiven zeigt das Kunama, wie: d-bacä kämpfer 
(daci kämpfen), d-ita finder (ite finden), a-ldtta spieß 
(latte stechen) u. a., s. Kunamaspr. 8. 114 und S. 163. 

b) das präfix ke-, im plural ka-, womit nomina ab- 
stracta ebenfalls aus verben gebildet werden, z. b. ke-pudt 
plur. ka-pudt tugend (puat gut sein), ke-cdm akt des 
eßens (cam eßen), ke-cyek kürze (cyek kurz sein), ke-eit 
gleichnis, änlichkeit (kit, cit gleich sein), ke-cuec menge 
(cuec vil sein), ke-did größe (did groß sein), ke-rde 
schlechtigkeit (race schlecht sein), %ke-t? kleinheit, ke-rdu 
zweiheit, ka-rou ein paar — bi-rdu. Wie ke, ka auf das 
verbum substantivum fürt, so auch bi, s. $. 18 u. $. 135. 


Das präfix ke, ka ist gekürzt aus kan und identisch 
mit dem nominalsufix -kane, kene im Nuba, womit eben- 
falls abstrakte nennwörter gebildet werden, wie: dül-kand 
größe u. a., 8. $. 88. 

Im Schilluk gilt, soweit aus meinem spärlichen 
material zu ersehen ist, hinsichtlich der substantiva das 
gleiche, was im $. 168 gesagt ist. Bezüglich der nominalen 
ansätze ist hier zu beobachten: 
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a) ein suffix -o, das einst auch im Dinka vorhanden 
gewesen zu sein scheint; vgl. z. b. r£co fisch, aber Di. rze; 
riho fleisch, aber Di. rin. Im Schilluk zeigen diese endung 
zumeist concreta und adjectiva, wie: iro rauch, alabo 
reis, atabo tabak, bdno dattel, cdlo mann, cögo knochen, 
daco weib, dano mensch, läbo erde, müco insel, ocölo 
(plur. ocöllo) Schilluk, orömo schaf, palo meßer, pälo wolke 
u. a., yödo freigebig, kwägo träge, faul u.a. 

Was nun die herkunft und ursprüngliche bedeutung 
dieses suffixes betrifft, so stellt dasselbe wol ein relativ 
dar; vgl. z. b. yöd-o treigebig, von yöd leicht, leichtsinnig 
sein, demnach yöd-o welcher leichten sinnes ist; ebenso 
kwäg-o träge, von kwak faul sein; kdy-o erstgeborner, von 
kay das erste mal gebären. Auch erscheint dasselbe suffix 
im partizip der vergangenheit; z. b. adat-o! geöffnet, von 
dat öffnen; agök-o bearbeitet, von gög, guog arbeiten; 
alop-o gebunden, von l0öp und luop binden u. a. Demnach 
identifiziere ich die endung -o mit Kafa -0 (Kafaspr. $. 33, 
p. 42, anmerk.), Qu. -aü, Aym. -awı u. s. w., s. auch 
oben $. 33. 

b) Abstracta, welche im Dinka mittelst ke- gebildet 
werden (8. 168b), zeigen im Schilluk eine zusammensetzung 
von gin sache, ding, mit einem folgenden eigenschafts- 
wort, woraus zu ersehen ist, wie das präfix ke- im Dinka 
entstanden ist; vgl. z. b. gin döc güte, gin cam (Di. ke-cam) 
das eßen, gin rac schlechtigkeit, gin kar schärfe, gin kwär 
röte, gin löc schwärze, gin ordk gemeinheit u. s. w. 

c) Zur bezeichnung einer stark hervortretenden eigen- 
schaft eines mannes gebraucht der Schilluk eine umschrei- 
bung mit: wäd cal — son des mannes von —; z. b. wäd 
cal pyet son des mannes der lüge, ein erzlügner; wäd cal 
räk ein erzflegel; wäd cal cam ein vilfraß; wäd cal gyet 
ein glückskind; wäd cal tic ein musterhafter arbeiter; 
wäd cal wic-e yot ein gescheiter kopf „deßen kopf leicht“. 


1 Das anlautende «a- ist der perfektscharakter. 
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B) Die bezeichnung für unsere kasus. 


Das subjekt wie auch das objekt (dativ und akku- 
sativ) werden im Dinka und Schilluk durch ire stellung 
im satze gekennzeichnet; nur wenn das entferntere objekt 
am schluß des satzes steht, so tritt im Schilluk vor das- 
selbe die präposizion ke (s. $. 97ff.); z. b. red wi-a aweki 
ke dyan der könig hat meinem vater eine kuh (dyan) ge- 
schenkt. Durch äußere zusätze werden besonders die 
lokalen und die abhängigkeitsverhältniße zur anschauung 
gebracht. Es möge nun zunächst in betracht kommen: 


a) Der genetiv. 


a) Fälle, in denen im Dinka ganz so wie im Nuba 
und in den kuschitischen sprachen das nomen rectum dem 
regens unvermittelt vorangeht, bestehen hier nur in einigen 
verbindungen, welche eigentlich als nominale composita 
aufzufaßen sind, wie z. b. piu-tar „waßerboden“, Hußbett, 
ryey-yic schiffsinnere, ryey-nom vorderteil des schiftes, ryey-- 
tar der achter, das hinterteil des schiffes, ruel-cok sonnen- 
stral, tim-kou baumstamm, uwar-you flußufer u. a., vgl. $. 91. 

Im Schilluk kommt zwar die gleiche wortstellung 
auch vor, jedoch erhält dann das regierende nennwort das 
possessivsuffix angesetzt; z. b. lau dog-e „kleid sein ende“ 
d.i. die bordierung des kleides. Wia tyell-e lad meines 
vaters fuß (wörtlich: mein vater sein fuß) ist krank. cal 
duon wic-e akade guog „der große mann (in) kopf seinen 
ist gegangen arbeit“ d.i. der hohe herr ist beschäftigt. 
ügik mat käl-e loango „der büffel weibliche sein aufspeeren 
eine leichtigkeit“, d. i. mit dem speer leicht zu erlegen. 
Aus dieser verbindung erklärt sich auch im Dinka die 
voranstellung des nomen reetum vor das regens. Ganz so 
wie das Schilluk konstruiert auch das Barea (s. Bareaspr. 
$. 39) und das Somali (Somalispr. $. 167). Auch im semi- 
tischen Harari dieselbe fügung, z. b. sultan gar-z0 sultan 
sein haus — das haus des sultans. 
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ß) Häufiger sind die fälle, in denen das nomen rec- 
tum dem regens unmittelbar nachfolgt; z. b. andu-ror 
wildkatze (katze der wüste), ale-yak zeit der aussaat, ale- 
moy zeit der trockenheit, winter, ale-ruel zeit der hitze, 
sommer, ale-rut herbst, ale-tey abend, cam-akol mittag- 
eßen, gör-ajid hünerhof, kuzr-ajid hünerkamm, pi-rdc fisch- 
wasser, nim-yoal bart (haar des kinns), tol-nır weihrauch, 
te-mac gefängnis, te-tut abgrund (ort der tiefe), te-wtyok 
nähe, ton-ajid hünerei, u. a. Diese verbindung entspricht 
der im Somali, Dschäbärti und teilweise auch im Galla; 
vgl. Somalispr. $. 166, Dschäbärtispr. $. 41, Prätorius, 
Gallaspr. pag. 268. 

Im Schilluk ebenso; vgl. z. b. na jago tochter des 
dorfschulzen, üa dyel tochter des schafes, weibliches lamm, 
wäd Joher son des Dschoher, red pado könig des landes, u.a. 

x) Das nomen rectum wird an das regens mittelst 
der partikel de angefügt; z. b. cam-de-tehi abendeßen, ke- 
de-eben sache von jederman, gemeinsamkeit, te-de-mec ort 
der entfernung, te-de-ual grasplatz u.a., vgl. auch oben 
das de bei den possessiven in $. 159 und $. 160 und 
„Das persönl. fürwort“ 8. 33 £. 

ö) Die regelmäßige verbindung des nomen regens 
mit dem rectum erfolgt aber mittelst e; z. b. beyn-e-ual herr 
der kräuter, arzt, col-e-mac glutkole (kole des feuers), 
del-e-nin augendeckel (del haut), gul-e-piu waßerkrug, 
kür-e-mac schwefel „feuerstein“, mok-e-tim baumöl, mok- 
e-ciec honig (binenfett), rin-e-muor rindfleisch, tün-e-tab 
tabakbehälter u. s. w. In vereinzelten fällen erscheint noch 
statt e ein a, wie z. b. cam-a-ten abendeßen, beyn-a-luel 
yic richter, ran-a-moc jäger, den-a-mär gewitter u. a. 

Die gleiche konstrukzion auch im Schilluk mittelst 
e, auch i; z. b. dat-e-dyan huf des rindes; täk-e-nam 
ufer des flußes; päd-i-collo land der Schilluk. 

Dieses e beim genetiv ist identisch mit dem demon- 
strativen e, welches in $. 162 als aus an, en, in, ena ge- 


kürzt erklärt worden ist. Eine bestätigung hierfür zeigt 
Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba. 10 
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sich nun in folgenden fonetischen erscheinungen: wenn 
nemlich dem e ein wort vorangeht mit auslautendem i oder 
d, so geht dieser 'konsonant vor e in n über; ein voran- 
gehendes %k oder g wird zu j, ein c zu y, und ein p oder 
b zu m. So wird also z. b. ‘ut haus, zu "un-e des hauses; 
dod ziegel, zu dön-e; tik weib, zu tin-e (und gekürzt 
tin-e); amdg nates, zu amon-e; mac feuer, zu man-e; lyep, 
auch /yeb zunge, zu lyem-e. 

Diese erscheinungen werden nur so erklärlich, daß 
früher statt e ein ne, entsprechend dem genetivischen na 
des Nuba vorhanden war, wo dann das vorangehende t 
oder d an n assimiliert und von nn ein n abgeworfen 
wurde; demnach von ‘ut der genetiv zunächst aus 'ut-ne zu 
“un-ne und "un-e übergieng. Die gleiche erscheinung zeigt 
sich auch im Nuba; vgl. z. b. soron-n-ur und gekürzt 
soron-ur für sorot-n-ur glans penis, sinan-külu für sinad-n- 
külu feuerstein u.a., vgl. Nubaspr. I $. 109, anmerk. 2. 

Einem vorangehenden guttural tritt das n vor; so 
wird also z. b. aus tik-ne ein tink-e, tin-e; aus amog-ne 
ein among-e, amone u.s.w. Auch im Nubischen läßt sich 
diese erscheinung beobachten; vgl. z. b. dlun (d.i. ulung) 
ürbur orhöle, für ulug-n-ürbur; küklun eu schweif des 
hanes, für kuklug-n-eu u. s. w., s. Nubasprache I $. 109, 
anmerk. 3. ; 

Ein dem genetiv vorangehendes c geht zu y über, 
welchem dann das genetive ne nachfolgt oder aber das n 
dem y vorantritt. So wird aus mac ein may-ne oder bei 
umstellung des n: mafie d.i. many-e u.s.w. Auch im 
Nubischen zeigt sich der gleiche vorgang; vgl. z. b. dgin 
burü (D.) die tochter des mannes (für ogej-n, dann ogiy-n 
und ogin d.i. oginy); ebenso: dgir tod der son des man- 
nes; ogin butani das kind des mannes; vgl. H. Almkvist, 
Nubische studien, pag. 6. 

Die labialen p, 5b assimilieren sich an n, das seiner- 
seits an das m sich angleicht; so wird also aus Iyeb-ne 
ein Iyem-me.und dann lyem-e u. s. w. 
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Daß dieses e wirklich aus ne verschliffen ist, wird 
außer diesen angefürten fällen auch bestätigt dadurch, daß 
ne und gekürzt n tatsächlich noch als genetivexponent im. 
Dinka vorhanden ist; vgl. z. b. ua-n-ma leiblicher bruder 
(son der mutter), pa-ne-mac ort (pay, bay) des feuers, hölle, 
pa-n-nom hügelland, pa-n-toyn hochland, pa-n-tät tiefland, 
moy-ne-müt mann (moc) des scheerens, barbier, moy-ne-tik 
mann des weibes, gatte, moy-n-did mann des alters, greis, 
may-ne-did feuer (mac) der größe, brand, rye-n-tintet schiff 
(ryey) der kleinheit, schifflein, dä-n-amal junges (dau) vom 
schaf, lamm, la-n-col tier (lay) der schwärze, büffel. 

Im Schilluk finden sich in den mir zur verfügung 
stehenden aufzeichnungen nur zwei gleiche fälle und zwar: 
na-na-döc mädchen der schönheit; pä-na-de red dorf (pac, 
Dinka bay) des besitzes des königs d.i. die königliche 
residenz. 


5) Präposizionen im Dinka und Schilluk. 
Von denjenigen präposizionen, die sich mit nubischen 
postposizionen decken, sind folgende zu nennen: 


a) Die präposizion e, zur angabe verschidener ver- 
hältniße; z. b. e-lom von der seite, e-ton mit der lanze, 


 e-im cia in meinem namen. 


Da dieses e nach $. 171 aus en, in, ina verschliffen 
ist, so deckt es sich mit der nubischen postposizion tl, la 
in $. 100a. 

b) e-ton von, aus, wegen; z. b. e-ton ryey vom schiff 
weg, e-tohn yin von dir u.s. w. Im Nubischen entspricht 
diesem die postposizion -il-ton, -la-ton, s. 8. 100 e. 

c) Die präposizion te neben ten ort, an stelle, anstatt, 
z. b. korör te rec eine schlange statt eines fisches; auch 
kann diese präposizion mit de verbunden werden zu te-d-e 
d.i. an seiner, irer stelle. Im Nuba entspricht dieser die 
postposizion tön; s. $. 100 .d. 

d) Die präposizion ke, auch im Schilluk ke mit (una- 
cum), wie ke yin mit dir u. s. w., nur fonetisch verschiden 

10* 
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von ko, Bari ko, Schilluk ka, ke und, aus kon gekürzt, 
entspricht im Nuba der postposizion dan (aus twn), s.8.100c 
und dem kön, gön mit, und. 


C) Die pluralbildung. 


Das Dinka unterscheidet eine äußere und eine in- 
nere pluralbildung; jene wird durch suffixe, diese durch 
veränderung des stammvokals bewirkt. Die äußere plural- 
bildung erfolgt: - 

a) Durch anfügung von -t, -dan den singular; z. b. 
va plur. va-t knabe; geuw plur. gew-d seriba; kuey plur. 
kue-t fischadler; kädu plur. käw-t samenkorn; kou plur. 
kö-t rücken; rdu plur. row-t dorn; rdu plur. rö-t Auß- 
pferd; ryey plur. rye-t schiff; you plur. yö-t brust; areu 
plur. arew-d schildkröte; gew plur. gew-d hag, zaun. 

Im Nuba entspricht diesem suffix das -rı, das auf 
Agau -t, -te zurückfürt; vgl. $. 103. Dieses -r2 ist auch 
im Dinka in einigen wenigen worten als -r vorhanden, 
wie: mä plur. ma-r mutter; ua plur. wa-r vater, Ad plur. 
Rt-r mädchen; paland plur. -r fischer; ran mann, plur. 
rö-r statt ran-r. 

b) Durch anfügung von -ke, -k an den singular; 
z. b. ‘on plur. -ke zeit; gü taube, plur. guo-k; jonkor plur. 
-ke pferd; jual plur. -ke muschel u.a. Dasselbe plural- 
suffix zeigt sich auch bei den fürwörtern ; s. $. 148 ff. 
Im Nuba entspricht diesem suffix das pluralzeichen -ka, 
-gü; 8. oben $. 104. 

c) Die innere pluralbildung erfolgt in mannigfachen 
veränderungen des vokals im singularstamm und zwar: 

«) durch längung desselben, wie z. b. guak plur. 
guäk reiher, euer plur. cuer dieb, del plur. del haut, der 
plur. der hammer, yeb plur. y2b beil, yed plur. yad nacken, 
ket plur. k&t schulter, eit plur. cıt zeichen, mackel, tim 
plur. tim baum, ajid plur. ajıd hun, nok plur. nok feder, 
kot plur. köt schild, torol plur. toröl kamel, abut plur. 
abüt kürbis u. a. 
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ß) durch kürzung desselben; z. b. abal plur. abal 
tänzerin, fat plur. fat rinde, ral plur. ral ader, ciewt plur. 
ciewt skorpion, agög plur. agog affe, bog plur. bog fell, byon 
plur. dyon rachat der weiber, gör plur. gor garten, röl 
plur. vol hals, kür plur. kur stein, pür plur. pur karst u.a. 

y) Durch kürzung und umlaut desselben; z. b. agal 
plur. agol storch, alad plur. aled baumwolle, gäg plur. geg 
geldmuschel u. a. 

ö) durch umlautung desselben; z. b. byoc plur. byuc 
ochs, dom plur. dum garten, yar plur. yor durrablatt, kom 
plur. kam wurm, kat plur. kat laubendach, nom plur. nim 
kopf, myal plur. myol knie, tor plur. tar grube u.a. 

€) durch vokalische zusammenziehung; z. b. eyee plur. 
cic bine, cyen plur. cen hand, dyer plur. dir schinbein, 
dyer plur. dör schwein, Iyeb plur. ib zunge, myed plur. 
mid speise, ryec plur. rie maus, duol plur. dul höcker, 
tuot plur. tut gans u.a. 

&) durch vokalische zerteilung, wie z. b. bim plur. 
byem kleines mädchen, pir plur. pyer beule, yom plur. 
yuom wind, dut plur. buot gesträuch, duk plur. duok 
bräutigam, gül plur. guol stockzan, rüm plur. ruom keule, 


rür plur. ruor nebel, tür plur. tuor insel u. a. 


Im Nuba ist diese pluralbildung unbekannt, wol 
aber in kuschitischen sprachen und namentlich in dieser 
mannigfaltigen variazion vorhanden in der Bedauyesprache; 
vgl. Bedauyespr. $. 117 ff. 

Im Schilluk ist das mir zu gebote stehende materiale zu 
spärlich, um daraus regeln für die pluralbildung abzuleiten. 
Aus einigen wenigen beispilen ist wol zu erschließen, daß die- 
selbe mit der im Dinka in übereinstimmung sich befindet. 


2. Das adjektiv im Dinka und Schilluk. 


a) Form und stellung desselben. 


Der form nach unterscheidet sich im Dinka und 
Schilluk das adjektiv nicht vom substantiv. Seine stellung 
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ist unmittelbar nach dem substantiv und was den numerus 
betrifft, so ist der plural gleichlautend mit dem singular; 
z. b. Di. ran did ein großer mann, plur. rör did. Ebenso 
im Schilluk, z. b. taan täk ein starker stier, plur. ton tak, 

Ist das adjektiv prädikativ gebraucht, so erhält das- 
selbe das präfix a-, wie: ran a-did der mann ist groß, 
plur. röor a-did; ebenso im Schilluk, wie tüan a-tak, auch 
ma-tak der stier ist stark, plur. ton a-täk, ma-tak. 

Das gleiche a- besteht auch im Bari, z. b. nun a-düma 
Gott ist groß. Im Nuba erscheint diese kopula als suffix, 
wie ti mds-a (FM.) die kuh ist schön. Über die ent- 
sprechenden formen dieser kopula im dialekt von Kenzi 
und Dungula und über die herkunft derselben s. oben 
8. 108 u. 8. 109. 


b) Die steigerung des adjektivs. 


Der komparativ wird im Dinka gebildet, indem 
man dem adjektiv die partikel ke, auch e nachsetzt; z. b. 
“in a-did ke (oder e) yin ich bin größer als du, wörtlich: 
groß von dir. Im Schilluk lautet diese partikel auch ke 
und ye; z. b. ya tin ke (oder ye) yin ich klein von dir 
d.i. bin jünger als du. | 

Im Nuba entspricht dem ke das ld-kin (FM.), im 
Kunama kin und n-kın lautend; s. oben $.110ff. Zu e, 
ye 3. 8. 174, 

Im superlativ des Dinka wird dem adjektiv der 
positiven form e-tohn nachgesetzt; z. b. yen a-bär e-ton! 
koye er ist lang von den leuten d. i. der längste unter 
den leuten. Im Schilluk werden die gleichen partikeln wie 
beim komparativ verwendet, nur wird bei gattungsnamen, 
im plural stehend, meistens das wörtchen ben (Dinka 
eben) alle, nachgesetzt; z. b. en a-bär ke ocollo oder ocollo 
ben er ist groß unter den (vor allen) Schilluk. 


1 Zu e-ton s. $. 174 e. 
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Es gibt allerdings im Dinka wie im Schilluk noch 
andere arten, den komparativ und superlativ zu bilden, 
welche aber für die vergleichung mit dem Nuba nicht in 
betracht kommen. 


3. Das zalwort im Dinka und Sehillar 


Die zälmetode ist im Dinka, Schilluk und dem stamm- 
verwanten Nuer die quinare und die grundzalen lauten 
hier also: 


Dinka Schilluk Nur 

——— —— — 
10,20% akyel kel 
2 rodu ario rau 
3 dyak addak diak 
4 undan anden ovan 
5 wdyec abic dieo 
6 wede-tem abi-kyel  be-kel 
T wede-rou abi-rio be-rau 
8 bet (bed) abi-dak be-dak 
9 wede-nüan abi-nüen b-onuan 
10 wty-er, -ar py-äro ouel (w-el). 


Dinka tok hat zum Nuba keine beziehung, deckt 
sich aber mit Barea und Galla toko, Kundschara dik, 
Logone tekü, Maba tek eins. Dagegen scheinen Nu£r kel, 
Schilluk a-kyel! mit Nuba wer (für güer) eins, gor-j (für 
guar-dij) sechs d. i. 1+ (5) = Bed. güal, güar eins, Bil. 
wal-ta sechs d. i. 1+ (5) u. s. w. identisch zu sein; s. oben 
8. 114. Auch gehört zu Nu. kel, Schi. kyel das zalwort 
im Bari ker in bu-ker sechs d. i. 5(+)1 und gel-en? in 
puök-wod-gelen elf d. i. 10 +1 und in merya-murek-wod- 
gelen 21 d.i. 10 (X)2 +1, wärend der. eigentliche aus- 





1 Das a- ist die kopula, welche das zalwort mit dem voran- 
gehenden nomen verbindet; s. a. $. 114. 

2 Vgl. gel-ere einmal; das -en ist ein im Bari öfters vorkom- 
mendes nominalsuffix, wie in: dio-r = Di. jo hund; gwa-n = Ku. 
nau, Di. a-nau katze; kolo-h = Di. a-kol sonne; mad-an = Di. mad 
langsamkeit; gr-in das beben, vgl. Barea kor, Nub. kerker zittern u. a. 
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druck für eins im Bari tu lautet, das wol bei abfall von 
k (für tuk) mit Di. tok u. s. w. im zusammenhang steht. 

Zwischen Di. row, Nu. rau, Schi. rio zwei, und der 
nubischen Zahl besteht zwar kein zusammenhang, wol 
aber zeigen sich gleiche formen im Kuschitischen, vgl. 
insbesondere Bed. raü anderer, zweiter; s. Bedauyespr. 
$. 149b u. wörterbuch s. v. 

Dem Di. dyak, Nu. diak, Schi. dak drei, entsprechen 
die gleichbezeichnenden ausdrücke im Nuba töyuk, tosk; 
3.5. 116. 2X 

Die bezeichnungen für vier: Di. unuan u. 8. w. 
decken sich mit demselben zalwort im Masai: unuan, Kuafi: 
ohuon, Lur, Schuli: anuen, Bari: unudn, Kundschara: 
ohal, haben aber zum Nubischen keine beziehung. 

Dagegen stehen wol die zalwörter für fünf im Dinka: 
wdyec, Schilluk bie (für Dddie), Nuer: diee (dyec) mit 
den nubischen formen tisu, tisu, dij u. s. w. im zusammen- 
hang (s. $. 120). Die grundbedeutung dieses zalwortes 
läßt sich nicht mer bestimmen. In den kuschitischen und 
vilen Sudansprachen ist der ausdruck für fünf mit der 
bezeichnung für hand identisch. Villeicht war das auch im 
Dinka u.s.w. der fall, obschon hier das mit dem ausdruck 
für fünf übereinstimmende wort für hand nicht bekannt ist. 

Die folgenden zalen bis zehn bestehen aus einer 
addizion von fünf mit eins, zwei u. s. w., wobei aber der 
auslautende konsonant c von wdyec, bie (bdic) abgeworfen 
ist. Anstatt Di. wede-tem wäre wede-tok zu erwarten; wie 
hier für k ein m eintreten kann, ist nicht leicht ersichtlich. 
Vielleicht ist das m im tem aus dem n des genetivs her- 
vorgegangen, nemlich für ehemaliges tenk aus tek-n ($. 172), 
wobei dann die stellung des abhängigen nomens nach 
$. 1708 zu erklären wäre. 

Das zalwort für zehn im Dinka, nemlich wtyer, wtyar 
ist sicher zu teilen in wiy — wdyec fünf, und er oder ar 
zwei; t für d zeigt sich auch in 52t neben bed acht, das 
aus wiy-dyak verschliffen ist, wie dies auch aus den ent- 
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sprechenden ausdrücken im Schilluk und Nuer deutlich 
ersichtlich wird. Das wty-er, wiy-ar betrachte ich gleich 
Schilluk py-ar, worin py mit Bi in a-bi-kyel sechs u. s. w. 
gleich steht, für eine multiplikazion aus 5X 2 und dem 
entsprechend auch das zalwort für zwanzig: Di. wty- 
ar-röu, Schi. py-er-drio, Schuli und Lur fi-er-ario = 
5xX2xX 2. Im Nuba besteht für zwanzig der ausdruck 
dri, dro (s. $. 125), der sichtlich mit Di. er, ar und Schi. 
Schu. Lur. er, ario identisch ist; vgl. auch Bari öri, Masai 
are zwei. 

Die nun folgenden höheren zalen bieten für die ver- 
gleichung mit dem Nuba keine weiteren anhaltspunkte, 
was ja auch ser begreiflich ist, da bei diesen nomaden- 
völkern, welche noch kein geld kennen und deren besitzer 
nur ire kleinen rinderherden, selten mer als zwanzig bis 
dreißig stück betragend, zu zälen haben, doch kein anlaß 
besteht, zalwörter für höhere summen zu schaffen; vgl. 
auch Kunamasprache $. 220. 


Zum verbum im Schilluk. 


Es ist bereits in $. 147 der grund angegeben worden, 
weßhalb das verbum des Schilluk erst an dieser stelle be- 
handelt werden kann. Was ich nun meinen materialien zum 
Schilluk entnemen kann, soll hier zur darstellung gelangen. 

Das verbum im Schilluk erscheint als wurzelwort, 
das wie im Dinka in gleicher form auch als substantiv, 
adjektiv und als präposizion vorkommen kann. Die verbal- 
wurzeln endigen konsonantisch, aber auch auf y und w, 
welche nach einem unmittelbar vorangehenden konsonanten 
zu i und ® übergehen. Diese wurzelform kommt im ge- 
brauch auch als infinitiv vor. 


a) Die tempora. 


In den tempora, nemlich im präsens, perfekt und 
futurum nemen die auf einen konsonanten endigenden 
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wurzeln ein a oder 0, i oder e an, wenn das fürwort vor 
dem verbum steht. Folgt aber das fürwort dem verbum 
nach, dann schließen sich an den auslautenden konsonanten 
desselben die gekürzten formen des fürwortes an, welchen 
hierauf noch das absolute pronomen folgen kann. So lautet 
nun z. b. vom verbum mäg nemen, stelen, rauben, das 
paradigma für das präsens also: 


sing. 1 mäg-i yan plur. mag-u wan 
2 mäg-i yin „  mäg-u wun . 
3 mäg-e en „ mäg-e egen. 


Im perfekt wird diesen verbalformen ein a und im 
futurum ein u präfigiert, wie: d-mäg-i yan ich habe ge- 
nommen, d-mäg-i yin du u. s. w., und im futurum: &-mäg-i 
yan ich werde nemen, &-mäg-i yin du wirst nemen u.s. w. 

Diese verbalbildung entspricht derjenigen im Barea, 
Kunama, Kafa und der äthiopischen gerundivkonstrukzion, 
wo das pronomen in possessivstellung mit dem infinitiv 
des verbalstammes verbunden erscheint.! 

Tritt aber das fürwort dem verbum vor, dann wird 
an den auslautenden konsonanten desselben einer der oben 
genannten vokale a, 0, t, e angefügt; jedoch eine regel, 
welcher von diesen vokalen bei den verschidenen verben 
in anwendung zu kommen hat, ist aus den mir zu gebote 
stehenden materialien nicht mit voller sicherheit zu er- 
mitteln (vgl. $. 191). 

Ferner ist zu beachten, ob der stammvokal des ver- 
bums kurz oder lang ist. Der lange stammvokal bleibt 
unverändert in allen drei tempora und der kurze bleibt 
zwar bei manchen verba auch kurz, bei andern aber wird 
er gedehnt; wann jedoch dieser letztere fall eintritt, ist 
bei dem jetzigen zustand der sprachmaterialien nicht zu 
bestimmen. Auch im Dinka wird bisweilen und zwar im 
perfekt und im futurum der stammvokal entweder umge- 


! Vgl. Das persönliche fürwort $. 192. 
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lautet oder auch gedehnt (Mitterrutzner, Dinkaspr. $. 43), 
doch ist auch hier eine regel, wann diese änderung des 
stammvokals eintritt, bei Mitterrutzner nicht angegeben. 

Indem wir nun die paradigmata folgen laßen, sei 
noch vorher bemerkt, daß vor vokalen die vollen, vor kon- 
sonanten aber die kürzeren formen der fürwörter gesetzt 
erscheinen. Vom verbum mäg nemen, lauten sonach die 
paradigmata also: 


Präsens 
: — 
sing. 1 ya mäg-o 
2 ii mäg-o 
3 . e. mäg-o 


plur. 1 wa mäg-o 
2 u mäg-o 
3 ge mäg-0 


Perfekt 


yan a-mäag-0 


yin a-mäg-o 

en a-mäg-O0 
wan a-mäg-o 
wun a-mäg-0 
egen a-mäg-0 


Futurum 
— 
yan U-mäg-0 
yin u-mäg-o 

en u-mäg-o 
wan u-mäg-o 
wun u-mäg-o 
egen u-mäg-0. 


Neben dem präfix u- des futurums erscheint auch 
‚ wie: yan o-mäg-o ich werde nemen u.s. w. Ferner 
kommen im futurum auch die kürzeren pronominalen for- 
men im gebrauche vor und lautet das paradigma also: 


O- 


sing. 1 ya u-mäg-o plur. wa u-mäg-o 
2  y u-mäg-o u  mäg-o 


” 
3 e _ mäg-o n ge mäg-o. 


Es scheint, daß hier das u- wie der konsonant w 
gefült wird, weßhalb das pronomen in den kürzern for- 
men mit auslautendem vokal auftritt, wärend das präfix 
o- wol aus wd4 verschliffen ist und so die volleren konso- 
nantisch auslautenden fürwörter ermöglicht sind, weil 
im Schilluk der zusammenstoß zweier konsonanten ver- 
miden wird. 

Neben den obigen paradigmen kommen in den drei 
tempora vollere konstrukzionen im gebrauche vor, welche 
darin bestehen, daß im präsens zwischen das verbum und 
die fürwörter, im perfekt und futur aber zwischen das 
verbum und die diesem unmittelbar vorantretenden tem- 
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poralcharaktere eines der wörtchen de, re, ne, ni einge- 
schoben wird; demnach im präsens: ya de (oder re, ne, 
ni) mäg-o, perfekt: yan a-de-mäg-o, futur: yan u-de-mäg-o 
u.s.w. Im präsens stehen die kürzeren vokalisch auslau- 
tenden fürwörter ya, yi u. s. w., weil darauf ein konsonant 
folgt, im perfekt und futur aber die volleren formen yan, 
yin u.s.w., weil das darauf folgende element ein vokal ist. 

Ob aber zwischen diesen volleren mittelst de, re, ni, 
ne verstärkten und den obigen kürzeren paradigmen ein 
bedeutungsunterschid besteht, wie zu vermuten ist, oder 
beide arten gleichwertig sind, kann nach den vorhandenen 
materialien nicht festgestellt werden. 

Vergleicht man nun die verbalkonstrukzion im Schilluk 
zunächst mit derjenigen im Dinka, so fällt es besonders 
auf, daß in diesen zwei in allen übrigen redeteilen ein- 
ander so nahe verwanten sprachen dieselben gerade im 
wichtigsten, nemlich im verbum so weit voneinander ab- 
weichen. Diese verschidenheit ist jedoch im grunde nur 
eine scheinbare. Bei genauer analyse der einzelnen wort- 
bestandteile des verbums in diesen beiden sprachen stellt 
es sich nemlich heraus, daß in denselben das prinzip der 
verbalbildung das gleiche ist und nur teilweise in der 
syntaktischen stellung der bildungselemente eine verschiden- 
heit zu tage tritt. Dieser vorgang ist deshalb weniger 
befremdend, weil die ursprüngliche bedeutung der auxi- 
liare zur bildung des verbums im Dinka wie im Schilluk 
noch nicht gänzlich verwischt ist, daher die stellung der- 
selben vor oder nach der verbalradix das verständnis der 
rede nicht stört, wärend im Nuba wie in den chamito- 
semitischen sprachen die selbständige bedeutung des auxi- 
liars durch die völlige verwachsung mit dem verbalstamm 
und in folge deßen auch durch abschleifung seines körpers 
dem sprachlichen bewußtsein entfremdet worden ist; aber 
gerade dieser vorgang hat die flexion geschaffen. 

Es handelt sich nun zunächst um die ermittelung 
der verbalen bildungselemente im Dinka und Schilluk, 
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wodurch dann der bau des verbums in beiden sprachen 
seine beleuchtung findet. 

Das Dinka verbindet das subjekt (substantiv oder 
fürwort) mit der verbalradix durch die kopula «a sein. 
Die bedeutung ist dadurch sicher gestellt, indem dasselbe 
a auch dazu verwendet wird, um das prädikative adjektiv 
darzustellen; so wird also z. b. aus ran did der große 
mann, die prädikative verbindung: ran a did der mann 
ist groß. Dieselbe konstrukzion bei einer verbalradix 
z. b. cam eßen: ran a cam der mann ist eßend oder ist 
beim eßen. Dieses auxiliare a, aus ha, han gekürzt, 
deckt sich mit dem verbum substantivum hwn der äthio- 
pischen idiome; s. oben $. 141. 

Das Schilluk läßt in der konstrukzion von $. 187 
dem subjekt die verbalradix folgen, welche mit einem der 
suffixe a, 0, i, e versehen ist, wie: ya kad-a ich gehe, ya 
mäg-o ich neme u.s. w. Es steht wol außer zweifel, daß 
diese vokale ebenfalls verschleifungen desselben auxiliars 
darstellen, wie oben das a des Dinka und wie die endun- 
gen des verbums im Saho und ‘Afar, wie z. b. a-leh-e ich 
sage, a-leh- ich sagte, a-lah-0 daß ich sage,! wo die aus- 
gänge -2 und -Ö gleicher herkunft sind und durch die ver- 
schidenen kürzungen des gleichen auxiliaren stammwortes 
die tempus- und modusunterscheidung bewirkt worden ist.? 
Im Schilluk sind durch die ausgänge -a, -o u.s. w. solche 
unterscheidungen nicht bezweckt, vgl. z. b. ya kad-a ich 
gehe, ya rü-e ich bleibe, ya yüd-i ich finde, so daß diese 
verschidenen endungen villeicht durch den stammvokal 
des verbums bedingt sind. 

Gleichwie im Dinka das a, so kann auch im Schil- 
luk zwischen das subjekt und das eigentliche verbum eines 
der hilfsverba de, re, ni (ne) eingeschoben werden, wie 
aus 8.189 zu ersehen ist, z. b. ya de mägo ich neme u. s. w. 


1 Vgl. Das persönliche fürwort $. 182. 
2 Vgl. ibid. $. 184 b, p. 191. 
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Das de ist identisch mit dem nubischen di und dem d 
im Dinka, von deßen herkunft und ursprünglicher bedeu- 
tung oben in $. 160 note 1 die rede ist; re ist durch 
lautübergang von d zu r entstanden und entspricht dem 
nubischen de und re in $. 50, so wie das ni, ne dem nu- 
bischen na, en in $. 94 ff. 

Es ae noch, über die tempuscharaktere des 
perfekts und futurums im Schilluk einige bemerkungen 
zu machen. Das perfekt zeigt vor dem verbum ein a und 
das futurum ein u, wie: yan a mägo oder yan a de (oder 
re, ne, ni) mägo ich nam, futur: yan u mägo oder yan 
u de (re, ne, ni) mägo ich werde nemen. Das a des per- 
fekts ist wie das prädikativbildende a im Dinka aus ha, 
han, den kürzeren formen des verbum substantivum hwn 
(= kwn) verschliffen und es entspricht sonach das perfekt 
des Schilluk der bildung des gleichen tempus im Nuba 
und Dinka; vgl. 8.17 und $. 134. Die apokopierte form 
ha erscheint auch im südlichen Galla als perfektcharakter; 
z.b. an ha fede ich habe geliebt.! 

Das u des futurums, auch noch als o vorkommend, 
welches wol aus wa zusammengezogen ist, deckt sich mit 
den etwas volleren formen fay, fa (FM.) und bi (KD.) 
des Nuba, dem di des Dinka und dem pu des Masai, wo- 
mit in diesen sprachen das gleiche tempus gebildet er- 
scheint; s. oben $. 18 und S. 135. 


b) Die modi. 


Der infinitiv ist identisch mit der verbalwurzel 
(s. 8.185), vgl. z.b. ya kada mäg ich gehe stelen (nemen), 
ya kada cam ich gehe eßen, ya dito gudg ich lerne ar- 
beiten. In solchen fällen erscheint vor dem infinitiv auch 
die präposizion be, wie: ya kada be mag ich gehe um zu 
stelen. Diese konstrukzion entspricht der gleichen im 
Dinka; z. b. ran cör a leu bi cor wtel vermag ein blinder 


! Vgl. Das persönliche fürwort $. 35, p. 30. 
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mann einen blinden zu füren (daß er einen blinden füre)? 
Im Kunama deckt sich damit die postposizion -bo, -bü, im 
Bedauye -ba, -b, vom verbum substantivum Be abedle: 
tet, wie uch ai Dinka die präposizion ba, bi mit dem 
gleichlautenden verbum substantivum bi identisch ist; vgl. 
im Semitischen fl-, -N-, -3, >; s. auch: Das persönl. fürwort 
Ss. 72. 

Der imperativ wird gebildet, indem der verbal- 
radix die apokopierten formen des persönlichen fürwortes 
angefügt werden; z. b. cam-i ıß! plur. cam-w! Hier ist i 
aus yin (du) und u aus wun (ir) gekürzt. Beim imperativ 
der ersten und dritten person wird dem verbum noch die 
präposizion bi vorangesetzt, als: bi cam-a (wolan) daß 
ich eße! bi cam-uan laßt uns eßen! be cam-e eße er! Zu 
den suffixen s. $. 158. 

Der negative imperativ setzt zwischen den obigen 
formen des positiven imperativs und das pronomen absolu- 
tum die negativpartikel ku, z. b. yi ku cam-i (oder apoko- 
piert cam) iß nicht! plur. yu ku cam-uun eßet nicht! — Zur 
herkunft und ursprünglichen bedeutung von ku s. $. 145. 

Das partizip des präsens ist mit dem indikativ 
des präsens gleich; z. b. a-lidi yan e-camo ich habe in 
eßend gesehen, wörtlich: ich habe gesehen er ißt. 

Das partizip des perfektums wird umschriben 
mittelst rum vollenden, in der perfektform mit folgendem 
hauptverbum im infinitiv; z. b. a yüdi yan en a rume 
cam ich fand in gegeßen habend, wörtlich: ich fand er 
hat vollendet das eßen. Statt dieser umschreibung kann 
das verbum auch im indikativ des perfektums erscheinen; 
z. b.a yüdi yan en a camo ich fand er hat gegeßen. 

Das negative verbum nimmt im präsens die 
partikel pa oder fa, im perfekt näti und im futurum ku 
vor sich; z. b. ya pa camo ich eße nicht, ya nüti camo 
ich aß nicht, ya ku camo ich werde nicht eßen. 

Vom negativen ku war bereits in $. 195 die rede. 
Die verneinungspartikel pa oder fa ist wol identisch mit 
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dem negativen ba- im Bedauye (s. oben $. 45); das nüti 
steht bisher vereinzelt da one eine entsprechende form in 
einer andern sprache. 

Die frage. Ein spezielles fragewort beim verbum 
kommt selten vor und es wird hier die frage nur durch 
den fragenden ton zum ausdruck gebracht. So bedeutet 
en a mägo er hat genommen, aber auch: hat er genommen? 
Warscheinlich dürfte wol auch die verschidene stellung 
des akzentes und der fragende ton auf den sinn der rede 
einfluß haben. Als fragewort ans verbum angefügt dient 
- z. b. y u-bi-@ wirst du kommen? s. a. $. 165. 

Das passiv. P. Banholzer sagt hierüber: „das passiv 
hat keine vom aktiv verschidene form; die aktiven formen 
werden einfach passivisch gebraucht.“ Diese angabe kann 
doch nicht richtig sein. Im Dinka wird das passiv vom 
aktiv unterschiden durch die dehnung des vokals der 
präformative vor dem verbum (s. $. 139). Etwas änliches 
dürfte wol auch im. Schilluk der fall sein, weil ja eine 
völlige gleichheit der formen nicht denkbar ist. So kann 
z. b. ich schlug, und ich wurde geschlagen, unmöglich 
durch die gleiche dikzion ausgedrückt werden. 


A 
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Der nubische wortschatz verglichen mit dem der 
nilotischen sprachen. 


Nachdem nun die verschidenen grammatischen be- 
ziehungen des Nuba zu den übrigen nilotischen sprachen, 
vornemlich zum Dinka und Schilluk erörtert worden sind, 
sollen noch jene fälle in betracht kommen, welche wegen 
des gemeinsamen besitzes im beiderseitigen sprachschatz 
auf eine ehemalige zusammengehörigkeit dieser völker zu 
einander schließen lassen. 


A. 
Nubisch: Nilotisch :! 

+-@ fragepartikel. . . . Schi. -a, s. $. 165. 

-a (FM.) kopulla . . . Di.a, Ba. Mas. a 

4A- mein . . =... Di. -ya, “a-, a-, Schi. -a. 

+4b (KD.) De „0, Di. Sehi. kab, Ba. %ob. 
+ Abäg nates, . . Di. amög. er 
+ Agil(KD.),ogul, Aul(Nub. 

öffnung, mund . . Di. a’wol loch, aguel dialekt. 
+ Acc, ajj beißen (#s) . . Di. Schi. kac. 


+ Ajin (KD.) haut, fell. . Di. ajin bedeckung, nn 


Ail(KD.),al,ol(Nub.)herz Teg. ur, 
Aman (FM.) waßer . . Bag. Bo. man, min, mine. 
Angi (FM.) hürde, stall. Ba. Mas. ang. 


- Aro (K.), ori (Nub.) weiß Di. ‘er, ger weiß sein. 


Arij (FM.) fleisch. . . Mas. girino, La. erino, Schi. 
Schu. Nu. rino, Di. rin. 


1 Abkürzungen: Ba. — Bari, Bag. = Bagirmi, Bo. — Bongo, 
Di. = Dinka, Dy. = Dyur, Go. = Golo, Kunj. = Kundschara, Kr. 
— Kredsch, La. = Latuka, Mas. = Masai, Nu. = Nuör, Scha. = 
Schaibun, Schi. = Schilluk, Schu. = Schulli, Teg. = Tegele. 
Reinisch, die sprachliche stellung des Nuba. ht 
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- Nubisch: 


Atin (KD.) niesen . 
o—- Awir (FM.) fügel . 


Bi- (R.), bu- (D.), fay-, Ja- 
(FM.) futuralpräfix . 
Ba (KD.), fay (FM.) sein, 
engel.) 
+ Bab(KD.), fab (aM. ie 
Bäg (KD.), fäg (FM.) wolle 


* Bag(KD.),fag(FM.)teilen 
+ Bog (KD.) ausgießen, wer- 
Ten. 
+ Bic, bij (KD. * ik (FM) 
erwachen . . 
Bel (KD.), fal En) a Bi 
ausgehen 
6—Bän (KD.) tanzen. . . 
— Ben-t (D.), fen-tw a 
dattel ? i 
t Bun (KD.) le 


+ -de (KD.) fragepartikel 
“ „di (KD.) possessivsuffix . 
+ Di sterben NR 


Dab (KD.), dew (FM.) 
backeisen, dew-ir rösten 
Daäj (FM.) schmecken, lek- 
ken, schlecken Ä 
Dij fünf N 
+ Dil-w (KD.) haar . 
+ Däül (KD.) groß, lang 


Nubo-nilotischer wortschatz. 


Nilotisch: 
Di. atım. 
Ba. kupir, Mas. opir, obir. 


B. 

Di. bi-, Schi. u-, Mas. pu-. 

Schi. ba, Di. ba, bi. 

Ba. baba, ba, Schi. wa, Di. w. 

Di. byög, bög wolliges fell, Ba. 
bonggo kleid. 

Di. ban id., byok hälfte. 

Di. byok, Ba. buk. 

Di. pac. 


Ba. bil-an, wel-un. 


Di. a-bal tänzerin ($. 138a). 


Schi. bano. 
Schi. ban, Ba. fun-öt. 


D. 
Di. de, 
Di. d-, s. 8. 159. 


Di. tou, Schi. tau, tä, Mas. tua, 
Ba. tuan. 


Di. deb, Ba. deba brennen. 


Ba. dang. 

Nu. dyej, Di. wdyee. 
Di. döl, Ba. duli. 
Di. dil. 


Nubo-nilotischer wortschatz. 


Nubisch: 
Dum (FM.) nemen, fangen 
* Den geben (mir), s. ir 
Där (KD.) sein, esse. 
DorNub) haut 2... 
+Düru (KD.),tore (Nub.) alt 


+Dessi gras, grün 


E-(KD.), i- (FM.) du, dein 
Er (KD.), i-r en) du. 
En, in dieser 5 


Etti (D.) galle . 


Fa-, fay- (FM.), bi- ne 
futuralpräfix . 

.Fab (M.) vater, s. bab 

Fäg (FM.) elle 

Fik (FM.) erwachen . 

Filit (KD.) blitzen 

Fenti (M.) dattel, s. benti 

Firri (KD.) fliegen 


+ 


Gü (D.) halm, ror. h 
Gäbad(K.),gawet(D.)rinde 
Gube (FM.) krug . \ 
@öd (D.), köd (M.) hauen 
Gigg (FM.) lachen . 
Gel rot. 


Fr 


Gili, gel-id (K.) penis 
+ Gdmbo (KD.) axt, beil 
+ Gen sein, esse 


Ginde (FM.) dorn . 
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Nilotisch: 
Di. dam, Ba. dum-un. 
Ba. tin. 
Schi. da. 


Di. Schi. del. 
Di. ter, der altern. 
Ba. deti gras. 


E. 

Di. yi-, 7-, Schi. -t. 
Di. Schi. yi-n, yi, ?, 
Schi. -an, Di. kan. 
cf. Di. kewt. 


F. 


Di. Bi-, Mas. pu-, Schi. u-. 
Ba. baba, Mas. papa. 

Di. byog, bög. 

Di. pae. 

Di. wil. 

Schi. bano. 

Di. Schi. par. 


G. 
Di. gau hohes gras. 


Ba. gawet. 
Ba. cape. 


» 


"Di. Schi. guot, göt, Ba. gwut. 


Bag. kogo, Bo. kuggü. 

Schi. kuar, Ba. lo-kiri fem. nd- 
kirt. 

Di. cul, Schi. $ul. 

Di. yeb. 

Schi. gin, Ba. gwon, Di. ke- (s. 
$.168b und $. 169b). 

Bo. kino. 

11* 


IR 
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Nubisch: 
+ @ir (K.) weg, straße . 
°- Gor, jor schneiden. 


Gur (EM.) erde, land .. 


Jab (FM.) betasten 

Jigg, gigg (FM.) lachen . 
-+ Jäl schreien . : : 

Jellew (FM.) mischen 

t Jör schneiden 

Jör (FM.) ein-, Ener 

Jaw, jau (K.) waschen . 


-iltöon (FM.), -irton (KD.) 
von, her (8. 100e) .. 
— Imid (FM.) salz 
-iN, -eN a 
>= In dieser . 


Iris (FM.) ns 


-kä, -ga (FM.), -ki, -gi 
(KD.) objektssuffix . 

-kö (KD.), -kun (FM. 2; per- 
fektssuffix . 

-kü, -gü pluralsuffix 


-kane nominalsuffix für 
abstracta 
= Ko löwe 
Kab (FM.) alen, 


-* Kub (KD.) schiff . 


Kub (K.) schmalz . 
Kaboba (FM.) korb 


Nilotisch: 
Di. kuer, Ba. gör. 


. „Di. gör, Ba. ger. 


Ba. jur. 


J. 

Di. tap. 

Bag. kogo, Bo. kuggü. 
Di. col. 

Di. juol, Kunj. jalo. 
Di. gor, Ba. ger. 

Ba. dor-o. 

Di. cau. 


I: 


Di. eton, s. 8. 174. + 

Teg. mude, Scha. kemudo. 
Di. Schi. -e, -en. 

Schi. -an, Di. kan. 

Di. riee (für irec?), plur. riec. 


K. 


Schi. ke-, s. 8. 170. 


Di. ci-, s. 8.134 u. $. 142. 
Di. -ke, Schi. Bag. -ge, Ba. 
-kin, -ki, s. 8. 175. 


Schi. gin-, Di. ke- (s. $. 169). 

Di. kor, Ba. kuar leopard. 

Di. Schi. Nu. cam, Kunj. jam, 
Dy. 3am. 

Ba. kibo. 

Ba. kapu-tat. 

Ba. kupö. 


al 
ce > 


Nubo-nilotischer wortschatz. 


Nubisch: 
°— Koban (D.) hemd . 
Kid (FM.) fels, berg . 
Kid (FM.) klein } 
Köd (M.), göd (D.) hauen 
t Kög rabe, krähe 
+ Kaj esel, pferd . 


Köj nähen 

Kaka (FM.) Bosch. 

Kokore (Nu.) hun . . 
= Külu (KD.) fels, berg 
 Kum rücken, höcker . 

Kön mit, und 


> Kandi meßer . . 
Kand (FM.) sich heklaiden 
Köndon EN links, die 

linke 

= Kın one sein, one. .... 

+ Kon (DM.), koin (KF.) 

gesicht . Rh 


"+ Kun (FM.) tauchen 

+Karj kochen (intrans.) 
Ker (FM.) singen . 

+ Kerker zittern 

+ Kordn eidechse . 
Korr schnarchen 

+ Kurü (KD.) taube . : 
Kuar-to, far-to (Nu.)schuh 
Kot gleich, änlich . \ 


x 


Libi (F'M.) weizen.. 
Latön (FM.) von, aus 
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Nilotisch: 


. Scha. gaban, Teg. oban. 


Schi. kiddi, Ba. kodu. 

Mas. kuti, kiti, Ba. eit. 

Di. Schi. guot, göt, Ba. gwut. 

Di. gak, Bo. agak. 

Dy. dkaja, Kr. Go. kese, Schi. 
kesene, Ba. kayne sel 

Di. kdj, kac. 

Di. a-gquak, s. $. 168a. 

Ba. cukori, Bo. cokore. 

Di. kur. 

Schi. kwom, Di. käu. 

Di. ko, ke, Schi. ka, ke, 
kon, ko. 

Scha. gondu. 

Ba. nud-u. 


Ba. 


Ba. kadona. 
Di. ein. 


Ba. kone, Mas. gon, La. ofet 
auge, Kunj. kunt antlitz. 

Di. koan. 

Schi. kac. 

Ba. yol-o singen, yol-et gesang. 

Ba. gr-in das beben. 

Ba. guru-töt plur. guru. 

Ba. gär. 

Di. kure, Ba.gure, Scha. kuruku. 

Di. var. 

Ba. kit, eit. 


L. 


D. lob, rab getreide. 
D. eton. 
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Nubisch; 


"Mag (KD.) nemen, stelen 
Mule (FM.) fels, berg 

* Mümud (KD.), mümur 

(FM.) stumm . 

+ Man jener 
Men (FM.) sein, a. 
* Mön haßen Be 2 
Mark (FM.) stelen. 
Mürti (FM.) pferd. 


Mas (FM.) gut, schön, an- 
genem 
+ Mutt barbieren, he 


Na, ‚ni genetivexponent . 
Na (M.), nay (F.),ni (KD.) 
en ne 
Nobir glänzen, leuchten . 
Nid (FM.) zan.... 
Nög (FM.) haus 
‘ Nog gehen 
+ Nal sehen. . 
+ Nönge (KD.) en 
* Ner schlafen . 
Nowi, noi (FM.) öl, fett, 
aus.naht . ; 
Nau miauen . 


+ Or kälte 


Ora,, öre (Nub.) zwei, s. 


8.115.125. 
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Nilotisch: 
M. 
Schi. mäg, Di. muok, Ba. mok. 
Ba. mere. 


Di. mim schweigen. 

Schi. man. 

Di. mal, Ba. mon. 

Di. Schi. Ba. män. 

Dy. markau dieb. 

Kunj. murta, Teg. murda, Go. 
mroto. 


Schi. mat, Di. mit süß sein. 
Schi. murat, Di. muot. 


N. 
Di. Schi. na, n (8. 173).171 5* a% 
Di. na wer, Schi. a-no was? ++ 

Di. labiro. 

Di. lej. 

Di. luäk. 

Di. log, lo, Mas. lo. 

Schi. nen. 

Dy. ungongo. 

Di. Schi. nin. 


Schi. mau, Di. mok. 
Di. a-nau, Mas. nau katze. 


0. 


Di. wir. 


Ba. öri, Mas. are, s. $. 184. 
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Nubisch: 


-re fragepartikel 
-r? pluralsuffix der nomina 


Sun EMA milch’... 
t Sibir (KD.), $iber (FM.) 
feder, s. awir . Br 
Seged (FM.) skorpion. 
Selli (KD.) mitte . 
Senta (FM.), sente nr 
straußvogel 


Sabür nebel . . . 
Siber (FM.), sibir (KD.) 
vogelfeder, s. söbir . 


+ Sündi lippe . 


loc kuhr.. .: 
+ Tab-id schmid 
+ Tod kind . 


+ Tg, tig bleiben, en, 


sein . i 
+Tog schlagen . 
Täaky, täc, täj ee len, 
schreien 
*7ok (FM.) braten, Fösten 
+ Talli (FM.) rauch . 
-tam, -tan negativ beim 
naiv U 
+ Töni, tone (KD.) erde 
Tun (FM.) klein 


Nilotisch: 
R. 


Schi. -re (8. 165). 
Di. -r (8. 175). 


S. 
Di. ca. 


Ba. kupir, Mas. opir, obir. 
Di. ciewt, Schi. yiet. 
Di. eill. 


Mas. siday plur. sidan. 


Y 


S, 
Ba. kapulet. 


Ba. kupir. 
cf. Ful tondu plur. tondi. 


T: 
Schi. dz, dyan plur. dok. 


Ba. tum-unit. 


Mas. dido id., Ba. dit klein. 


Di. Schi. don, Ba. dengt. 
Di. Schi. Ba. tok, Bag. tuki. 


Ba. tdku. 
Di. tuak. 
Di.. tot: 


Di. dün. 
Kun). tin. 
Schi. tin, Di. tine. 


2 
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Nubisch: 
= Tir (K.) gott, tör-tt herr 
= Tir (KD.) geben  jeman- 
dem, s. a. Dr 


“= Tor (FM.)ein-, ee 
"— Tosku, toyuk ‚drei . 


U, w : EM) wir 
Ug (FM), üngi (KD.) 


+ Uga (KD.) nacht 


Ukki (FM) or . 
Ungir (FM.) geruch . 
= Unti (D.) traum 
Uir (K.) gestern Ä 
Urt (FM.) ir, für un-ri . 
+ Ura (D.) Nil. 
* Urum, irim schwarz . 
 Urum& schwärze, s. $. 80 
ei 


+ Widla (K.) wüdlan (D.) 
ar SUR: 
Veg (FM.) hüten a Rn: 
= I (FM.) kochen, sieden 
+ Mil, wir (KD.) gestern . 
Wer, wel eins, gor-jsechs = 
15 ar 
Wirk (FM) ot 
Wus schlagen x 
Wet, wed (KD.) spinnen, 
as 


Way (KD.) el sein. 


Nilotisch: 
Tay. dir gott. 


Ba. tin. 
Ba. dor-o, Di. der. 
Nu., Di. dyak. 


UV. 


Schi. wan, wa ($. 150, note 2). 
ef. Di. däk tag, licht werden. 
Di. vakou. 

Ba. ying hören. 

Di. angyor. 

Di. üuot träumen. 

Di. ver. 

Schi. wun ($. 150, note 2). 

Di. yuir, var, wer. 

Teg. irim. 


Ba. tilimöt schatten, s. p. 118. 
W. 


Ful dojel, Di. byol id. 
Di. bök, bog. 
Ba. walal, Schi. val. 


Di. wer. 


Nu. kel, Schi. kyel, Ba. ker eins. 
Di. byok. 
Ba. but, Schi. Di. puot. 


Di. vey, Ba. wiwrjö. 
Ba. diya gesund, biya-ju ge- 
nesen, diy-et gesundheit. 





169 


@ chluß® 


Die vorangehende untersuchung hat nun gezeigt, daß 
das Nuba mit ausname der hier noch nicht vorhandenen 
unterscheidung der geschlechter in allen übrigen gram- 
matischen merkmalen, sowie im überwigenden teil des 
wortschatzes mit den chamito-semitischen und zwar zu- 
nächst mit den Agausprachen in übereinstimmung sich 


befindet. Der mangel einer geschlechtsunterscheidung im 


Nuba und den meisten nilotischen sprachen begründet aber , 


keine prinzipielle, sondern nur eine graduelle differenz 
von den chamito-semitischen sprachen, da diese ja gleich- 


falls ursprünglich ein grammatisches geschlecht nicht be- 


seßen haben, wie bereits an einem andern ort nachgewisen 
worden ist.* 
Ferner hat es sich herausgestellt, daß das Nuba (gleich 


dem Barea und Kunama) das bindeglid bildet zwischen den. 





übrigen nilotischen und den chamito-semitischen sprachen. 
Der wesentliche unterschid beider gruppen besteht darin, 


daß diese zu den flektierenden, jene/aber gleich den 


ar. 


meisten idiomen des Sudan in überwigender merzal zu 


den agglutinierenden und isolierenden sprachen gehören. 


Nun ist aus der vorangehenden darstellung ersichtlich ge- 
worden, daß diejenigen grammatischen elemente, welche 
im Nuba gleich wie in den chamito-semitischen sprachen 
die flexion bilden, : auch in den nilotischen. sprachen vor- 
handen sind, nur mit dem unterschid, daß hier dieselben 
in loserer Sing mit der a stehen, wärend sie 
in_den chamito-semitischen sprachen mit dieser völlig ver- 
“wachsen sind. Die folge dieses letzteren vorganges war 
dann die, daß die bedeutung derjenigen bestandteile, welche 











ı Vgl. Das persönliche fürwort, p. 270 ff. 
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die flexion ausmachen, nemlich das pronomen und die 
kopula, in vergeßenheit geraten und nur durch die gram- 
matische analyse wider zu ermitteln sind, die südnilotischen 
und die meisten Sudansprachen aber die grundbedeutung 
jener elemente, wodurch vornemlich ein verbum als solches 
zur anschauung gelangt, noch bewart haben, weshalb sie 
auch ire freiere syntaktische stellung und eine losere ver- 
bindung mit der wurzel noch behaupten konnten und 
auch tatsächlich behauptet haben. 
Der umstand also, daß das Nuba zu den flektierenden, 
die übrigen nilotischen aber zumeist zu den agglutinie- 
renden und isolierenden sprachen gehören, begründet 
zwischen den beiden gruppen keinen prinzipiellen, sondern 
'Inur einen graduellen unterschid. 
Die erscheinung aber, daß der wortschatz des Nuba, 
wie aus den obigen listen ersichtlich ist, weit zalreichere 
übereinstimmungen mit den chamito-semitischen, als mit 
den nilotischen sprachen aufweist, ist eine leicht begreif- 
liche, weil ja das nubische volk seit jartausenden in un- 
mittelbaren beziehungen mit seinen nördlichen und öst- 
lichen nachbaren gestanden hat; verwunderlicher ist vilmer 
die tatsache, daß im nubischen wortschatz verhältnismäßig 
doch noch so vile zusammenhänge mit demjenigen der 
üdlichen völker, der Dinka, Schilluk, Nuer, Bari u. s. w. 
bestehen, ungeachtet von diesen die Nubier in folge ge- 
schichtlicher vorgänge seit so langen zeiten örtlich ab- 
eschnitten sind. Gerade diese tatsache weist aber darauf 
hin, daß die Nubier aus dem süden in ire heutigen won- 


sitze eingezogen und ursprünglich mit den südlichen neger- 


'völkern der Dinka, Schilluk u. s. w. gleicher herkunft sind. 
Ein bedenken gegen diese anname einer ursprüng- 


lichen gemeinschaft der Nubier mit den Dinka u.s.w. wird 
jedoch darin gefunden, daß diese einen ausgesprochenen 
negertypus besitzen, wärend die Nubier gleich den Barea 
und Kunama in irer somatischen erscheinung mit den 
kuschitischen völkern übereinstimmen, obzwar die in und 
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südlich von Kordofan hausenden Nubastämme auch noch 
merfach negerhafte züge aufweisen. Ich bin aber schon 
lange vom glauben abgekommen, daß eeererehilel 
eine ursprünglich gemeinsame herkunft von völkern aus- 
schließen sollten. Jedermann kann zwar auf den ersten an-, 
blick z. b. einen neger von einem Europäer unterscheiden, 
wird aber in gar vilen fällen den unterschid nicht an- 
zugeben vermögen, wenn er nur die skelette solcher typen! 
vor sich hat. Hautfarbe und haarwuchs unterligen den 
einwirkungen des klimas, welche im laufe langer zeit-, 
räume die weichteile des körpers beeinflußen und auf 
diese weise die verschidenen raßenmerkmale hervorrufen, 
wärend das feste knochengerippe weit weniger jenen ein-, 
wirkungen unterworfen ist. Es ist daher auch ser be-, 
greiflich, daß es den ethnologen nicht gelungen ist und. 
wol auch nicht gelingen wird, ein einwandfreies system. 
der raßeneinteilung aufzustellen, weil bei dieser in hinsicht 
auf die weichteile des körpers eine scharfe abgrenzung der‘ 
raßenmerkmale nicht besteht, eine anatomische bestimmung' 
der raßen nach dem knochenbau aber noch weniger möglich‘ 
ist. Man darf sonach auch mit gutem recht es aussprechen, | 
daß in somatischer hinsicht die anname eines einheitlichen | 
ursprungs des menschengeschlechtes als eine unmögliche 
nicht bezeichnet werden kann. 

Was aber die verschidenen sprachen anlangt, so 
habe ich an einem andern ort weiter ausgefürt, daß die 
chamito-semitischen im grammatischen aufbau bestimmte 
gemeinsame züge mit den Sudan- und den Bantusprachen 
aufweisen, welche bei der weiten verbreitung der völker, 
die diese sprachen reden, unmöglich durch entlehnung_ zu 
erklären sind, sondern einen gemeinsamen ursprung be- 
dingen.! Hieraus ergibt sich nun die natürliche folgerung, 
daß auch die völker, denen diese sprachen eigentümlich 
sind, einem gemeinsamen urvolk entstammen. 


1 Vgl. Das persönliche fürwort, p. 308 ff. 
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Als ursprüngliche heimat derselben habe ich das 
zentrale Afrika angesetzt, von wo aus dann die nach- 
kommen bei irer‘ vermerung nach allen richtungen des 
kontinentes sich ausgebreitet haben." Diese anname ist 
keine willkürliche, sondern ergibt sich aus folgender er- 
wägung: das südliche Afrika, wo die Bantuvölker hausen, 
kann als ursitz nicht in betracht kommen, weil die zal- 
reichen idiome der Bantu untereinander in so naher ver- 
wantschaft stehen, daß sie vom sprachwißenschaftlichen 
gesichtspunkte aus mer wie dialekte einer und derselben 
sprache denn als selbständige sprachen zu bezeichnen sind. 
Diese tatsache bedingt nun eine verhältnismäßig junge 
abzweigung von den ‚äquatorialsprachen. Diese erweisen 
sich nemlich als auf primärer stufe befindlich, weil sie 
alle elemente, welche in den süd- und nondsprachenr als 
präfixe und suffixe mit dem An an u. die 
oe bewart haben. 

Wie also die Bantu als einwanderer aus dem zen- 
tralen teil von Afrika zu gelten haben, so die Chamiten, 

elche den ganzen norden dieses kontinents allmählig in 
esitz genommen haben. Von iren nordöstlichen stamm- 
erwanten, den Kuschiten, haben sich dann die Semiten 
abgezweigt.? 

Die völkertafel der Genesis leitet die damalige mensch- 
heit von den drei sönen des erzvaters Noach ab, nemlich 
von Sem, Cham und Japhet, als deren nachkommen mit 
annähernder genauigkeit die großen völkerfamilien der 
Semiten, Chamiten und Japhetiten d. i. Indogermanen zu 
gelten haben. Diese würden sonach auf einen gemein- 
samen ursprung zurückgehen. Was nun ire sprachen be- 
trifft, so wurde die ursprüngliche einheit der semitischen 
und indogermanischen sprachen schon merseitig, allerdings 





! Vgl. Das persönliche fürwort, p. 313 ft. 
?® Ibid. p. 322. 
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nicht in überzeugender weise zu konstatieren versucht. Die 
ursache dieses mißerfolges ligt hauptsächlich darin, weil 
bei der vergleichung beider sprachstäimme das Chamitische 
völlig außer acht gelaßen wurde, durch welches wegen 
seiner älteren und noch durchsichtigeren formen die vil- 
fach schon mer verschliffenen der semitischen sprachen 
klar gestellt werden können und weil ferner bei diesen 
komparativen versuchen der grammatische bau der beiden 
sprachgruppen keine berücksichtigung gefunden hat. Ge-,, 
rade die grammatik ist es aber, welche zu allererst in ge- 
nauen betracht gezogen werden muß, wenn man die ver- 
wantschaft von sprachen erweisen will. Die lösung des 
problems bezüglich der ursprünglichen einheit der indo- 
germanischen und der chamito-semitschen sprachen, von 
der ich durchaus überzeugt bin, wird gelingen, sobald 
die vergleichung dieser sprachgruppen nach irem gram- 
matischen bau ernstlich in angriff genommen wird. 

Wenn nun aber die Indogermanen und die chamito- 
semitischen völker einem urvolk entstammen und die letz- 
teren nachweislich ire erste heimat im äquatorialen Afrika 
gehabt haben, so müßen dann auch die Indogermanen 
von dorther gekommen sein. Ire auswanderung aus Afrika 
dürfte über das mittelländische meer nach Europa erfolgt 
sein, wie derjenige zweig der Kuschiten, welcher in 
Arabien zum stammvolk der Semiten erwuchs, dahin über 
das rote meer ausgewandert ist. 
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